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Vorwort 

Mit dem vorliegenden dritten Band ist die »Lehre vom 
Denken« noch nicht abgeschlossen, der Verfasser kündigte viel- 
mehr in einem Schreiben, datiert vom 9. Dezember 1904 aus 
Kingston, Manuskript zu einem weiteren Bande an. Inzwischen 
hat ihn, wie bekannt, der Tod ereilt. In tiefster Trauer steht 
die gesamte wissenschaftliche Welt an der Bahre dieses hervor- 
ragenden Forschers und Gelehrten. Die Presse des In- und 
Auslandes widmet ihm längere Nachrufe und würdigt ein- 
gehend die ausserordentlichen Verdienste, welche sich Adolf 
Bastian um die ethnographische Forschung erworben hat, — 
sie nennt ihn den gröfsten Gelehrten, den das XIX. Jahrhundert 
hervorbrachte. — Sein phänomenales Wissen umspannte die 
Menschheit in Raum und Zeit, und bis zu seinem Tode hat er 
dasselbe auf weiten Reisen zu mehren gesucht. 

Auch das vorliegende Werk enthält wieder eine Fülle 
neuen Materials, durch welches Adolf Bastian den Nachweis 
führt, dafs der gesicherte Aufbau der Geisteswissenschaften nur 
auf dem Fundament der exakten Naturforschung möglich ist. 

Ob und wann eine weitere Folge der »Lehre vom Denken < 
erscheinen wird, vermag die Verlagsbuchhandlung nicht zu 
bestimmen, da ihr zurzeit noch nicht bekannt ist, welche Ver- 
fügungen Adolf Bastian über die von ihm hinterlassenen 
Manuskripte getroffen hat. 

Berlin, den 10. März ioo5. 

Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung. 
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Der menschliche Einblick in das All des Daseienden 
umfafst einen beschränkten Ausschnitt desselben, denjenigen 
nämlich, der in Weite zeitgültiger »Visio mentis« durch die 
Peripherielinie des jedesmaligen Horizontes begrenzt und um- 
schrieben wird (im intellektuellen Gesichtskreis). Darüber hin- 
aus — wo die Wechselbeziehungen gegenseitig bedingter Ver- 
hältniswerte ausfallen (die proportionell verwendbarer Ver- 
gleichungen bedürftigen Relationen) - lagen im Dunkel des 
Unbekannten das Absolute eines Unbedingten (für die »Docta 
ignorantia« des Agnostikers), und die dem Denken, worin die 
Wesenheit des Denkwesens (oder Zoon logikon) gipfelt, zu- 
kommende Eigenart ist dahin nun gestellt, die ihre Rätsel- 
fragen verschleiernde Dunkelheit durch das beim Aufbau zoo- 
politischer Organisation (auf gesellschaftlicher Sprachschichtung) 
enzündete Licht zu erhellen und die aus dem Bereiche des 
(soweit) Unbekannten dem Wissen hinzueroberten (ihm bekannt 
gewordenen) Gebiete gesicherter Kenntnis zuzufügen (in stetiger 
Ausweitung der Erkenntnis). Solche Aufklärung wird ge- 
wonnen durch die aus den Entwicklungsphasen der dem zu 
seinem Fruchtstand heranreifenden Zoon politikon entsprunge- 
nen Denktätigkeit, indem die aus den Komponenten des 
sozialen Kreises zusammenströmenden Nachschwingungen (der 
sensualistischen Vorstellungen), in lautlich umkleidete An- 
schauungsbilder umgesetzt, aus ihrer noetischen Sphäre (und 
Atmosphäre) das in den psychophysischen Funktionen des sin- 
gulär körperleiblichen Organismus spriefsende Vernunftdenken 

Bastian. 1 
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zu fruchttragender Entfaltung der im Keime latenten Potentia- 
litäten des naturnotwendig immanenten Organisationsprinzipes 
zeitigen, für das Verständnis allgemein durchwaltender Ge- 
setzlichkeiten, bei deren kongenialer Übereinstimmung mit den 
dem Denken innaten, — unter kosmischen Harmonien; aus deren 
rhythmischen Klängen die Lehren desjenigen Logos sich kün- 
den, der mit Zunge der Gesellschaftswesenheit redet (wie mensch- 
lichem Ohr auffafsbar). 

So hat die objektive Kenntnisnahme von Natur und Art 
des Gesellschaftswesens voranzustehen, ehe das individuelle 
Denken, in seine Subjektivität versenkt, bei Umbeugung auf 
das eigene Selbst, Aussicht hegen kann, eine Selbsterkenntnis 
anzunähern, um den dem Seienden unterliegenden Vorbedin- 
gungen an richtig zugehöriger Stelle eingefügt, mit ihnen 
fortzuwirken (an realen Aktualisationen). 

Zunächst also, um für korrekte Niederschau in die seine 
Gedankenwelten regulierende Tätigkeit den normalgemäfs an- 
gezeigten Standpunkt zu festigen, hat das Denken die Gesell- 
schaftsgedanken zu durchforschen, wie sie in automatisch ge- 
schaffenen Gebilden vor Augen stehen, als Völkergedanken 
(unter geographisch-geschichtlichen Wandlungen). 

Aus ihnen, auf ihren primären Vorstadien, spricht das- 
jenige, was Mutter Natur zu sagen hat, über den naiijQ ayvmatog, 
dessen verhüllten Namen kennen zu lernen, das Denken mit seiner 
kulturellen Schulung anstrebt (im zivilisatorischen Fortschritt). 

Dafs das Denken des Anthropos in Anthropomorphi- 
sierungen befangen sein mufs. liegt in der Natur der Sache, 
und so waren die Kurzsichtigkeiten, wodurch der Gottesbegriff 
überall entstellt worden ist, unvermeidlich, bei den isoliert den 
Globus bespickenden Volksgeschichten. Erst jetzt, wo mit 
dem Überblick des Menschengeschlechts unter all seinen Va- 
riationen, aus Gleichähnlichkeit der Elementargedanken, Ver- 
gleichungen geboten sind (in ihrer Universalität), wird das für 
den Menschheitsgedanken Allgemeingültige sich ableiten lassen 
(nach Mafs des Verständnisses). 
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Kein Ding, als »Ens positivum« gesetzt, kann von dem 
auf vergleichungsgerechte Relationen hingewiesenen Denken 
— »to think is to condition« (s. Hamilton) — in seinem »An- 
sich« (o^icöc ov oder »svayam-bhu«) verständlich projiziert 
werden, weil zu korrekter Einfügung in ein universelles Totum 
oder (peripatetisches) to xd&oXov [bei Erweiterung des (stoi- 
schen) 6Xov zum nav\ die umziehende Peripherielinie in Vor- 
aussetzung steht und wo (im überschaubaren Sonderfall) eine 
solche (dem Apeiron sein Peraion oder Peperasmenon) zu er- 
mangeln beginnt, was Uber den Horizont des Gesichtskreises 
(im Ambitus deutlicher Sehweite) hinausliegt nach dem Mafs- 
stab erweiterter Kenntnisse progressiv nur annäherbar ist, unter 
»Transcendentalia« (s. Clauberg) oder (Campanella's) »Pro- 
principia« (im Apriori). Vom Didomenon letzt äufserster (oder 
erster) Eins ab, als »Terminus a quo«, gerechtfertigt, kann das 
Zwischen bis zum »Terminus ad quem« aus kausal verknüpften 
Wechselbeziehungen auseinandergelegt werden, um das dem 
Denkprozefs innate Kausalitätsbedürfnis zu befriedigen, wäh- 
rend darüber hinaus nur der Index der Progressionen ausver- 
folgbar bleibt (nachdem das logische Rechnen zu seinem In- 
finitesimalkalkul sich vervollkommnet haben sollte). 

Die monerische Zelle, als »Elementarorganismus <s. 
Brücke), ist naturwissenschaftlicher Forschung brauchbar als 
primäre Unität, aus kinetischer Betätigung der latent in ihm 
schlummernden Potentialitäten, während ihre weitere Zersetzung 
eine Zerstörung (Vernichtigung in Nichtigkeit) bedeutet, da die 
übrigbleibende Plasmode, weil in begrifflos herausgerissenen 
Fetzen irrig umherflatternd im »Zusammenhang der Dinge«, in 
die Äffungen des »Regressus ad infinitum« abgleitet (als »flatus 
vocis«, realer Anschaulichkeit entbehrend). Die Eins ist stumm 
und starr (die Null tot an sich); erst mit der »Explicatio uni- 
tatis« (s. Nie. Cus.), wenn die Zahlenreihe in Flufs gekommen, 
erhält das Denken seinen erfahrungsgemäfs faktischen Anhalt 
für seine Arbeiten, wenn der momentan im kristallinischen 
Anspringen erstarrte (und aus den Richtungsweisungen der 
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Achsenkreuze berechenbare) Lebensakt durch stetig kontinuier- 
liche Anregungen der aus dem Milieu der Umgebung ein- 
fallenden Reize sich in zellulär biologische Reihen hinaus- 
gezogen findet, bei seiner Ausentwicklung zur Akme, wo die 
»Evolution in »Involutio« umschlägt, unter Abstofsung der 
herangereiften Frucht, mit deren Keimsamen die Anfänge 
(potenziert) sich wiederholen, im zeiträumlich umrollenden 
xvxAog ytvtötwg (phänomenaler Welt), während das dem Denk- 
wesen (oder Zoon logikon) eignende Denken, aus Sphäre (oder 
Atmosphäre) eines noetischen »Monde ambiant* gespeist und 
gezeitigt (in den Regionen intelligibeler Welt), zum Jenseitigen 
hinausschreitet, in Kommunikation mit konformen »Wider- 
würfen« (s. Eckhart) von dorther [im (von räumlich fesselnden 
Schranken befreiten, Reich der Gedanken]. 

Die vorhanden gegebene Welt (»rituja» auf dem Buddha« 
gama), in deren ovg'ux anotog die Dinge alle, öfjtov is. Anaxa- 
goras), beisammen sind, ist zunächst entgegenzunehmen, wie 
angetroffen [»das Leben als Grunderscheinung der Natur« (s. 
Kern) miteingeschlossen], da das, ein erstes Verständnis ermög- 
lichende, Kausalitätsprinzip in jedesmaligen Sonderfällen erst 
zu ursächlicher Auswirkung gelangt, denn »nur die Erfahrung 
kann lehren, was als Ursache und Wirkung zusammengehört« 
(s. Stumpf), und sofern die Frage des »Warum der Warums« 
aus der Zweckmäfsigkeit des tilog (b. Aristoteles) sich beant- 
wortet, ist das Weswegen? (rö ot5 ivfxa) den ahicu oder c<qxcc( 
zugerechnet, damit was die, aus dem dwaim 6v hervortreibende, 
»Energeia« am »Eidos« morphologisch (für die Idiai) geformt 
hat, in Betracht gezogen werde, bei den Gestaltungen aus 
materieller oder immaterieller »Hyle« (im »Hypokeimenon«). 

Wenn innerhalb der aus ihrer »Natura naturans» hervor- 
treibenden »Natura naturata« die Materie im »energetischen 
Weltbild« als Volumenenergie (s. Ostwald) definiert wird, so 
gälte das bei Aktualisierung der kosmisch einfallenden Kräfte, 
für deren am tellurischen Stoff ausgewirkten Effekt innerhalb 
des planetarischen Dunstkreises, der wiederum auf denjenigen 
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»Vorbedingungen« beruht, die annäherbar bleiben, im soweit 
«Unbedingten« (eines Absoluten), aus vergleichungsgerecht be- 
kannten »Bedingungen« (nach jedesmaliger Mafsweite des Ver- 
ständnisses). 

Was aus obliegenden Verpflichtungen, deren Inachtnahme 
die demgemäfs zustehenden Rechte gewährt, die Ethik in der 
Pancha-Sila eines Penta- (oder Deka-) logs mit ihren Verboten 
fordert, sind passive Enthaltungen vom Übeltun, um die bio- 
logischen Funktionen des gesellschaftlichen Organismus (im 
Zoon politikon) vor Schädigungen zu wahren und die auf 
primärem Niveau automatisch geübten Vorschriften (in vö/aoi 
äy(*ct(poi) einzuhalten unter Aushülfe durch legale Mafsnahmen 
bei kulturellen Verschiebungen, um der »Politeia« einen lebens- 
fähigen Bestand zu sichern. 

Die aktive Betätigung der Ethik wird aus liebevoll sym- 
pathischen Gefühlen geweckt (wie dem Organismus des 
>Animal sociale« naturnotwendig innat), in der Nächstenliebe 
zunächst, das »ganze Gesetz« (b. Hillel), neben der Liebe zu 
Gott, die als »amor dei intellectivus« (s. Spinoza) in philo- 
sophische Konzeptionen überführt (bei der Wahl zwischen 
>Deus sive natura«). 

Die Grundzüge der Ethik sind der Hauptsache nach 
Uberall dieselben, weil eben die naturnotwendigen Voranlagen 
sozialer Existenz. Ihre besondere Eigentümlichkeit erhält eine 
Religion aus dem sie prägenden Gottesbegriff, und in Erman- 
gelung eines solchen — wenn die Theologie als xata(pmixij 
sich negiert in ct7ro(partxr] ib. Dionys. Ar.) — tritt auf dem 
Buddhagama das psychologische System des Abhidharma an 
dessen Stelle (für den »self-made man«). »Theophania est 
illuminatio procedens ab intus ad manifestationem alicujus 
occulti« (s. Alb. M.), wie dem Menschen sein Gott erscheint, 
wenn nicht in (theophanischem oder) theodiceischem Gewände, 
in metaphysischem (der Spekulationen). Aus dem Naturgesetz- 
Hchen, quod natura omnia animalia docuit«, hat dem Gesell- 
schaftswesen die Beobachtung der gesellschaftlich aufliegenden 
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Pflichten vorbedinglich zu gelten, in Ver- und Geboten der 
Ethik, und wenn unter den Gemeinverständlichkeiten des 
zugehörigen Conceptus mundi (auf zoopolitischer Sprach- 
schichtung) das individuelle Denken des einzelnen, zu ver- 
nunftgerechter Entfaltung gezeitigt, aus innerlichen Herzens- 
bedürfnissen entgegentretende Fragestellungen zu spüren 
beginnt, wird auch für die »Beziehung zu den Ubermenschlich 
geheimen Kräften, von denen der Mensch sich abhängig fühlt,« 
(s. d'Alviella) eine entsprechende Beantwortung gesucht, aus 
jeligionsphilosophischen Weisungen zunächst. Das jedoch 
verbleibt dann eine Privatangelegenheit jedweden Individuums, 
auf Sphäre noetischer Regionen, denn > la religion est une 
affaire entre chaque homme et Dieu« (s. Bayle), während die 
Ethik den uv&Qoanoq ff vati Zwov noktixov unverrückt bindet, 
zum Nachleben seines Berufs, innerhalb des ihm in seinem 
Erdenhaus umziehenden Gesellschaftskreises (für staatlich statt- 
lichen Ausbau). 

Wenn die Peripherielinie des mikrokosmischen Horizontes 
Uberschreitend, die Sehnungen in makrokosmische Unabsehbar- 
keiten hinauslugen, können sie (zum Ersatz der ausfallenden 
Relationen) einen gesicherten Fufsauftritt da nur erlangen, wo 
aus exakt bereits bekannten Bedingungen der RUckschlufs ge- 
wagt werden darf auf adäquate Vorbedingungen im Unbe- 
dingten (eines Absoluten). Und hier kann prüfender Kontrolle 
die Richtigkeit der gezogenen Folgerungen erst dann ver- 
gewissert sein, wenn die Gesetzlichkeiten Ubereinstimmig zu- 
sammenklingen, die dem Denken immanenten mit allgemein 
durchwaltenden (unter kosmischen Harmonien). 

In hülfloser Abhängigkeit von Ubergewaltigen Mächten 
schreit das arme Menschenherz nach Gnade, nach Barm- 
herzigkeit, nach Erbarmen: > Kyrie eleison! 

Wo jedoch, im »Regnum gratiae« (s. Leibniz), ist der 
»Kyrios«, der autokratische Herr, der nicht unter den Po- 
panzen der Puppengötter aller (wie in Monstranzen de- 
monstriert) als > Fata morgana^ sich entpuppt, in der Vor- 
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stellungsweit, die, der Tröstungen bar, ihrer Öde wiederum 
Uberlassen ist? 

Wo ist der Retter oder die Rettung in den Unendlich- 
keiten, deren » Schweigen erschreckt« (s. Pascal), wo kann sie 
sein, wenn nicht zum Reden gebracht im Logos des Zoon 
logikon oder Denkwesens, das in seinem Denken die ihm 
immanenten Gesetze Ubereinstimmig fühlt mit den allgemein 
durchwaltenden, die damit als gerechte sich zu erweisen haben? 
Und in dieser Überzeugung erhalten die Fragestellungen unter 
all ihren Bekümmernissen diejenige Beantwortung, wie sie 
erwünschter ihnen nicht gespendet sein könnte, so dafs sie in 
solcher Befriedigung dasjenige beseligt, was angestrebt ist im 
Seligkeitsgefühl, das aus dunkel verworrenen Wallungen der 
Empfindungen [unter leidenschaftlichen (und Leiden schaf- 
fenden) Affekten] zum gesicherten Wissensbesitz sich klärt, 
für die Erkenntnis im eigenen Selbst. Und ihm, am Non- 
plusultra, »quo majus cogitari nequit« (s. Anselm), wird aus 
gesetzgemäfs richtig Rechtem der gerecht verbürgte Einklang 
vergewissert, mit kosmischen Harmonien (im All des Da- 
seienden). 

Die religiöse Bindung, aus Mo$ des if#oc, wird gewohn- 
heitsgemafs eine unverbrüchlich heilige (in S£<e). 

Dafs der Stammesgenosse einen andern töte, war den 
Kayan derart undenkbar, dafs sie die ihnen gestellte Frage 
Uberhaupt nicht verstanden (weil mit der, aus zoopolitischer 
Organisation gelieferten, Antwort nicht vertraut). 

Bei Bruch des Tabu (auch eines unabsichtlichen) starb 
der Maori aus Herzensangst (statt am »kategorischen Imperativ«), 
der Australier am Einschlingen des unsichtbar zugeworfenen 
Zauberknochens, der strikte Moslem aus Überschlucken eines 
Schinkenstückes vielleicht u. d. m. Der russische Bauer 
(s. Tolstoi) würde »eher den Tod erleiden, als die empfangene 
Hostie von sich geben«, aber »bei mangelnder Nächstenliebe 
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liegt seine Brüder zu morden« ihm zur Hand (während der 
Talapoine auch dem ihn peinigenden Läuslein sein Leben 
schenkt, wenn ihm zum Knirpsen unter die Finger gegeben). 
Der 83o p. Chr. gelieferte Nachweis für die zur Heiligkeit 
transsubstantiierten Substanzen (oder Elemente, himmlischer 
Atomistik) liegt ihm ebenso in böhmischen Wäldern, als der 
Grund für dort die Hussitenkriege entzündende Entziehung 
des Kelches [was (unter Ungeschorenen*) oder Unrasierten) 
den Zechgesellen nicht gefallen konnte]. Was dann solcher 
Meinungsverschiedenheiten wegen am Konzil zu Konstanz dem 
im Feuertod Exekutierten mit dem Ausrufe »O sancta sim- 
plicitas!« entfuhr, war zu sanft, um die humanistische Bestialität 
zu zähmen. Denn »der schrecklichste der Schrecken, das ist 
der Mensch in seinem Wahn« (nach dem Dichtervers). 

Wenn jedoch die in trinitarischen Mysterien die Fassungs- 
kraft des 2x2 = 4 übersteigenden Dogmen durch systemati- 
sches Eindestillieren während des Erziehungskurses, bei Auf- 
prägung eines »Character sacramentalis« (s. Aug.), derartig zur 
anderen Natur gebracht werden können, dafs die Vernunft 
und ihr logisches Rechnen dem Unglaublichsten sich fügt 
(»Credo, quia absurdum«), so müfste das naturwüchsig Natür- 
liche im »empirischen Charakter« (s. Kant) mit der Veredlung 
zum »intelligibelen«, als aufserzeitlichen« (s. Schopenhauer), 



*) Im bischöflichen Gutachten darüber wird besagt: »Quel 
pr€tre sera assez habile pour donner la coupe sans jamais en rien 
repandre? En outre il arrive que les hommes barbus, ayant de 
longues moustaches, imbibent leurs poils de liquide avant que leurs 
levres y touchent. On obvia d'abord ä ce danger, en faisant aspirer 
le liquid divin avec un roseau. Mais ä Tusage ce moyen ne parut 
ni pratique ni convenable. En 1105 la proposition fut faite par un 
abbe* du couvent de Citeaux de supprimer la coupe pour les la'fques 
et de la reserver aux prStres seuls« (s. Rabaut). Und die für die 
Gesundheit aller trinkenden Geistlichen rechtfertigten dies aus den 
»blutigen Hostien« (»meme sans la coupe, avec le pain seul, la 
communion e"tait donc aussi complete«). 
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um so leicht bequemlicher*) sich eintränken lassen, aus den 
Voranlagen sozialer Existenz in den Moralgeboten, die, auf 
primärem Niveau automatisch geübt (kraft vdpoi ayycafoi), 
aus ihren potentiellen Keimen (mit deren organisch normativer 
Entfaltung) durch eine auf iSstaoig hinleitende Mäeutik in 
Anamnese zu rufen wären, für passive Übung der Pancha- 
Sila zunächst (im Noachischen Pentalog). Und bei instinktiver 
Übung solcher Vorschriften führt, aus sympathisch innater 
Stimmung, der Umschlag in aktive Betätigung zum Ausverfolg 
dessen, was die [mit (Piatos) gedoppeltem Eros] im Sinnlichen 
schon begründete Liebe »vita quaedam copulans vel appetens« 
(s. St. Aug.) — eingibt, um, wie dem Nächsten, den stumm 
duldenden Kreaturen gleichfalls sich zuzuwenden und ihnen 
unnötige Schmerzempfindung zu sparen. »Amor est dispositio 
animae ad percipiendam voluptatem ex alterius felicitate« 
(s. Chr. Wolf). Auch Nanna's Pflanzenseele mag liebevolle 
Behandlung erfahren, um mit »keuscher Hand« (wie den 
Folkloristen anempfohlen) ihre Blüten zu brechen (ohne rohe 

*) Um aus dem »Circulus vitiosus« in moderner Sachlage den 
»Ausweg« zu finden (auf die »wahre Religion«), substituiert der 
slawische Weltverbesserer seine »religiösen Menschen« — in Zeiten, 
»wo man diese Menschen nicht sieht, wo sie, von allen verachtet 
und gedemütigt, unbekannt ihr Leben verbringen« — den (vom 
»Oberlande« oder sonstwoher) erwarteten »Gottesfreunden«, in einer 
für die Reformation des Germanentums kritischen Geschichtsepoche 
(unter Wiederholung gleicher Elementargedanken). Jetzt dagegen 
stehen wir am Endverlauf der für die Geschichte der Menschheit 
ihrer Reifung annUhernden Entwicklungsprozesse, im heutigen 
»Zeitalter der Naturwissenschaften«, da der in ihr exakt bewährt 
gefundenen Methode das benötigte Arbeitsmaterial (ethnischer Tat- 
sachen) in Beschaffung begriffen ist, um ihre Behandlungsweise 
auch auf die Geisteswissenschaften zur Anwendung zu bringen, im 
humanistischen Umblick des »Globus intellectualis« (mit Erschöpfung 
der Denkmöglichkeiten) — um ein festgesichertes Fundament zu 
breiten, für den Ausbau der Unendlichkeiten, die, auch die mensch- 
liche Wesenheit durchrauschend, sie gleichfalls hineinziehen in ihre 
Ewigkeiten (unter kosmischen Harmonien). 
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Verletzung). Und wenn der Anthropos, in seiner Empor- 
schau s auf (Xenokrates') ovqhvos hinblickt, mit philosophisch 
geschultem Auge, dann mag ihm der »Amor dei intellectualis« 
(b. Spinoza) — »res cunctas magis amare primum ens infinitum 
quam se ipsas< (s. Campanella) — durchdringen, mit »Admiratio 
majestatis« (s. Bernh. GL), in anstaunender Bewunderung dessen, 
was die Natur mit ihren Wundern*) enthüllt. »La nature est 
la loi, qu'il a donne'e au monde« (s. Daru), der (Schöpfer-) 
Gott oder (Bruno's) »Gott Amor«, und das kongenial liebevolle 
Nachdenken der Schöpfungsgedanken leitet fort (bei Ausfall 
Erster Ursache) in einem vorhanden gegebenen Weltgewande, 
auf die dasselbe durchwaltenden Gesetze und ihren harmoni- 
schen Einklang, wie aus der »Concatenatio rerum« des All — 
als »sich selbst sympathischer Organismus* (s. Plotin) — her- 
vortönend, in (stoischer) Gvpnu&eia iwv ohnv, bei Über- 
einstimmung der dem Denken immanenten Gesetze mit den 
aus dem Draufsen verständlichen. Und was in Richtigkeit 
konstant erwiesen, liefert dadurch die Richtschnur im recht- 
schaffen gerechten Leben, um nach seiner Zielweisung dem 
gerecht zu werden, was dem Gerechtigkeitssinne redet im 
selbstgesetzten Gesetz, sofern in Identität (lavtöi yc, tautologisch) 
mit der »Veritas aeterna« (des Identitätsprinzipes), bei Einfügung 
in der, im All des Daseienden, zugehörigen Stellung — am 
richtigen Ort ein Jedes, zur richtigen Zeit (auf der Zeitlosig- 
keiten Jenseits hin). 

• * * 

Wie der Mensch**), so sein Gott — Gott ist »das offen- 
bare Innere des ausgesprochenen Selbst im Menschen« — , »das 

•) In der. Wurzel der zum Riesenbaum emporgewachsenen 
Welt, der Wunder voll (s. St. Aug.), sind »vi potentiaque causali« 
alle späteren Bildungen enthalten (in »semina seminum«), zur Ent- 
faltung beim Aufblühen, in polynesischer Kosmologie (pua-ua-mai). 

**) Die Wahl der Philosophie hängt davon ab (s. Fichte), 
»was für ein Mensch man ist« (in der die Lebensmaximen regulie- 
renden Weltanschauung). 
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Abhängigkeitsgefühl des Menschen ist der Grund zur Religion 
(s. Feuerbach), »wenn man an der Übersinnlichkeit jener wal- 
tenden Macht festhält und von deren Personifikation vorläufig 
abstrahiert« (s. Volkmann). Die Religion, als »Gesinnung der 
Seele in ihrem Verhältnis zu Gott« (s. Ferguson), begründet 
sich auf einer »sittlichen Weltordnung« (s. Fichte), und die 
Tugend (der Stoa) liegt auf als Pflicht (xaftij*or). Religion 
(»die der Vernunft mit dem Wissen der Zeit entsprechende 
Beziehung des Menschen zum ewigen Leben, zu Gott, welche 
allein die Menschheit zu dem ihr vorbestimmten Ziele bewegt «) 
ist »die Definierung der Beziehungen des Menschen zum Urqueli 
alles Seienden und die hieraus entspringende Bestimmung des 
Menschen und die aus solcher Bestimmung folgende Richtschnur 
der Lebensführung« (s. Tolstoi), wie durch das aus der allgemein 
gleichartigen Beschaffenheit der psychischen Urvermögen re- 
sultierende Sittliche bedingt (s. Beneke), kraft der Moralgebote, 
als naturnotwendiger Voranlagen sozialer Existenz, im gesund- 
heitlich normalen Bestände (der Ethik). Wenn daneben die 
in religiös durchwallenden Gefühlsempfindungen aufgedrängten 
Fragestellungen ihre Beantwortung verlangen, so kann sie 
nicht aus einem (auf erste Ursache rückführenden) UrquelL 
oder fb. Böhme» »Quellbrunn< geliefert sein, in einer als 
vorhanden gegeben hinzunehmenden Welt, sondern nur aus 
der sie durchtönenden Ordnung, beim Walten jener Gesetz- 
lichkeiten, denen das menschliche Dasein auch einbegriffen 
liegt. Wenn diese unabänderlich gleichartigen Gesetze bei 
ihrer Umsetzung auf noetischer Skala (der humanistischen 
Existenzform) als gerechte sich künden, dann ist all den aus 
Herzensbedürfnissen gespürten Sehnungen vollbefriedigend vor- 
gesehen, im »Zusammenhang der Dinge«, da dadurch in des 
Menschen eigene Hand gelegt ist, unter dem im All des Da- 
seienden richtig Gerechten, die demgemäfs rechtschaffen rechte 
Zielrichtung so einzuhalten, wie der in seinem Sondersein 
aktualisierten Wesenheit zu gute zu kommen hat i unter kos- 
mischen Harmonien). 
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In einer von theophanischen Vergottungen und meta- 
physischen Geistesschemen bar gelegten Religion wäre es 
töricht, wiederum einen Kult, und sei es den der Menschheit 
(b. Comte), installieren zu wollen, da die ihren Wohltätern 
gezollten Ehren bald wieder in die mit Heroen und Märtyrern 
abgetane Idolatrie verlaufen würden. Ihre Verdienste bei fest- 
lichen Gelegenheiten in Erinnerung zu bringen, kann ohnedem 
nicht umgangen werden, aber Ovationen würden sie (wenn 
verständig) sich lieber entziehen: die dahingegangenen, weil 
für sie gleichgültig, und die mitlebenden, weil ihnen lästig. 
Wem nicht, was er geschaffen haben möchte, zu eigener Be- 
friedigung genügt, wird sie aus feierlichen Ansprachen nur für 
augenblicklichen Genufs entnehmbar sein, soweit nämlich, wie aus 
ihnen der Freund zum Freunde redet (im treuen Freundessinn). 

In einer Religion, wo die ££*ic xpvx^c in Übung der 
ethischen Verpflichtungen durch den Erziehungskurs instilliert 
sind (an Stelle eines theologisch eingepredigten Glaubens), 
wäre in ihren Grundzügen die Kenntnis der harmonisch durch- 
waltenden Gesetze geläufig zu machen auf den Stützen positiv 
exakt geprüfter Tatsachen, die aus dem Bereich der Natur- 
wissenschaften sowohl, wie dem der Geisteswissenschaften*) 
zur Illustration geboten stehen und aus universellem Umblick 
sich als korrekte erweisen (wenn in prüfend angelegter Kon- 
trolle so erfunden). Ob die dadurch geweckte »Admiratio 
majestatis« (s. Bernh. Gl.) nun vom &av[id£eiv zum (peripate- 
tischen) Philosophieren weiterführt, wird, wie immer, von 
idiosynkratischen Anlagen und den sozial äufseren Verhält- 
nissen abhängig bleiben. Die zum Lüften des die Zukunft 
verhüllenden Schleiers ungeduldig hintreibende Wundersucht 
wird in einer oder andern Art leicht auf eschatologische Aus- 
malungen verfallen, am nächsten vielleicht bei jetziger Mode- 

*) Anziehend genug unter den aus allen Variationen des 
Menschengeschlechts entnommenen Bildern zur Illustrierung der 
bisher alleinigen Entwicklungsphase, der dabei, als heimisch volks- 
tümliche, der Stamm verbleibt (im Lehrapparat). 



Digitized by Google 



- 13 - 



laune auf spiritistische und theosophische, die für die landläufige 
Moral ziemlich harmlos verlaufen mögen, wenn polizeilich 
strengere Vorkehrungen gegen psychiatrisches Pfuscherwerk 
getroffen sind (um die nervösen Konstitutionen vor Mifs- 
handlungen zu schützen). Solche Exzentrizitäten bleiben besser 
allein, da, wenn fUr sich (und unter sich) gelassen, sie in ihren 
Widersinnigkeiten sich gegenseitig zu zerfressen haben, sobald 
die Entlarvungen (unausbleiblicherweise) in derartig krassester 
Weise sich mehren, dafs schliefslich auch die Dummen klug 
zu werden nicht umhin können. 

Die staatliche Beteiligung an den Religionsübungen wird 
. in der Hauptsache neben der Einhaltung der wöchentlichen 
Ruhetage (die für belehrend öffentliche Vorträge dienen mögen) 
auf die beim Wechsel der Jahreszeiten in regelmäfsiger Wider- 
kehr angezeigten Festlichkeiten beschränkt bleiben, verbunden 
mit industriellen Ausstellungen und was sich dabei fUr ein 
würdig imponierendes Zeremonial empfehlen mag. Und wenn 
zugleich am Vormittag Konzerte und abends der Theater- 
besuch (oder sonstige »Circenses«) gratis geliefert seien, so 
würde das den Gemeindekassen wohl billiger zu stehen kommen, 
als die für Kirchenbauten benötigten Kosten (bei Verhütung 
des aus Langweile verursachten Unfugs). Den geistigen Be- 
dürfnissen ist, bei Erfüllung der sozialen Pflichten aus den 
demgemäfs zustehenden Rechten, mit Nachweis ihrer regelrecht 
organischen Begründung in der Überzeugung genügt, zum 
gesundheitlichen Wohlsein (nach bestem Wissen und Wollen) 
beigetragen zu haben, für die dadurch heranreifenden Früchte, 
die, wie dem Allgemeinen, auch jed' einzelnem zu gute zu 
kommen haben (in eigenem Interesse). 

Wenn der dafür verantwortliche Urheber, der, von seinen 
anthropomorphischen Verhunzungen umschleiert, in abdun- 
kelnden Hintergrund gestellt war, einem verfeinerten Ge- 
schmack (bei zunehmender Veredlung) nicht zusagt und ihm 
gerecht durchwaltende Gesetzlichkeiten substituiert werden, so 
handelt es sich dabei nur um terminologische Wahl des 
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Namens, «Deus sive natura« (s. Spinoza), im Universum (und 
seinen kosmischen Harmonien). 

Die Ausstattung der «Vielen Wohnungen«, die auf bisher 
mythologischer Basis in ihrer Wackligkeit zusammengebrochen 
ist, bleibt von eines jeden Prädilektion abhängig, kann jedoch 
von dem, der dazu inkliniert, mit vollem Vertrauen auf die 
Dauer ihres Bestandes unternommen werden, wenn gesetz- 
mäfsig eingefügt, an Ort und Stelle — an der im All des Da- 
seienden zustehenden Stellung nämlich, aus der keine Ver- 
rückung möglich: in dem, aus Unmöglichkeit eines Nichtseins, 
bewiesenen Sein, wie jeder Wesenheit immanent (und so der 
des Denkwesens, das im Denken gipfelt, als ihm wesentlich). 

Um das Leid des Lebens (wie in »Dukha« gefühlt) un- 
nötig nicht zu vermehren, hat jeder sich zunächst den tatsäch- 
lichen Verhältnissen einzufügen; denn an positiven Fakta läfst 
sich nicht rütteln. 

Gleich den Quäkern hatten die Duchoborzen den Militär- 
diensten sich entziehen wollen; ein aus europäischem Ge- 
schichtsverlauf widersinniges Ansinnen (um dem humanistischen 
Zoon politikon seine Existenzmöglichkeit zu bewahren). 

Auf transatlantisch jungem Boden war diese Forderung 
ihnen zugestanden, aber als sie (durch ihres heimatlichen Pro- 
pheten Briefe aufgehetzt) gegen die von der kanadischen Re- 
gierung geforderte Einregistrierung des Eigentums protestierten, 
begann eine Widersinnigkeit die andere zu gebären, bis sie 
unter Vernichtung ihres Besitzes die Möglichkeit eines Daseins 
sich selber vernichteten. 

Wenn solcherart Hirnverrückungen eines slawischen Li- 
teraten — oder in Nietzsches Publikationen [auch bei Reduktion 
des Übermenschen auf (Brandes') grofsen Menschen], neben 
dem verwelschten Victor Hugo's — sympathischen Widerhall 
im Leserpublikum (einer schmalen Fraktion des gemeinsamen 
Volkstums) finden, so überhebt solch praktische Beweisführung 
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den Mühen rhetorischer Argumentationen, um die aus der 
Zeitaufgabe gestellten Anforderungen dem »Animal rationale« 
oder Zoon logikon (in seiner Wesenheit als Denkwesen) zu 
Gemüte zu führen: dafs nämlich die in Kunstduseleien schwel- 
genden Gefühlswallungen durch ein nüchtern vernunftgerechtes 
Denken zu zügeln und zu klären sind (wie der Menschen- 
würdigkeit geziemlich). 

Wann in solcher Hinsicht das letzte Wort gesprochen 
sein mag, bleibt bei Konsolidarität der Menschheit (durch 
Raum und Zeit) dahingestellt. In aktueller Gegenwart handelt 
es sich um den Anschlufs an den zeitgültigen Barometerstand 
der Kenntnisse, welchem gemäfs die in den Naturwissen- 
schaften exakt bewährt gefundene Forschungsmethode auch 
auf die Geisteswissenschaften zur Anwendung zu bringen sein 
wird (auf Grund der ethnisch beschafften Belegstücke). 

Und die mitlebende Generation (weil in den kritischen 
Wendepunkt gestellt) ist hier berufen, den Anfang zu machen 
mit dem, was in der Zukunft zu korrekter Entfaltung heran- 
zureifen hat (für jed' Einzelnens heiligste Interessen). 

Was in den eindrucksfähig empfänglichen Jahren der 
Kindheit zur Durchprägung gelangt, verbleibt sodann in Ein- 
verwachsung, zur anderen Natur geworden (durch i&g). 
Das ist der Halt, den die in täglichen Repetitionen gepredigten 
Glaubensdogmen gewinnen, bei den im Memorieren ange- 
lernter Gebetsformeln, in Anbetung der als Vermittler empfoh- 
lenen Heiligen, in Sing- oder Tanzprozessionen, in Pilger- 
fahrten und Küssen zauberkräftiger Reliquien etc., über den 
dadurch sein Heil garantiert erachtenden Gläubigen (wenn er 
nicht, zu Jahren der Diskretion gelangt, durch die Wider- 
sinnigkeiten verwirrt, in atheistischen Nihilismus abgleitet). 

Indem bei einem vernunftgerechten Erziehungskurs die 
Übereinstimmigkeit der dem Gerechtigkeitssinn redenden Ge- 
setzlichkeiten zur Zielweisung zu nehmen ist, so werden sie 
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unter den. der Fassungskraft des Kindes adäquaten Verbild- 
lichungen vorzuführen sein, wie sie beim Verkehr mit dem- 
selben den an Erfahrungen Älteren überall in den Mund 
gelegt sind. Wenn, nach den (durch Geschichte der Religionen) 
empirisch erwiesenen Belegen, aus theologisch verknäuelten 
Mysterien auch das Abstruseste sich eintränken läfst, kann 
keinerlei Schwierigkeit vorliegen, dasjenige zum gernwilligen*) 
Verständnis zu bringen, bei dem es nur um eine mäeutische 
Wiedererweckung proprinzipiell eingesäeter Elementargedanken 
sich handelt, aus naturnotwendigen Voranlagen humanistischer 
Existenz, welche in »Conditio sine qua non« prädeterminiert 
stehen, damit das »Animal rationale« in sein Dasein überhaupt 
hätte eintreten können (in dem ihm typischen Charakter des 
Denkwesens) 

Solange die spielerische Jugend auf Puppen hingewiesen 
ist, werden auch die Belehrungen aus Verpuppungen und Pa- 
rabeln ihnen zugänglich zu machen sein, so wie sie (mit dem 
Endziel konform) zum Schnitzen und Aufputzen sich bieten, 
damit, wenn der Zeitpunkt der Entpuppung herannaht, dieselbe 
im organisch normalen Verlaufe sich vollzieht. 

Dadurch^ist dann dem in bisherigem Kursus mit abruptem 
Bruche bedrohenden Wendepunkt die Spitze abgebrochen, 
indem über die Gefahren seiner Krisis unbeschadet nicht nur 
hinweggeholfen sein wird, sondern hier nun grade, aus vor- 
gesehener Befriedigung, die bevorstehende Entfaltung zum 
organisch normalen Durchbruche gelangt, in Zeitigung ihrer 
Vollreife — wie sie ist und sein will, nach bestem Willen (der 
im eigenen Wissen sich erfüllt). 

*) Der Obvolutus, als (Eubulides') Enkekalymmenos, ist nicht 
zu erkennen, wohl aber der darin verhüllte Vater, aus der Kind- 
lichkeit Gefühl, wenn seine Stimme vernehmend. Und so das ver- 
borgen umschleierte Gesetz von dem, seinen Gesetzlichkeiten leben- 
den, Denken des zur Mannheit gereiften Denkwesens (dem sein 
Logos in offenbarenden Reden sich kündet). 
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Was im Daseienden innerhalb des Sinnesbereiches zur 
Manifestation gelangt, weist hin auf vorbedingliche Gesetzlich- 
keiten, die, da sie dem Denken als richtig gerechte sich 
bekunden, unter solcher Fassung als verständliche erwiesen 
stehen. 

Mit dieser den Fragestellungen entsprechenden Beant- 
wortung umgreift sich vorläufig der gewisse Wissensbesitz, 
da jede Überschreitung dieses Grenzstriches (mit Hinwendung 
auf Erste Ursächlichkeit) in Begriffslosigkeiten hinausfuhrt. 

Das dem Denken immanente Kausalitätsprinzip kann die 
unter ihren Wechselbeziehungen verknüpften Ursächlichkeiten 
proportionell gerecht da nur anordnen, wo vergleichungsfähige 
Relationen vorliegen, um in dem einem »Terminus a quo« 
und dem »Terminus ad quem« Zwischenliegenden (jedesmali- 
gen Sonderfalles) den relativen Verhältnis werten feste Ziffern- 
gröfsen zu substituieren. 

Diesem nach exakter Methode, zur Erklärung der Einzel- 
dinge, fortschreitenden Fortschungsgang entbricht seine real 
gestetigte Unterlage, um das in der Frage über das Universum 
gestellte Problem anzunähern, da einem universellen Total 
kein zweites zur Vergleichung verfügbar gestellt sein kann 
und zunächst also die Eins nur in sich selber gegeben ist (als 
Didomenon soweit). 

Ob (oder wiefern) die in ihr verhüllte Zahlenreihe auf 
weiterhin in Flufs zu bringen (um die Symbole lesbarer zu 
entziffern), bleibt davon abhängig, ob bei genügend gemehrten 
Daten aus korrekt bekannten Bedingungen auf adäquate Vor- 
bedingungen im Unbedingten (eines Absoluten) rückzuschliefsen 
gestattet ist — unter zuverlässig genugsam bestätigter Kontrolle 
nämlich: dafs das sobezüglich (in bisherig Unbekanntem) der 
Erkenntnis Aufgehellte dem Wissen eingefügt werden darf, 
als vergewisserter Besitz. 

In der Zwischenzeit hat der »Calculus philosophicus< 
mit allgemein (unter kosmischen Harmonien) durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten als Grenzbegriff zu rechnen (in logischem 

Bastian. 2 
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Berechnen), um die aus ihnen entnehmbaren Lehren zu prakti- 
scher Verwertung zu bringen. 

Aus dem, was dem Denken mit dem Begriff des Gesetzes 
verstandsam assimilierbar, spricht eine normative Regelung der 
in ihrer Lebensfähigkeit erhaltenen Vorgänge, je nach der 
durchlaufenen Dauer, in Räumlichkeit phänomenaler Welt 
oder, in intelligibeler, auf Zeitlosigkeiten hinaus. 

Im Gesetz ist die zur Selbsterhaltung erforderte Voraus- 
setzlichkeit involviert: in mechanistischer Unabänderlichkeit, die 
stetsweg (um nicht negiert zu sein) als richtige sich zu be- 
währen hat, und für die ethisch redenden Bedürfnisse (um 
ihrer Genüge nicht zu ermangeln) als gerechte (im selbst- 
gesetzten Gesetz) 

In dem, was mit dem (für die Existenzfähigkeit) Nor- 
malen objektiv verwirklicht ist, begreift sich für die subjektive 
Empfindung das Gefühl der Gesundheitlichkeit; das leiblich 
automatisch beeindruckt und, wenn auf den noetischen Regionen 
vernunftgerecht hergestellt und eingehalten, dort mit Selig- 
keiten durchdringt — wie betätigt aus innerlich befriedigendem 
Einklang mit dem, was die Zielrichtung anweist (den aus der 
Bestimmung gestellten Aufgaben gemäfs). 

* 

Aus »Vedanta und Buddhismus« eine »künftige Regene- 
ration für den europäischen Kulturkreis« (s. G. Schulze) zu 
erhoffen, kann nur wohlmeinende Naivität des Buchwurms 
eingeben, der die seiner, an Delikatessen verwöhnten, Zunge 
schmackhaft hineingewurmten Weisheitsbrocken mit Kenner- 
miene sich schmecken läfst (in Stillvergnügsamkeitj. 

Was daraus einer weinenden oder lachenden Philosophie 
für ihre Philosopheme annehmbar, ist, wenn auch nicht mit 
philologischer Korrektheit (die auch jetzt noch von den 
Fachdisziplinen bei den Detailverbesserungen anheimgestellt 
bleibt), so doch für die Grundzüge dieser (im passiv unge- 
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störten Ausverfolg ihrer Gedankenreihen verlängernden) Welt- 
weislerei oder (s. J. Ebert) Waldweisheit des kontemplativen 
Indiers längst bereits in die sie, an logischer Konsequenz zwar 
nicht, aber an syllogistischer Durchbildung Ubertreffende der 
Heimat aufgenommen, zunächst in die den »Electi« zugängigen 
Schubfächer, worum die Durchschnittskreise des »Gros« im 
Gesellschaftsleben sich nicht viel kümmern (und um den 
theosophisch zusammengerührten Musseibrei ebensowenig). 
Die in ihrem kulturellen Entwicklungsgang fortschreitende 
Geschichtsbewegung hat jedoch über all diese deduktiv phan- 
tastischen Scharteken einer »esoteric doctrine, shadowed forth 
in the Jnana-Shastras« (s. Ramanathan) weit hinaus, auf den 
sicheren Boden der Tatsachen eingelenkt, um auf seinem 
naturwissenschaftlich gesicherten Fundament die Probleme des 
Daseins einzurahmen, seitdem die komparativ-genetisch exakte 
Methode auch auf die Geisteswissenschaften sich hat zur An- 
wendung bringen lassen: damit neben dem durch zivilisatori- 
sche Bereicherungen ausgestatteten Horizont des arischen 
Volkstums auch die sonst zugehörigen Weltanschauungen in 
objektiv gleichmäfsigen Betracht gezogen werden (bei Überblick 
des Menschengeschlechts unter all seinen Variationen). 

* 

In der Heidenwelt, der das Christentum hinzutrat, hatten 
die gebildeten Klassen ihre Anschauungen philosophisch 
sublimiert, während die Durchschnittsmasse in den Banden 
dämonischer Fesseln lag, wie sie, von religiösem »Timor« 
(oder Phobos) Uberall geschmiedet, auch in die evangelisch 
neue Botschaft aufgenommen wurden, zu unveränderter Fort- 
dauer, die »saecula saeculorum« hindurch. 

»May the virtue of the Holy spirit come down upon this 
vessel, and whenever this bell may sound, may the power of 
those, who lie in ambush, the shadow of apparitions, the 
attack of whirlwinds, the striking of lightning, the ruin of 

2* 
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thunderbolts, the calamity of tempests and all spirits of storms 
be scared away«, beim »Blessing of the Beils« (zu Kilburn) 
durch den »Bishop of Menevia« (1902). 

Wenn man kein Bedenken trägt, solch törichtes Geplapper 
dem »Heiligen Geist« ins Gesicht zu schwatzen, ja seine (für 
wichtigere Angelegenheiten (als Partner im Gottesgeschäft) 
genugsam benötigte] Mithülfe in feierlicher Ansprache nach- 
zusuchen, für kindische Albernheiten nicht nur (die ein kind- 
liches Gemüt besser vielleicht nicht wüfste), sondern für un- 
verfrorene Lügen nach dem Urteil meteorologischer Autoritäten 
(auf zeitgültigem Wissensstand) — wenn man sich nicht scheut, 
solche Unwahrheiten unbedacht von der Leber wegzusprechen, 
so beweist das nur, wie wenig ernstlich mit den Gebeten es 
gemeint ist (nach dem darüber angelernten Formelkram). Und 
desto horribeler klingt solche »Sünde gegen den Heiligen Geist« 
im Munde eines Würdenträgers, unter denen, die mit Erziehung 
der Wenigerwissenden sich beauftragt fühlen müfsten (in heu- 
tigen Kulturfragen). 

Diejenigen, die im Dienste eines höheren Herrn sich be- 
rufen und beauftragt fühlen (oder doch glauben), ihre Nächsten 
zur Bufse zu rufen, um auch sie in Eid und Pflicht zu nehmen 
für die Zwecke einer »Civitas Dei«, finden durch die der 
Phantasie utopisch vorschwebenden Herrlichkeiten oft derartig 
sich Ubermannt, dafs Uber die in irdischer Politeia naturgemäfs 
aufliegenden Verpflichtungen als nebensächliche fast weg- 
gesehen wird. 

In diesen dagegen wurzelt dasjenige Heil, das mit ge- 
sundheitlicher Entfaltung der humanistischer Existenz einge- 
säeten Potentialitäten, weil ihnen immanent, sich zu verwirk- 
lichen hat (der Bestimmung gemäfs). 

Sofern also in einer religionslosen Zeit das Sünden- 
bekenntnis geweckt werden soll, zur Bereuung der. der Re- 
ligiosität (in deren Mifsachtung) geschlagenen Wunden, so 
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mufs zunächst das Auge geöffnet, ihm der Star gestochen sein 
für das, was der Anthropos der ihm (in seiner Gesellschafts- 
wesenheit) zoopolitisch angewachsenen Umkleidung schuldet, 
da der hier erforderte Einklang die erst notwendige Vor- 
bedingung bildet, für ein menschenwürdiges Dasein. 

Wie das Denkwesen, nach dem Verständnismafs seiner 
Individualität, mit dem Denken sich abfinden will, um den 
aus jenseitigen Problemen gestellten Fragen eine Beantwortung 
zu finden, bleibt freigestellt in selbstwilliger Wahl, je nachdem 
höhere Bedürfnisse sich spürbar machen, um ihnen zu genügen 
(unter der mit dem zeitgültigen Barometerstand der Kenntnisse 
bewahrten Fühlung, als ratsam). Immer aber ist im voraus 
der sympathische Einklang herzustellen mit nächster Um- 
gebung, da ohne solchen die Überleitung, um unter kosmi- 
schen Harmonien sie herzustellen, an sich bereits ermangeln 
würde. 

Sofern demnach in solcher Hinsicht auf Bekehrungen 
Bedacht genommen sei, haben die Ansprachen an diejenigen 
Gefühle sich zu richten, die, weil der Menschennatur natur- 
notwendig innat (aus ethnischen Elementargedanken), am ein- 
fachst leichtesten sich zur Wiedererinnerung werden bringen 
lassen. 

Und so mag hieran ihre Kunst zu versuchen denjenigen 
empfohlen sein, die, in Predigten bewandert, von Erfolgen 
erzählen zu können meinen, wenn für theologisch verknäuelte*) 

*) Um in brutal abgestumpfter Versumpfung eine Erschütte- 
rung hervorzurufen, mag krasse Ausmalung himmlischer Freuden 
auf der einen und höllische Peinigung auf der andern Seite dienlich 
sein. Und wenn, um jene zu erteilen und diese abzuwenden, ein 
unter Gotteshoheit menschlich gestimmter Mittler sich naht, mag 
solchen Heilandes Heilsworten eine für wohlgestimmten Empfang 
vorbereitete Brutstätte entgegenschlagen. Sofern ihm aber die 
Grille anhaftet, von Strafe verdienenden Missetätern sich selber 
strafen und mifshandeln zu lassen, dann wird ein von enthusiasti- 
scher Aufregung zum nüchternen Vernunftgebrauch rückkehrendes 
Denken stutzig werden, unter solcher Umkehrung der Rechtsbegriffe, 
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Mysterien plädierend, da das dem gemeingesunden Menschen- 
verstand Konforme von ihm um so rascher kapiert sein wird 
(wenn in kongenialer Fassungsweise entgegengebracht). Die 
in gewaltsamer Ekstase der Revivals hervorgerufenen Auf- 
regungen entbehren derjenigen Garantien einer permanenten 
Dauer, wie dann nur gewährt sein kann, wenn dem rationell 
einwohnenden Gedankengang geläufig gemacht, zum Kosten 
der daraus hervorquellenden Annehmlichkeiten; auf deren 
Sicherung das selbsteigene Interesse hinleitet, um die ihm dar- 
gebotenen Genüsse sich zu gute kommen zu lassen. 

Um in den moralisch unter das humanistische Niveau 
bis zum Bestialischen Herabgesunkenen eine erste Aufmerksam- 
keit zu erwecken, wird ein Eindruck am ehesten zu erwarten 
sein von kernhafter Ansprache eines Standes- oder Kasten- 
genossen, mit dem Detail praktisch vertraut in Sprachwen- 
dungen, wie sie sein müssen, ohne Blatt vor dem Mund. Dieser 
Effekt, wenn hervorzurufen gelungen, bleibt zunächst dann 
besser seiner eigenen Durchwirkung Uberlassen. Seine eksta- 
tische Steigerung (Uber das Mafs hinaus) mag, trotz des 
momentan ausbrechenden Jubilierens, späterhin eine desto 
tiefere Depression herbeiführen, wenn die eschatologisch auf- 
gebauschten Illusionen zu Zweifelsfragen veranlassen, denn 
jede Verletzung der Wahrheit*) schadet und rächt sich fim 



die mit dem angeborenen Rechtssinn nicht quadrieren will und 
so, beim Anhaken an einen skeptischen Stachel, um so schroffer 
in den Gegensatz hinauswerfen mag, zur Leugnung jeder religiösen 
Gefühle, wenn theologisch zu Widersinnigkeiten verhunzt. Im 
Laufe normal ruhiger Überlegung wird die Logik des Denkens 
stets ihr Übergewicht behaupten, so dafs sie von vornherein vor 
Verletzungen bewahrt zu haben, dem menschlich gesunden Ver- 
stände ratsam bleibt (auf der in gesetzlicher Ordnung gebotenen 
Unterlage). 

•) »Verum est manifestativum declarativum esse« (s. Hila- 
rius P.), im oQ&6f koyog (b. Empedokles). »La veYite* morale est 
appele ve'racite« (s. Leibniz) und Lüge was der Widersacher redet 
[wenn (b. Nietzsche) der Irrtum wertvoller als die Wahrheit]. 
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leisesten Anflug schon). Die Salvationisten mögen mancherlei 
Schäfchen ins Trockene gebracht haben, aber die Schafe der 
grofsen Herde weiden in der Wildnis nach wie vor, solange 
nicht in Hürden für sie vorgesorgt ist, gegen die Unbilden der 
Witterung (in sozialer Atmosphäre). 

Alles Ermahnen und Predigen, zu einem menschenwür- 
digen Dasein sich aufzuraffen, ist in den Wind gesprochen, 
solange die materiellen Mittel nicht genügen, um kaum eine 
tierische Existenz zu fristen. 

Hier ist der Hebel anzusetzen für nationalökonomische 
Reform, und wenn je nach den Anforderungen für Flotten- 
demonstrationen und militärische Expeditionen, für unkünst- 
lerische Kunstbauten, für verschwenderisches Festgepränge 
Millionen und aber Millionen zur Verfügung stehen, dürfen 
sie für Verbesserung der sozialen Lage am wenigsten gespart 
werden, um die grofse Masse mit frischem Lebenshauch zu 
durchdringen. 

Sobald der Gemeinmann auf, seiner Gemütsstimmung 
eingleitende, Zusprachen hinhört, wodurch was von Ehr- und 
Schamgefühl (mit Funkengeglimm) in ihm verblieben angefacht 
wird, unter Vergleichung seiner Verfassung mit Ranggleich- 
gestellten, wird in dem, durch Aufflammen neu entzündeter 
Lichter erhellten, Gesichtskreis eine Nachahmung angeregt 
sein, wenn nicht die real tatsächlichen Hindernisse allzu schroff 
und hart entgegenstehen, um jeden Versuch von vornherein 
als hoffnungslosen erlahmen zu lassen. 

Solange hier keine Hilfe geschafft ist, mögen altkluge 
Ratgeber in sich selbst hineinfressen, was sie auftischen zu 
können meinen (für die Katz\ wenn's ihr schmeckt). Ohne 
durchschlagende Mafsnahmen für materielle Reform wird alles 
bei dem Alten belassen bleiben. Und dann, wenn vor aktivem 
Eingreifen zurückscheuend, dann lasse man das klägliche Ge- 
winsel über eine verderbte Welt, die, dem Untergange geweiht, 
diesem entgegenrollt. 

Das Volkstum der mitlebenden Generation ist naturgesund 
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seinem inneren Kerne nach, der freilich seine Anpflanzung in 
einen kongenialen Mutterboden voraussetzt, ehe sein Aus- 
schlagen (zum Ansetzen fruchttragender Blüten) in Erwartung 
stehen kann. Dabei verlangt eine zur Mannheit aufgewach- 
sene Zivilisation, wo in ihr pathologische Störungen grassieren 
(aus traditioneller Verschleppung), zur Remedur kräftigere 
Heilmittel, als wie sie vormals sich mitunter transitorisch haben 
versuchen lassen. 

Mit den Wahngebilden sinnverstörter Enthusiasten oder 
dem von betrogenen Betrügern zusammengerührten Gebräu 
aus theophanisch mystifizierenden Ingredienzen ist es nichts 
für einen vererblich schon zur Schulung angelegten Gedanken- 
gang, dem man nicht mit solchen Gedankenembryonen kommen 
darf, sondern sie ihm zum Verspeisen dann erst zumuten, wenn 
ausgereift in vernunftgerechter Organisation (der Denktätigkeit) 
Solange in kindhaften Vorstadien unter Symbolen zu reden 
ist, bieten sich im Christentum, wie von modern wohlgemeinter 
Exegese ausgelegt, geeignete Handhaben zur Verwertung um 
so nächstliegender, weil aus dem Geschichtsverlauf der staat- 
lichen »Politeia« verschiedentlich bereits ein verwachsen (und 
für organische Fortbildung deshalb bequemst). 

Aber immer sei darauf Bedacht genommen, die Wahr- 
heit voll und rein intakt (»clare et distincte«) zu lassen, damit 
keinerlei Anstofs geboten sei, wenn späterhin, in Jahren der 
Diskretion, die vernunftgemäfse Überlegung anhebt, im Selbst- 
denken des Individuums (unter Abwägung und Erwägung der 
ihm, des eigenen Bestens wegen, heiligen Interessen). »Klar 
und wahr!« ist die Losung für das Denkwesen, wie auf die 
Pflege seines Denkens hingewiesen (den in der Bestimmung 
gesteckten Aufgaben gemäfs). 

■A * 
* 

Der salvationistische (Heils- oder) Erziehungsplan geht 
darauf hinaus, den niedrig Gefallenen aufzurichten, indem durch 
Ansturm und Übertäuben seine innerlichen Gefühle derartig 
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gewaltsam zum Ausbruch kommen, dafs sie ihn, weil er solch 
in ihnen verborgener Kraft nicht bewufst gewesen, mit fremd- 
artigem Eindruck Übermannen, und zwar mit einem um so 
durchgreifender fesselnden (unter religiöser Bindung), weil die 
geheimnisvoll beherrschende Macht in ihm selber steckt, als 
6 d-foc iv qf*fv, mit (dämonischer) Stimme des Gewissens 
(oder Gottheit aus ihrem Sohn, als Logos) redend, so dafs hier 
also keinerlei Entkommen möglich und nichts übrig bleibt, als 
sich zu fügen. 

Und wenn auf dem derartig aus religiöser Umstimmung 
vorbereiteten Boden die in Belehrungen ausverfolgte Anpflan- 
zung der Moralgebote Wurzel schlägt, wird dadurch unter 
den vorliegenden Gesichtspunkten den sozial förderlichen Rech- 
nung getragen sein können. 

Die Verquickung des (naturnotwendig innaten) Ethischen 
(in Aretologie) mit theologischen Kurzsichtigkeiten ist in diesem 
Falle weniger bedrohlich, weil die Äufserlichkeiten des, dem 
Gotteswalten aus Dankbarkeit gezollten, Kult sich auf ein 
Minimum reduzieren, so dafs die irdischer »Politeia« geschul- 
deten Verpflichtungen ungestörter bleiben, als wenn die auf sie 
durch gesellschaftliche Wesenheit Eingeschworenen nach den 
Diensten einer »Civitas dei« fortgeworben werden sollen (unter 
klerikalen Prätensionen). 

Insofern mag das für zivilisatorische Fassung abstofsende 
Gebaren der mit ihrer Höllenmusik (zum Kampfe gegen die 
Hölle) umherziehenden Banden der Heilsarmee nebenher 
laufen, indem es sich hier um die Anomalien eines Übergangs- 
zustandes handelt, um radikal urplötzliche Umkehr zunächst, 
durch die Bekehrung in Erschütterung, wie bei den »Revivals« 
Uberall; bei geschicktem Angriff der im eindrucksvollen Moment 
gebotenen Gelegenheit, die (nach dem im »War-cry« darüber 
Mitgeteilten) bei Betrunkenen, auch während der Rausch noch 
fortdauert, schon ergriffen sein kann (damit beim Erwachen 
später das Feld empfänglich bereits vorbereitet sei). In kriti- 
schen Wendepunken ist mancherlei erlaubt, und da im Ge- 
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schichts verlauf der religiöse Anhalt verloren gegangen ist, mufs 
unter der einreifsenden Religionslosigkeit zunächst wieder die 
Unterlage für ersten Fufsauftritt gesucht werden. 

Die Zielrichtung weist hin auf Einigung des in seiner 
Doppelung erfüllten Zweckes, indem bei normalgerechter 
Übung der naturnotwendigen Vorschriften als vofiot ayqatpoi 
(in sozialer Existenz) ihre Verwebung mit den aus humanisti- 
scher Bestimmung gestellten Aufgaben zum automatisch (aus 
Unbewufstem zur Bewufstheit) klärbaren Eindruck gelangt sein 
mufs, betreffs der jed' Einzelnem heiligsten Interessen (im 
eigenen Selbst). 

Die bei solchem Hinblick auf das Universum und die 
>Perseitas boni« (s. Thom. Aq.) im Guten (als gutbewährt 
Rechtes) zur Verbildlichung gelangenden Symbole pflegen theo- 
phänisch umkleidet zu sein, in grobsinnlicher oder sublimierter 
Fassung, wie in deistischen oder theistischen Buchreligionen 
gepredigt (je nach den Kulturphasen). 

Bei gegenwärtigem Barometerstand der Kenntnisse — 
(woran, nach Herstellung eines normalen Niveaus, der Erzie- 
hungskurs anzuschliefsen hättet — projizieren sie sich in den 
aus mechanistischen zu richtig gerechtem Walten umgesetzten 
Gesetzlichkeiten, die, wie dem Denken immanent manifestiert, 
sich Ubereinstimmig erweisen, mit der kraft des Daseienden 
Alls enthüllten Wundern*), soweit es aus ihnen dem Ver- 
ständnis entzifferbar redet (unter kosmischen Harmonien). 

Was sobezüglich dem Denkwesen, bei rationell gepflegtem 
Wachstumsgang seines Denkens, zur Offenbarung gelangt (aus 
organisch gesunder Reifung), fügt demgemäfs an zugehöriger 
Stelle sich ein, im »Zusammenhang der Dinge«, wodurch 
für ein richtiges Zurechtkommen (dem Rechtssinn entsprechend) 
mit gerechter Ordnung all' jedes, Gewähr geleistet ist, wie sie 
vergewifslicher nicht bewährt sein könnte, bei den im Welt- 

•) Wegen des &av/A&fav — ä^tf (fiXoaoyiag (s. Plato) — xai 
vvv xai to ngfoov tjQEavjo (ptloeoqxiv (b. Aristoteles) die Menschen 
(mit der aus Verwunderung Ubermannenden Bewunderung). 
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gerätsei annäherbaren Problemen; zur vernunftgerechten Be- 
antwortung der gestellten Fragen (wenn aus innerlicher Be- 
friedigung bestätigt). 

* 

Aus einem Möglichkeitssein hervortreibend, gelangt die 
(peripatetische) »Energeia« (am »Eidos« formend) im Körper- 
leib zur Auswirkung, als tviQyeia tov C(üfxatoc 1 die im In- 
fi uxus physicus«, aus dessen Modifikationen, längs des psychi- 
schen Verlaufs (in seinen Entelechien), das Threptische (soma- 
tischer Funktionen) zum Ästhetischen weiterführt, in psycho- 
physischen Gefühlsempfindungen. Und der gleiche Faden setzt 
sich unabgerissen fort, von der ipvxfi aia&^uxij zur ipvxt) 
duxvorjTiy.fj, für die dann, beim Zusammentreffen mit dem 
iVorc, das Denken (voeTv) beginnt, als demgemäfser »Modus 
essendi« der gleichen Kraftwirkungen, die bei somatischen 
Stoffumsetzungen auf chemische Prozesse zurückgeführt sind, 
und bei den psychophysischen Betätigungen auf physikalische 
Begleiterscheinungen. Als »Primus motor« (nouitov xtvoin ) 
liegt all diesen Vorgängen die Bewegung oder (b. Aristoteles) 
xiv^Ctc unter, von der die Wärme (to xteopov) bedingt ist, im 
Leben (to 

Unter dem modernen Gesetz von Erhaltung der Energien 
haben sich, aus schärferer Detaillierung ihrer proportioneil ge- 
rechten Umsetzungen ineinander, diejenigen Einzelheiten er- 
geben, welche bei chemischen Prozessen schon mit elektro- 
lytischenÄufserungen rechnen lassen, mit derjenigen Naturmacht 
also, die für spezifische Sinnesenergien zu Lichterscheinungen 
gelangt (nach optischer Anlage des Auges), und die anderer- 
seits bis zu stellaren Fernen sich hat verfolgen lassen, auf 
Forschungswegen, die unter dem Leitfaden exakter Methode 
sich begangbar erwiesen haben (in der Spektralanalyse etc.). 

Indem sohin den Umsetzungen der Energien auch das 
Denken sich anreiht, als eigenartiger »Modus essendi« [einer 
»Vis cogitativa« oder (b. Epiktet) dvvafitg loytxtj], so stehen hier 
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in intelügibeler Welt — wo das, in phänomenaler, leuchtende 
>Lumen naturale« seine Helle zu der des »Lumen intellectuale» 
is. Nie. Cus.) verschärft (für den »Oculus rationalis«) — die 
adäquaten Kommunikationen eröffnet, welche aus den noeti- 
schen Regionen auf »Transcendentalia« (im Apriori) tendieren, 
wie den »Angelegtheiten« (s. ßeneke) und deren Strebungen 
entsprechend, um eine, erfahrungsgemäfs gefestigten Stützen 
anvertraute . BrUcke hinüberzuschlagen in das Jenseits ; auf 
Grund der (im Hier und Dort) Ubereinstimmig durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten (unter kosmischen Harmonien). 

* 

Unter den in humanistischer Erscheinung aktualisierten 
Erdenbewohnern würde keinem betreffs der in den Jahren der 
Pubertät zur Bewufstheit (eines bewufsten Seins) geklärten 
Existenz (seines Daseins) die Einschau eröffnet sein, wenn ihm 
nicht beim Hinblick auf die anderen aus den embryologischen 
Vorgängen Anhalte geliefert wären, um sich den Zusammen- 
hang zurechtzulegen, auch in Hinsicht auf die Mitbeteiligung 
der Eltern, von denen weder der Vater, noch die Mutter Aus- 
kunft zu geben vermögen, was sie für die speziell verwirk- 
lichte Eigenart gemeint (oder beabsichtigt) haben, bei Zeugung 
des Kindes, das durch die Geburt in die Welt gesetzt 
wurde. 

Hinsichtlich all dieses finden wir uns eingewoben in 
vorbedingliche Gesetzlichkeiten, als deren Effekt dasjenige her- 
vorgetreten ist, was im Selbst sich fühlt, als »Minor mundus« 
(s. Boethius), in Rücksicht auf (Plato'sl naxctv&Qom oz als Univer- 
sum, kleiner gefafst, so dafs auch für das, was bei seiner Mani- 
festation unterliegt (im Hypokeimenon. der oraia im todt xi) 
der Standort mangelt, für objektive Inanbetrachtnahme. 

Betreffs der hier in Rätselfragen gestellten Probleme kann 
das dem Denkwesen typische Denken seine Mitwirkung an der 
Beantwortung soweit nur betätigen, wie ihm die immanenten 
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Gesetzlichkeiten*) mit alldurchwaltenden eine Übereinstimmung 
herzustellen sich befähigt rinden, im »Principium identitatis«, 
als dafür prinzipiellen (oder proprinzipiellen}. Und so, um in 
Detaillierung der Einzelheiten einzutreten, den Anforderungen 
der exakten Methode gemäfs, mufs vorher i% vnoiHat<aq ein 
finaler Abschlufs hergestellt sein, mit Erschöpfung der Denk- 
möglichkeiten in allgemeingültigen Umrissen (als »Conditio 
sine qua non«), da innerhalb eines Ganzen erst (in seinem 
Total) den Verhältnisgröfsen der Teilganzen ihre in anwend- 
baren Zahlen fixierten Ziffernwerte sich substituieren lassen (im 
logischen Rechnen). 

Und da solche Erschöpfung der Denkmöglichkeiten den 
Uberblick des Menschengeschlechts unter all seinen Variationen 
voraussetzt, ist zunächst also die vollständigere Beschaffung 
ethnischen Arbeitsmateriales abzuwarten, um bei Durchblick 
der Menschheitsgeschichte durch Raum und Zeit dasjenige 
Fazit zu ziehen, was für jed 1 einzelnen korrekterweise ver- 
wertbar sich zu ergeben hat (in den ausschlaggebenden Inter- 
essen des eigenen Selbst). 

*) Bei entsprechender Reform der im Gemeinwesen geltenden 
Gesetze, hat der bei gleicher Billigkeit für alle zufriedenstellende 
Eindruck auf demähnlich gerecht durchwaltende Gesetzlichkeiten 
fortzuführen, in weiteren Kreisen ringsum, bis zum weitesten. Ein 
jeder hält fest an dem, was in seiner individuellen Stellung für ihn 
als vital sich empfindet. Der Paria niederster Kaste (rechter oder 
linker Hand) ist stolz auf was ihn besonderlich kennzeichnet, für 
alleinig zuständigen Besitz, unter eifersüchtiger Wahrung gegen 
Fremde. Um wieviel mehr also, wenn über das Warum sich Rechen- 
schaft ablegen läfst (mehr oder weniger). Wer unter richtig ge- 
rechten Gesetzen deren religiöse Bindung fühlt, kann bei wohl- 
tuender Hingabe daran theologischer Einknotungen und Verknäue- 
lungen entraten. Suprarationalistische Zutaten Uber eine durch 
Händewerk fabrizierte oder kraft Worteskraft hervorgezauberte 
Welt, ihre Erhaltung durch »una substantia, tres personae« (»hypo- 
stasis trium personarum«) mögen, wenn das Denken im rationellen 
Gebrauche seiner Vernunft verletzend, den in seinem Glauben Ge- 
täuschten desto tiefer in Ungläubigkeit hinabstürzen (wenn der bis- 
herige Halt verloren geht und kein neuer vorgesehen war). 



Digitized by Google 



— 30 - 



Indem die des Daseins All durchwaltende Gesetzlichkeit, 
mit den im Denken vertrauten zusammenstimmend, weil richtig 
rechte, als gerechte erwiesen steht, ist damit dem Gerechtig- 
keitssinn sein Recht gewähn, zur innerlichen Befriedigung des 
in Wünschen Angesehnten, da alles ihm bestens zurechtzu- 
kommen hat und Besseres zu wünschen, kein weiterer Wunsch 
gespürt werden kann (da jedem vollste Genüge getan sein 
müfste). 

Abgekappt am Anfang und Ende, baumelt in das Welt, 
geäder die menschliche Existenz als ein verwunderliches Frage- 
zeichen hinein. Unbekannt das Wohin, unbekannt das Woher, 
ist die kurze Spanne des Zwischen nur mit flüchtig aufhellen- 
den Blitzen durchsprenkelt, genügend indes, um aus korrekter 
Fassung den erhellten Lichtpunkt dessen erahnen zu lassen, auf 
was zurückgeschlossen werden darf (im Vor und Nach». 

In Rätseln verschnörkelt, umgrinsen die Probleme des 
Daseins, wie von alters her, auch jetzt, ohne indes ferner das 
Denken zu schrecken, seit es den die eigene Wesenheit sichern- 
den Anhalt gewonnen hat, bei Übereinstimmung der ihm 
immanenten Gesetze mit allgemein durchwaltenden (unter 
kosmischen Harmonien). 

* 

Je mehr das Denken in den abgelaufenen Phasen seiner 
Vergangenheit fortlebt, einverknüpft den (in somatischer Unter- 
lage der psychophysischen Empfindungen niedergeschlagenen) 
ErinnerungsstofFen (eines »mind stuff«), desto mehr wird, in 
wehmutsvoll durchziehenden Gefühlen, eine leibliche Fortdauer 
(oder Auferstehung) angesehnt, sublimiert zur »Linga-sarira« 
der Seele (und ihres Ätherleibs) — in einer (apokatastatischen) 
Wiederbringung aller Dinge, wo im Kreise der Lieben und 
Freunde diejenigen wieder umgeben, mit deren Herzen das 
eigene Takt hielt (im sympathischen Einklang). Da mit den 
Freuden indes auch die Leiden alle, wie im Leid des Lebens 
sie bedrückt haben, erneuen sein müfsten, wäre der Gewinn 
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nicht allzu grofs, und obwohl verwandt, echt und wahr, ver- 
knüpfende Gefühle dem sie durchwalkenden Denken sich assi- 
milieren, ist doch auf die Verfleischlichung vergilbter Patristen 
neuerdings lieber Verzicht geleistet. 

Da insofern aus der Vergangenheit nichts zu retten ist, 
wird dem Denken nahegelegt, statt viel Hineingeträum in die- 
selbe (unter Zeitvergeudung und Abschwächung der Willens- 
kraft), eher mit ihr zu brechen, um desto voller der Zukunft 
sich zuzuwenden und dem, was dort bevorsteht, unter zeit- 
losen Zeitigungen der einwohnenden Anlagen, die aus Speisung 
des Vorher emporgewachsen sind und dessen Nahrungssäfte 
in sich assimiliert haben. Da ,'sogemäfs das in individueller 
Eigenart betätigte Denken, weil mit den aus dem Durchlebten 
verwebenden Fäden verknüpft (und ihnen eingeschlagen), die 
ganze Fülle des Vergangenen (auch wenn bei transitorischem 
Vergessen dem Geist nicht gegenwärtig) in sich zu tragen hat, 
steht aus solcher Latenz die auf anders gearteter Sphäre ent- 
sprechende Wiedererweckung des Gedächtnisses bevor, in dem- 
jenigen, was, weil normal gesundheitlich, sich stichhaltig er- 
weist, im gut Richtigen, während, was pathologisch leidensvoll 
bedrückt, seiner Abstofsung nicht entgehen kann, unter den 
metamorphischen Umsetzungen eines Naturheilprozesses, der 
im Jenseitigen, von Schranken befreit, durch die Gedanken- 
freiheit reguliert wird, im selbstgesetzten Gesetz, wie aus kos- 
mischen Harmonien gekündet. 

Je mächtig tiefer die Ahnungen ergreifen über den 
Strahlenglanz (der Offenbarungen, denen das im Irdischen 
schon zu steten Verschönerungen seines seligen Schwelgens 
fortschreitende Denken*) entgegenblickt, wenn aus leiblichen 
Fesseln erlöst), desto nichtiger zerfallen eschatologische Aus- 



*) »Nicht ich weifs, sondern nur das All weifs in mir, wenn 
das Wissen, das ich das meinige nenne, ein wirkliches, ein wahres 
Wissen ist« (s. Sendling), wie in »Cogito, ergo sum« (s. Descartes): 
»Es denkt« (bei Lichtenberg^ Version), das »Tad« (der Veden). 
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malungen*), durch deren Karikaturen den »Zustand nach dem 
Tode« zu verzerren beliebt gewesen ist. Was nach Ablauf 
ihrer Spannungsweite der Existenz beschieden ist, lfifst bei 
kausal, in relative Wechselbeziehungen auseinanderlegbaren ' 
Sonderfällen sich Überblicken, unter den Erscheinungen der 
phänomenalen Welt, wogegen in intelligibeler, über den mikro- 
kosmisch umgrenzenden Horizont hinausliegend, der Fortver- 
folg diesseitigem Ausblick sich entzieht. 

Soweit indes von (dem gesicherten Wissensbesitz i be- 
kannten Bedingungen auf adäquate Vorbedingungen im Un- 
bedingten (eines Absoluten) zurückschliefsbar (in der mit ihrer 
Zukunft schwangeren Gegenwart), ist aus den (wie mechanisch, 
auch ethisch redenden) Gesetzen ihre Gerechtigkeit vergewissert, 
so dafs also jedem das Seine gewifs ist (wie richtig gerecht). 
Und da sogemäfs alles zurecht zu kommen hat, zum besten 
Ende, werden all den aufdrängenden Fragestellungen ihre zu- 
sagenden Beantwortungen gewährt sein: den in Gefühls- 
wallungen durchwogenden Vorregungen des Denkens sowohl, 
wie ihm desgleichen, wenn bei Erfüllung seines Reifestandes 
sich selber lebend, im kongenialen Einklang immanenter Gesetz- 
lichkeiten mit den das All des Daseienden durchwaltenden — 
in jedwedem, was da ist (beim Abschlufs in sich selbst). 

* 

Als naturnotwendige Vorbedingungen gesellschaftlicher 
Existenz — im »Instinctus moralis« (s. Wolf) oder »Moral 

*) Der Tod, »das schnelle Ersteigen einer neuen Lebensstufe« 
(b. Fechner), ist ein Gut (s. Plotin). »Der unendliche Progressus 
ist nur unter Voraussetzung einer ins Unendliche fortdauernden 
Existenz und Persönlichkeit desselben vernünftigen Wesens (welche 
man die Unsterblichkeit der Seele nennt) möglich« (s. Kant), dem 
(peripatetischen) Novg {xwQHi&eis), im »Identitatis principium«, als 
(prinzipiell) selbstverständlich (bei Übereinstimmung der dem 
Denken immanenten Gesetzlichkeiten mit allgemein durchwalten- 
den), Su neg tiqos ytvtatv oüaia, rov yaQ nQog nicrtv dl^&utt (s. Plato), 
für wissenschaftlich gesicherte Beantwortung (des im Glauben 
Fragenden). 
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sense« is. J. Mill) — haben die ethischen Moralgebote jedem 
sozialen Kreis für seinen normalen Bestand unterzuliegen, bei 
automatischer Übung auf wildwüchsig primärem Niveau oder 
(wenn kulturelle Verschiebungen eintreten) unter einem Zurecht- 
rücken derselben durch legale Mafsnahmen (für richterliche 
Beurteilungen oder die bei der Erziehung geltenden Gesichts- 
punkte). Weil zum gedeihlichen Bestehen des Volkstums bei- 
tragend, sind sie heilig zu halten, so dafs, wer sie verletzt oder 
verhöhnt, dadurch sich straffällig macht. Dasselbe gilt für 
diejenigen religiösen Zeremonien, die im Geschichtsverlauf dem 
Staat sich einverknöchert haben (meist unter der Färbung 
einer traditionell überkommenen Buchreligion) und, weil 
Äufserlichkeiten betreffend, statt deren chirurgischen Ausschnitts 
(wenn nicht unbedenklich), unbeschadet fortgeschleppt werden 
mögen [da den in Verquickung des Rechtlichen und Religiösen 
(wie im »Jus Quiritium«) dämonisch wirkenden Influenzen ihre 
(verschnörkelten) Zauberbindungen quittiert sind; so dafs sie 
nicht länger mitzusprechen haben]. 

In welcher Art religiöser Konzeptionen der einzelne, je 
nach idiosynkratischer Stimmung, seine Befriedigung zu 
suchen strebt, ob aus den Dogmen der historisch vererbten 
Buchreligionen, ob einer anderen, oder aus den philosophisch 
servierten Gerichten einer der scholastischen »Theologia« 
dienstbaren »Ancilla« (seit ihrer Emanzipation), darum hat der 
Staat sich nicht zu kümmern und läfst ihnen freien Lauf, so- 
weit nicht bei sektiererisch zusammengeschlossenen Gemeinden 
durch fanatische Aufregungen (in engeren Konventikeln be- 
sonders) zu Exzessen getrieben und groben Unfug treibend 
<dem dann gesteuert werden mufs). Von solchen Ausnahme- 
fällen abgesehen, herrscht tolerante Glaubensfreiheit. Der 
Staat hat den inquisitorischen Folterkammern sein Mittun ent- 
zogen, und wer auch jetzt noch den Beichtigern zur Ge- 
wissensmarter sich hingeben will, hat dies vor seinem arm 
gepeinigten Gewissen selber zu verantworten. 

Jeder mag glauben, was ihm in den Kopf fährt oder wie 

Bastian. 3 
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ihm der Schnabel gewachsen ist, und unter den von allen 
Dächern gepfiffenen Melodien kommt es oft genug zu einem 
Höllenspektakel, der einem verfeinerten Ohr nicht zusagen 
kann. Und da neben der Glaubensfreiheit auch der Gedanken- 
freiheit ihre unbeschränkten Rechte zugestanden sind, darf 
jeder auch wieder sich die Freiheit nehmen, dasjenige von der 
Leber weg auszusprechen, was er Uber den von andern sich 
eingebildeten Glauben seinerseits zu denken geneigt sein 
möchte. Durchschnittlich allerdings kommt mit dem Dis- 
putieren Uber Glaubenssachen nicht viel heraus, da mit dem, 
der einen umflorend abstumpfenden Glauben klardeutlichem 
Wissen vorzieht, vernünftiglich sich nicht reden läfst, und so, 
um öffentliche Stänkereien zu vermeiden, lacht besser sich im 
stillen aus, wem die antiken Grimassen allzu grotesk komisch 
angaffen und Erheiterungsstoff gewähren <der sich diätetisch 
verwerten läfst). Verhöhnungen der ethisch gültigen Prin- 
zipien, wie den Komödianten auf ihrer Bretterbühne allzu oft 
leider gestattet iaus moderner Kunstduseleü, machen eines 
Majestätsverbrechens sich schuldig, weil die dem Volkstum 
heiligen Palladien antastend. Eine Verspottung der durch theo- 
logische Eingebungen verzerrten Glaubensansichten kann da- 
gegen keinerlei Schaden tun. Denn wer gegen spöttisch 
prickelnde Witzpfeile nicht gepanzert ist, dem fehlt eben der 
richtige blinde Glauben, wie er sein soll, in Glaubenskräftig- 
keit lum Berge zu versetzen). Und da schon die im Glaubens- 
mut streitenden »Götter« mit Dummheit vergebens kämpfen 
(nach dem Dichterlied), wird das seines gesunden Menschen- 
verstandes sich erfreuende Erdenkind besser tun, die »Dummen, 
die nicht alle werden,« allein zu lassen (solarige nicht auf Toll- 
häuslereien verfallend). 

Dagegen liegt jedem, auf das Wohl seines Gemeinwesens 
ernstehrlich bedachten Patrioten die Pflicht ob, gegen Glaubens- 
dogmen zu protestieren, wodurch die Grundfesten der »Poli- 
teia« zerrüttet sein würden, wenn der in ihr gebietenden 
»Majestas populi« ein Oberherr vorgesetzt werden soll, dem 
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Imperator ein >Pontifex maximus«, in dessen Dienste die dem 
Vaterland für seine Verteidigung benötigten Söhne fortgeworben 
werden, nach einer Civitas Dei« im Nirgendswo, wo ihnen 
aus (unassekurierten Himmelsbank ein höherer Sold in einstige 
Auszahlung gestellt ist, durch dessen Verheifsungen sie manchmal 
zum Wüten gegen eigenes Fleisch und Blut sich haben ver- 
leiten lassen, nach historischen*) Belegstücken, Uber den Kampf 
der zwei Schwerter. 

Glauben mag jeder, was ihm clurch den Kopf fährt und 
seinen Schnäbelungen zusagt — freilich auf das Risiko hin, 
von Andersgläubigen verdonnert und verdammt zu werden 
(als Ungläubiger). 

Die Zeiten inquisitorischer Gewissensmarter (mit obli- 
gaten Martern in der Folterkammen sind vorüber; keiner 
braucht mehr zu fürchten, seines Mifsglaubens wegen als Pech- 
fackel zu leuchten, in »gloriam Domini «, jedem steht sein 
Gläubeln frei, das unsinnigste auch, wenn's so beliebt, ohne in 
groben Unfug zu verfallen. Der die anständigerweise vorge- 
schriebenen Grenzen Überschreitende wird polizeilich einge- 
steckt, und wer im Vorhof des Tollhauses umherschweifend, 
durch Hänseln um seines Glaubens willen, sich verletzt fühlt, 

•) Instin ktgemBfs, zur Wahrung seiner politischen Freiheit 
(intakt und rein), ist dem »Animal sociale« die Parole: »No Popery!« 
ausgegeben (im europäischen Geschichtsverlauf)- »Gut ist das von 
Gott gewollte« (s. Duns Scotus), und dann stünde es schlimm um 
die Ethik, wenn nach den Aussprüchen seines irdisch gebrechlichen 
Vizeregenten modelliert (»ex cathedra«). Das moralische Gesetz 
bestimmt erst den Begriff des Guten (s. Kant) in »Moraltheologie« 
oder »Ethikotheologie« (»aus dem moralischen Zweck vernünftiger 
Wesen in der Natur« zurückschliefsend). Sittlichkeit (b. Chr. Krause) 
ist die »Idee der Freiheit« (bei moralischem Gefühl) in (Fichte's) 
»sittlicher Weltordnung« (aus Achtung vor dem Sittengesetz). »Die 
Ethik hat die ihrem Gebiete zugehörigen Werttatsachen festzu- 
stellen« (s. Meinong), auf Grundlagen tatsächlich gelieferten Arbeits- 
materials, im logischen Rechnen, das mit der durch die »Instantia 
crucis« abgegebene Entscheidung nicht fehl gehen kann (bei ge- 
wissenhaft angelegter Kontrolle). 

3* 
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mag ihn mit sich begraben lassen, denn ihm steht derselbe 
auf schwächeren Füfsen, als der Glaube, der Berge zu ver- 
setzen vermag (wie dem echt Glaubenskräftigen geziemlich». 



Indem die in ihren begehrlichen Willensrichtungen ge- 
triebenen und treibenden Gefuhlsempfindungen durch die — 
aus den (auf zoopolitischer Sprachschichtung) niedergeschlage- 
nen Gemeinverständlichkeiten (eines common sense«) gespeiste 
— Vernunft rationell geleitet werden (kraft des Denkens im 
»Verbinden und Trennen«), erlangen, mit normativer Entfaltung 
der die gesellschaftliche Organisation ethisch durchwallenden 
Funktionen, die sie zur Aktualisation disponierenden Neigungen 
ihre Auswirkung in dem, was als tugendhaft sich tauglich er- 
weist (im dyccfror, als xQfaf*ov), unter dem Gesamteindruck 
der Nächstenliebe (aus kongenialer Einigung der Teile im zu- 
gehörigen Ganzen). Verboten steht, den Nächsten zu erschlagen 
(im Mord), ihn zu berauben (im Diebstahl), auch nicht seiner 
weiblichen Hälfte (im Ehebruch), ihn zu täuschen (durch die 
Ltlgei oder ihn unabsichtlich etwa zu belästigen (bei der durch 
den Rauschtrank veranlafsten Betäubung der aufliegenden 
Rücksichtnahmen). 

Diesem (Noachischen) Pentalog der Pancha-Sila*), zum 
passiv lahmlegenden Hemmen der (in Doso, Raga, Moho) 
wühlenden Leidenschaften, tritt aus dem zum aktiven Mittun 
anregenden Verlangen dasjenige hinzu, was im sympathischen 
Mitgefühl sich betätigt, indem die mit sozialer Innigkeit das 
Gemüt durchwallenden Gefühle zum Schmucke ihrer Blüten 
dadurch heranreifen, dafs die vorher automatisch empfundene 
Nächstenliebe die Erkenntnis dessen anreicht, was sie soll, aus 

*) In »Abhuddhoti pada kala« (»periods, in which Buddhism 
did not exist«) schon vorhanden, als naturnotwendige Voranlagen 
humanistischer Existenz Uberhaupt, aus röfiot nyQafm des Anthropos 
(als Zoon politikon). 
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obliegenden Pflichten [mit deren Erfüllung (innerhalb des Ge- 
sellschaftskreises» der Genufs demgemäfs zustehender Rechte 
gewährt ist]. 

Dem ursächlich bedingenden Grunde nach handelt es 
sich also (in der Ethik) um ein intellektuelles Wissen: um 
unter Zuschau des Vernunftdenkens die zu Exzessen tendieren- 
den Affekte mafshaltend zu zUgeln (auf dem Mittelpfad oder 
»Vibhajja VadaO und deutlicher zu klären, wohin die Ziel- 
richtung weist, der Bestimmung gemäfs (in humanistischer 
Existenzform). 

Nachdem der Anthropos die ihn in kausal geknüpften 
Wechselbeziehungen mit seiner zoopolitischen Umkleidung 
verwebenden Fäden dauerhaft und haltbar ausgesponnen hat, 
dann mag er weiterhin ausverfolgen, was mit individualistischen 
Sehnungen in ihm flüstert, um die dadurch aufgedrängten 
Fragestellungen befriedigend zu beantworten, bei Überein- 
stimmung der dem Denken immanenten Gesetzlichkeiten mit 
den im All des Daseienden durchwaltenden (unter kosmischen 
Harmonien). 

Was hier im symphonischen Einklang aus des Logos 
Reden sich kündet, hat im Ausverlauf der [mit den (ihr zum 
Wissensbesitz gereiften) Früchten von einer (im xi'xAoc fsvi- 
ftetoc) folgenden Involution abgelösten] Evolution zur Rück- 
beugung auf die Voranfänge sich zu potenzieren, bei Identifi- 
kation dessen, was war, was ist, was sein wird ; dem Gewissen 
gewifs (in bewufstheitlicher Gewissenhaftigkeit), — wenn das 
logische Rechnen durch sorgsame Kontrolle vor Fehlgehen 
bewahrt geblieben ist: um das Fazit zu ziehen für eigenes 
Verständnis, der (in dem, was da ist) zugehörigen Stellung 
eingefügt (wie richtig gerecht). 

Wie in umgebender Welt des Draufsen der Anhalt an 
mechanisch unabänderliche Gesetze gewonnen ist, denen als 
zuverlässigen getraut werden kann, da sie unter experimentellen 
Erprobungen zur praktischen Ausnutzung sich als konstante 
bewähren, so vergewissert dem auf noetischen Regionen (einer 
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intelligibelen Welt) mit eigenartig innerlichen Vorgängen be- 
schäftigten Denken sich die Überzeugung, dafs auch hier sym- 
pathisch miteinander abgeglichene Gesetzlichkeiten sich mani- 
festieren, die in derartigem »Modus essendi« zu gerechten sich 
wandeln: so nämlich, wie die aus innatem Gerechtigkeitssinn 
gestellten Fragen ausgleichend beantwortend. 

Wenn hierfür auf der vom Ambitus des Hienieden um- 
fangenden Sprachsphäre ein vergleichungsfähiges Äquivalent 
gesucht würde, könnte dies nur in der dort höchst potenzierten 
Aktion, der menschlichen selber, gefunden werden. 

Da indes, beim Ausblick in solarische und stellarische 
Räumlichkeiten (oder Raumlosigkeiti, die (in zeitlicher Schöp- 
fung feststeckende) Erklärung aus den im tellurischen Dunst- 
kreis anthropomorphisch reflektierten Phantomen (nebularer 
Phantasmagorien) sich als widersinnig erwiesen hat, so würde 
ihre Adoptierung für die Schlufslösung der Rätselprobleme um 
so krasser alles dasjenige negieren, was in diesen Vorstellungs- 
welten durch das Denken selber erst in Realisierung gerufen 
ist, so dafs diesem also auch die Berechtigung nicht wohl ver- 
sagt sein darf, die Antwort so zu finden, wie seinen Gesetz- 
lichkeiten konform; und wie sie, bei ihrer Ausprägung zu ge- 
rechten mit gesicherter (und vollbefriedigter) Garantie ihm den 
Stempel des Richtigen aufdrücken: für die Wesenheit des sich 
selber denkenden Denkens, in des Denkwesens Sein — soweit 
zu orientierender Zurechtfindung unter der im Ewigen dauern- 
den Unendlichkeiten befähigt, bei vernunftgerechter Kompafs- 
weisung (der dem zeitgültigen Barometerstand der Kenntnisse 
einheitlich abgerundeten Umschau). 

In der physischen Konstitution, worin er drinnen steckt, 
ist der Mensch beherrscht von seinen Gefühlen, deren Macht 
aus innerlicher Ubermächtigkeit er sich nicht entziehen kann, 
aber die daraus mit dunkeln Regungen hervortreibende Willens- 
richtung ist durch den Intellekt zu erhellen und zugleich zu 
leiten. Aus der dem Anthropos zoopolitisch angewachsenen 
Organisation erweist sich diese auf ethische Funktionen be- 
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gründet, die durch rationellen Einblick zur Erkenntnis gebracht, 
aus »Hexis« zur anderen Natur zu werden haben, kraft auto- 
matischer Übung; die gesicherter, als in der Hut eines im 
Seelengespenst anthropomorphisierten Phantoms, unter die des 
allgemeinen Weltwandels gestellt sein wird, mit dessen Ge- 
setzen das Denken eine Übereinstimmung herzustellen hat, um 
die ihm selber immanenten durch solchen Einklang zu festigen 
(unter kosmischen Harmonien). 

Die zu Handlungen (in praktischer Tat) fortleitenden 
Willensrichtungen, aus den somatisch zu psychophysischen 
Entelechien verlängerten Funktionen aufbrodelnd, beherrschen, 
mit Kraft naturwüchsiger Elementarmächte, das individuelle 
Tun und Treiben, das sich in ratloses Umherirren hinaus- 
geführt findet, wenn nicht durch das dem Intellekt aus seinen 
normativen Wechselbeziehungen zu jenseitigen Gesetzlich- 
keiten entzündete Licht in seinen dunkel durchwallenden Ge- 
fühlsempfindungen erhellt und vernunftgerecht gezügelt (unter 
der Rationalität eines logischen Rechnens). 

Die beherrschende Machtgewalt der Gefühlsstimmung, 
wie aus physischen Wurzeln ihrem Entwicklungsgang anheim- 
gegeben, abstofsen zu wollen, wäre ein törichtes Vorhaben, 
das an der Barriere der Unmöglichkeiten zu scheitern hat, 
aber für ihre normative Regulierung ist der Erkenntnis ihre 
sachgemäfse Zielrichtung angewiesen durch das, was dem Ver- 
ständnis klardeutlich fafsbar ist (im Einklang der Gesetzlich- 
keiten». 



Beim Ausverlauf der psychophysischen Entelechien auf 
sinnlichen Bereich werden dort durch die vom Aufsenobjekt 
einfallendem Reize Gegenreize angeregt, die zunächst auf den 
das irritable Muskelgewebe durchspinnenden Bahnen in ent- 
sprechend vorveranlagten Bewegungskombinationen (des ani- 
malischen Organismus) sich neutralisieren (oder kompensieren). 
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Wenn bei etwaig unerledigtem Überschufs der Kraftenergien 
diese in der Zuschau des (bei humanistischer Existenzform) 
aus noetischen Regionen (der zoopolitischen Sprachschichtung) 
zutretenden Denkens sich merkbar machen, folgen dann die- 
jenigen Sehnungen, die den Gefühlswallungen ihren religiös 
umflorten Abgleich anstreben, diesen aber, als zuverlässig ge- 
sicherten, dann nur erlangen können, wenn die emotionell ver- 
worrenen Vorstellungen unter rationell ausgeschärfter Betrach- 
tung genügend geklärt sind, um mit dem zeitgUltigen Baro- 
meterstand der Kenntnisse sich Ubereinstimmig konform zu 
erweisen: für demgemäfs (im objektiven Umblick) ausreichende 
Beantwortung der aus (innerlicher) Subjektivität aufgedrängten 
Fragestellungen (die ihre Erledigung erheischen). 

Über die endgültige Befriedigung kann nur das vernunft- 
gerecht nüchterne Denken entscheiden, worauf das Denkwesen 
sich hingewiesen findet (in der seiner Bestimmung gesteckten 
Zielrichtung). 

Die in den Empfindungen wühlenden »Passiones animae 
(s. Descartes) verlangen indes, voll und ganz, die ihnen ge- 
bührende Berücksichtigung, denn als reale (wie jeder weifs) 
lassen sie sich nicht negieren < bequem oder vornehm); und 
durch präzeptorisches Schelten wird eher ein Widerspruch 
hervorgerufen (was die Sache schlimmer macht). Damit also 
das Denken der ihm zugestandenen Hegemonie sich würdig 
erweist, wird es ausreichende Abhülfe zu schaffen haben, um 
unter den Konstellationen der im Heute niederstrahlenden Ge- 
stirne über den leitenden Pol beim Steuern der Lebensbarke 
orientiert zu sein, und ist sein Kodex einfach genug, weil aus 
dem Wohlsein des eigenen Gesundheitsgefühls entnommen. 
Dem Denken, als »Verbinden und Trennen«, wohnt eine an- 
ordnende Tätigkeit ein, um jeden an den ihm zugehörigen 
Platz zu stellen, wie aus Gesetzlichkeiten angezeigt, den mecha- 
nischen (einer ärdyxfj) in materiell phänomenaler Welt, sowie 
den, auf ethischer Skala (intelligibeler Welt), in gerechte (der 
dixatoavvf}) umgesetzten; wodurch das richtig Gerechte durch- 
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gängig verbürgt ist, früher oder später, und am Endverlauf 
sicherlich gewifs (Ende gut, alles gut). 

Die im Gesundheitlichen erfüllte Norm stellt überall da 
sich her, wo innerlichen Vorgängen mit äufseren in Umgebung 
der Wandlungswelt (»Monde ambiant«) eine sympathisch kon- 
geniale Wechselbeziehung eingeleitet wird: diejenige nämlich, 
wie sie aus präetablierten Wechselbeziehungen erfordert ist; 
bei biologisch leiblichem Wachstum aus Korrespondenz mit 
den meteorologischen Agentien jedesmal geographischer Pro- 
vinz, und in sozialer Organisation mit den Einflüssen, wie sie 
auf noetischen Regionen sich fühlbar machen. Bei Erfüllung 
der in angewachsener »Politeia« zoopolitisch aufliegenden 
Pflichten ist der Genufs der dadurch zustehenden Rechte ge- 
währt — oder demjenigen doch, der sie zu beanspruchen 
ernstlich gewillt ist, zur Verfügung gestellt [bei Rektifikation 
der aus historisch verschleppten Schäden (und soziologischer 
Übelstände) herbeigeführten Mifsstände]. 

»Der Mensch unter moralischen Gesetzen« (s. Kant) ist 
Endzweck, in »sittlicher Weltordnung« (b. Fichte). Da der 
Anthropos mit Fleisch und Blut seiner Gesellschaftswesenheit 
einverwachsen ist, wird durch Förderung des Gemeinwohls 
dem eigenen Besten bestens gedient sein (indem sonst gegen 
das eigene Fleisch gewütet wäre). Indem so hier auch (wie 
durchweg im Naturwalten) ein sympathisch harmonischer 
Einklang und Abgleicli mit den Umgebungsbedingungen voran- 
steht, reduziert sich das ganze Gesetz (b. Hillel) auf die Näch- 
stenliebe, im engst nächsten Kreis und familiär verwandtschaft- 
lichen sowohl, bis zur nationalen Erweiterung (auf international 
kosmopolitische hin, dermaleinst). »Quod tibi fieri non vis, 
alteri ne feceris«, passiv nicht nur, sondern aktiv zugleich (um 
die zum Wohltun hinstrebende Neigung zu betätigen). Wem 
innerhalb seiner gesellschaftlichen Sphäre in Frieden dahinzu- 
fahren beschieden ist, dem versichert, für sein Atmen in reli- 
giöser Atmosphäre, die irdisch letzte Expiration die Dauer der 
nachfolgenden Inspiration; im Gefühl, seiner Aufgabe recht- 
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schaffen gerecht geworden zu sein, nach Mafsgabe der Kräfte 
(»Ultra posse nemo obligatur«). 

So weit, so gut für die Durchschnittsmenge und ihre 
Mittelstrafse empfiehlt sich dies als die »Via aurea« (um ein 
inneres Gleichgewicht zu bewahren). 

Wer ehrgeizig zu Höherem aspiriert, hat dies mit seinen 
Kräften auszumachen, um nicht in aeronautischen Wagstücken 
den Hals zu brechen. Vorsichtig sorgsam also, um nicht die 
vernunftgerecht vorgezeichneteten Schranken zu verletzen (im 
straffälligen Gesetzesbruch). 

Das Denken — als »Erkenntnis durch Begriffe« (s. Kant) 
— lebt in (und von) seinen Begriffen, die es zu eigener Stär- 
kung in sich hineinverzehrt (als Xoyoi der Logik). Das Unbe- 
greifliche, weil nicht umgreiflich (im Sonderfalle), bleibt besser 
allein gelassen, bis ferner aufklärende Daten beschafft sind, in 
sogemäfs vorgeschriebener*) Inoyv, die, von dem Verständigen 
in Praxis des kommunen Tageslebens schon geübt, um so mehr 
aufliegt, wo es um vitale Interessen sich handelt, in den hei- 
ligsten Gütern der Menschheit. Das Kind greift nach dem 
Mond und plärrt, wenn das Mannsgesicht mit seiner Fratze 
dies verlacht, so dafs wer in Jahren der Diskretion die Kinder- 
schuhe ausgezogen hat, solcher Lächerlichkeiten sich nicht 
schuldig machen sollte (im Stolze eines »self-made man«). Die- 
jenigen, die durch Gunst der ihren Mitbürgern zu dankenden 
Kultur (bei der unter ihrem Schutze ausnutzbaren Mufse) auf 
den Staffeln der Zivilisation zu höheren Stufengraden aufzu- 
steigen Veranlassung gehabt haben, mögen bei der Rückkehr 
sich geprickelt fühlen, von dem, was auf dem Standort weit- 
gebreiteterer Umschau von den Augen erblickt worden und 
vor ihnen geflimmert hat, den Wifsbegierigen zu erzählen, von 
(Xenophanes') allumfassendem ovqccvoc, von einem über den 

•) In »docta ignorantia« (s. Nie. Cus.), »verissima et suprema 
scientia« (b. Bovillus), tiyt'a>GT(os avaui^rfn (s. Dionys. ; Ar.) der Agno- 
stiker oder IftxTixoi, für jedesmal temporäres »Non liquet« (auf 
weitere Klärung hin). 
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umrollenden Schichten festgestellten Empyreum (eines xtvovv 
dxtriftov), von Suddhava - Himmeln, als ewiglich den Um- 
schwung der Kaipen Uberragend (auf dem Buddhagamai, die 
Zerstörung aus (stoischer) Ekpyrosis nicht nur, sondern die der 
Wasserfluten auch und die durch Vaya's Sturmeswehen selbst, 
als höchst hinaufragende (in toltekischer Kosmogonie gleich- 
falls). Die mythologisch zugefügte Szenerie schillert bunt- 
gestaltig verschieden unter den Variationen der Völkergedan- 
ken, aber was prinzipiell unterliegt, reduziert sich einförmig 
auf kürzeste Auswahl, bei der Durchsichtigkeit naturnotwen- 
diger Elementargedanken, die rasch überblickt sind. Der Mehr- 
zahl von dem, was in früheren Epochen der Menschheits- 
geschichte in Schöpfungen demiurgischer Baumeister und 
Welturheber von der Phantasie (als »Grundprinzip des Welt- 
prozesses«) geschaffen worden, sind die Stützpfeiler entzogen, 
mit Umsetzung des geozentrischen Systems in ein helio- 
zentrisches, so dafs ein gigantischer Gedankenwust (in meta- 
physischen Spekulationen) von vornherein stillschweigend als 
erledigt gelten darf und zum alten Eisen geworfen werden kann, 
oder über Bord (um die Staatsbarke vom theologischen Ballast 
zu erleichtern). 

Das Denken, dem ihm immanenten Kausalitätsprinzipe 
gemäfs, kann (wenn auf prüfende Kontrolle bedacht) der Kor- 
rektheit seiner Operationen Uberall da versichert sein, wo inner- 
halb des mikrokosmischen Horizontes überschaubare Sonder- 
fälle gegeben sind, bei denen zwischen dem Terminus a quo 
(als relativem Anfang) und dem Terminus ad quem (je nach 
dem Ausverlauf) die ineinander bedingten Wechselbeziehungen, 
ihren Ursachwirkungen nach, in ihrer kausaler Verknüpfung 
sich auseinanderlegen. 

Wo beim Auslug in makrokosmische Unabsehbarkeiten, 
unter Fortfall vergleichungsfähiger Relationen, die umziehende 
Peripherielinie entbricht (das Peras im Apeiron), da ist der 
Denkapparat auf eine andere Methode einzustellen, um aus 
demjenigen, was unter dem erhellenden Lichte der Erkenntnis, 
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weil bekannt, dem Wissensbesitz angeeignet ist, auf das noch 
Unbekannte (der udtjXa) zu gelangen, und den Fackelschein 
weiter hinauszutragen in umgebendes Dunkel, indem mit jedem 
neu entzündeten Licht andere hervorstrahlen (auf die Fernen 
hin). Nach der vom Index der Progressionen gelieferten 
Weisung wird aus bekannten Bedingungen ( >ex praecognitis ) 
fortgeschlossen auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten 
(eines Absoluten). Und indem demgemäfs, so oft dem logi- 
schen Rechnen sein Fazit sich bewährt, die das All des Da- 
seienden durchwaltenden Gesetzlichkeiten als richtige erwiesen 
stehen, ist in diesen nun eben der Anhaltspunkt gestetigt für 
die Zielrichtung des Denkens, dem (rationell exakt) die ihm 
immanenten Gesetze mit allgemein durchwaltenden überein- 
stimmig einklingen (unter kosmischen Harmonien). 

Die in ihrem Stolze gedemütigte Vernunft (Pascal's) hat 
sich (von Luther) als »blinde« schelten lassen müssen, versieht 
indes, durchschnittlich genommen, ihr Geschäft befriedigend 
genug, wenn nicht durch vernunftwidrige Zumutungen rebellisch 
gemacht. 

Dem Menschen sind seine Augen vorne angesetzt, ohne 
hinteres Augenpaar (des Oktopus), und einen nach Innen ge- 
drehten Einblick entbehrend, so dafs er in sich selber nicht 
hineinschauen kann, sondern die Sezierung eines gleichartig 
anderen abzuwarten hat, um über die Lagerung der eigenen 
Organe orientiert zu sein. Kein rechtschaffenes Ding frifst 
sich selber im zugehörigen Bestand, und so vermag das mit 
Verständnis Begabte sich nicht selbst intellektuell zu assimi- 
lieren, sondern nur in dem, was objektiv abgesehen ist (zur 
Klärung der Subjektivität). 

Wem beim Heranwachsen sein Persönlichkeitsgefühl zur 
Bewufstheit kommt, dem ist versagt, sich als Säugling zu repro- 
duzieren oder in das eigene Gewordensein zu versenken, soweit 
nicht embryologischen Forschungen (physisch) oder den Beob- 
achtungen der Kinderseele (psychisch) erläuternde Daten zu 
entnehmen sind. In mikrokosmischer Kleinwelt sind wir an 
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solche Resignation gewöhnt, aber betreffs des »Magnum animal« 
(s. Bruno) oder Makrokosmos (worin wir selber drinnen stecken) 
bleibt man erpicht, das Detail mitgeteilt zu erhalten, wie der 
Welt sich selber ins Dasein zu setzen gefallen hat, — eine 
allzu unvernünftige Frage, als dafs die gesunde Vernunft damit 
belästigt werden sollte, solange ihr keine zweite Welt zur Ver- 
fügung gestellt sein kann, zu rationeller Berechnung der Ver- 
hältniswerte, nach komparativer Methode der Vergleichungen 
(um eine genetische anzuschliefsen). 

In dem virtualiter der Anschau Realisierten liegt Arbeits- 
material in solcher Massenhaftigkeit vor, dafs auch die robusteste 
Vernunft, damit vollauf voraussichtlich zu tun haben wird, so- 
lange das Oxygen auf dem Erdball vorhält (zur Erhaltung 
atmender Wesen). Und da nicht alles zuhauf, sondern (für 
systematische Erledigung) eins nach dem andern in die Hand 
zu nehmen ist, tun wir geratener, mit dem greifbar Fafslichen 
zu beginnen, unter vorläufiger Hinausstellung der komplizier- 
teren Probleme, bis auch für sie die Zeit gekommen sein 
wird — wenn nicht für uns, für die Epigonen doch; was 
ohnedem auf dasselbe hinauskommt, bei Konsolidarität der 
Menschheit (durch Raum und Zeit). 

Aus ihren chemischen Stoffumsetzungen verlängern sich 
die somatischen Funktionen längs der das irritable Muskel- 
gewebe durchspinnenden Nervenbahnen aus »Spiritus animales< 
einer entthronten Lebenskraft zu automatischen Empfindnissen, 
die, auf sensualistisches Bereich gelangt (und dort von den 
physikalischen Reizen des Aufsenobjekts getroffen), aus ihren 
Vorstellungen reflektiert den psychophysischen Entelechien 
die aus den Sinneswahrnehmungen fortzitternden Nach- 
schwingungen liefern, als bildungsfähige Masse, um bei ihrer 
Überführung auf die zoopolitische Sprachschichtung aus dem 
Durchkreuzen wahlverwandtschaftlicher Affinitäten die »Vis 
cogitativa« hervorzurufen unter ihren lautlich umkleideten 
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Anschauungsbildern, für die aus geistigem Wachstum reifenden 
Denkschöpfungen auf noetischen Regionen. 

Wenn, aus dem vom Gemeinverstande in »Notiones com- 
munes« aufgespeicherten Kommunalbesitz ernährt, das den In- 
dividualitäten potentiell inhärente Vernunftorgan zu seiner 
rationellen Entfaltung gelangt, dann beginnt das auf objektivem 
Standort zutretende Denken hineinzublicken (aus Zuschau des 
inneren Auges im Sensus interior«) in die dunkel wogenden 
Tiefen der Subjektivität, um sie aus der »Facultas cognoscitiva 
superior« (s. ßaumgarten) zu klären, und damit gelangen die 
(instinktiven) Empfindungen*) zu ihrer »Innenfindung« oder 
(b. Avenarius) zum »Vorfinden« (im Empfinden). Mit der 
Denkkraft (b. Fries) identifiziert, ist der Geist (b. Kant) »das 
durch Ideen belebende Prinzip des Gemüts« (um dessen ver- 
worren wogende Gefühlswallungen zu zügeln und zu ordnen, 
unter Sichtung der Aufmerksamkeit durch deren prüfende Be- 
leuchtung). 

Die innerlichen Funktionen des Organismus ineinander 
einverwickelt können sich selber nicht auf den Grund sehen, 
da in dem umgebenden Dunkel kein Licht entzündet ist, das 
hinzugebracht wird erst aus der im Kreuzen der psycho- 
physischen Entelechien noetisch aufgesprungenen Erhellung 
bei der durch Vergleichung der individuellen Differenzen (auf 
Gemeinsamkeit der zoopolitischen Sprachschichtung; gewährten 
Klärung, und indem nun auf dem Wege der aus den Sinnes- 
wahrnehmungen fortzitternden Nachschwingungen das (Ver- 
nunft- ) Vernehmen zu den Wahrnehmungen zurückkehrt, er- 
wacht der eigenen Persönlichkeit die Bewufstheit (im Denken). 

Der den Organismus mit dem Charakter einer selbst- 
regulierten Maschine i worin die Mittel den Zwecken und diese 
jenen dienen) prägende Stempel besagt: dafs im Getriebe der 

*) Indem in jeder bewufstheitlichen Empfindung bereits ihr 
noetischer Faktor steckt, darf dieser beim Ausverfolg psychophysi- 
scher Fundamentalformeln nicht vernachlässigt werden (um Fehler- 
quellen vorzubeugen). 
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Räder, Walzen, Schrauben etc. die Teile des Ganzen zusammen- 
arbeiten auf gemeinsam vorliegenden Zweck hin, in einheit- 
lichem Organisationsprinzip, das mit dem »Nisus formativus« 
im vegetabilischen Wachstum, unter dessen organischer Glie- 
derung, zum Reifestand ausläuft, für ihre Reproduktion (bei 
Vervielfältigung in ablösbarer Frucht). 

Zur animalischen Organisation kommt der Einheits- 
abschlufs zusammen in dem noch automatischen Gemeingefühl 
(das aus seiner Subjektivität bei objektivem Zutritt der in der 
Denktätigkeit realisierten Auswirkung zur Gefühlsemptindung 
gelangt). Neben diesem Zentrum im biologischen Zoon bedarf 
es jedoch noch eines exzentrischen auf dem ihm sensualistisch 
zugefügten Bereich, um die nach den verschiedenen Richtungen 
(in den Sitzen ihrer k Sinnesorgane) auseinandergehenden Energien 
m einbegreifenden Knote n> des Gemeinsinnes (oder »Manas« 
des Manu) verknüpft zu halten, und an dem Ausgangspunkt 
solcher Konzentration strömen (in Konkordanz miteinander) 
die psychophysischen Entelechien (der in »Evidentia« oder 
»Enargeia« konsolidierten Sinneswahrnehmungen) aus dem im 
jedesmal zugehörigen Gesellschaftskreis umschlossenen Indivi- 
dualitäten hinüber auf die noetisch kommunale Sprachschich- 
tung des Zoon politikon, dem, bei Neutralisierung wahlver- 
wandtschaftlich kreuzender Affinitäten, der in der Denkkraft 
(oder »Vis cogitativa«) entsprechende »Modus essendi« ent- 
springt, wenn unter lautlich umkleideten Anschauungsbildern 
aus den »Notiones communes« derjenige Logos zu reden be- 
ginnt, der dem Denkwesen seinen Typus als Zoon logikon 
aufdrückt, um bei rationell geschultem »Vernehmen« (der 
Wahrnehmungen) die Vernunft aus den, individuell huma- 
nistischer Existenzform einwohnenden (und hinzugesäten), Po- 
tentialitäten zu ihren Denkschöpfungen zu zeitigen, im Wechsel- 
verkehr mit vonjenseitsher auftreffenden Agenden (zu meh- 
render Aufklärung der Erkenntnis). Was hier wiederum, in 
bewufster*) Persönlichkeit, das Totum als Unität (höherer 

*) Beim Umbiegen des Gedankens, in Hinwendung {jutraßob}) 
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Potenz) in sich selber stetigt, resultiert aus den zu Ver- 
gleichungen befähigenden Verschiedenheiten, unter denen die 
idiosynkratischen Vielheiten zum lebensfähigen Abgleich mit- 
einander sich verschieben*), indem unter den gegenseitig so 
umzogenen Begrenzungen einem jeden den ihm zugehörigen 
Anteil zu reklamieren zusteht, den bei Erfüllung obliegender 
Pflichten beanspruchbaren Rechten gemäTs, und nachdem so 
die dem gesellschaftlichen Gemeinwesen zurückerstatteten 
Schulden getilgt sind (und unter Einhaltung der ethischen 
Moralgebote die Aufbürdung neuer vermieden wird), mag dann 
jedwed' einzelner oder »einziger« mit dem Hab und Gut der 
ihm vererblich angeborenen Talente wirtschaften, wie ihm 
beliebt, und sie verwirtschaften auch, in törichten Glaubens- 
bekenntnissen, während, wer eines normalen Vernunftgebrauches 
sich erfreut, in eigenen Privatinteressen um so streng genauer 
seine Vernunft zu Rate ziehen wird, je mehr es, in religions- 
philosophischen Meditationen, um des Daseins heiligste Güter 
sich handelt und eine befriedigende Beantwortung der gestell- 
ten Fragen, um (je nach dem zeitgültigen Barometerstand der 
Kenntnisse) bei angestrebter Ubereinstimmung der Gesetzlich- 
keiten ihnen sich eingefügt zu fühlen, — je mehr störend (und 
störrisch) bedrückende Dissonanzen zu verklingen beginnen, 
unter den aus den Wundern ringsum umtönenden Harmonien 
(schöner, reiner, herrlicher, je länger ihnen gelauscht wird». 



des Geistes zu sich selbst (s. Plotin), wenn, »wie in einem Spiegel 
das auf der glatten Fläche ruhende Bild« zurückgeworfen wird auf 
die den Körper durchschattende Seele, kommt die Tätigkeit zur 
Bewufstheit (in Synesis). 

*) Der Dinge sind wir uns bewufst, wenn »wir sie voneinander 
unterscheiden« (s. Wolf), im Bewufstsein, als »unterscheidende Tä- 
tigkeit« (b. Ulrici), unter berechnungsfähigen Vergleichungen in der 
Zahlenreihe (denn die Eins ist stumm und starr). »Das Bewulst- 
sein seiner selbst ist noch lange nicht eine Erkenntnis seiner selbst« 
(s. Kant), weil vorher die Erforschung all der zugänglichen Gesetz- 
lichkeiten absolviert sein mufs (unter Erschöpfung der Denkmög- 
lichkeiten). 
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Bei den aus dem All des Daseienden und seinen Welt- 
wandeln gestellten Fragen, die in der Rätselfrage des eigenen 
Selbst zentrieren, hängt das Zutreffende der Beantwortung da- 
von ab, wie weit aus den im Horizont des Gesichtskreises auf 
seiner »Visio intellectualis (b. Nie. Cus.) überschaubaren 
Wechselbeziehungen für gegenseitigen Abgleich genügend sich 
erklären, auf dem »Campus claritatis« (b. Baumgarten), um 
dem Denkprozefs sich kongenial assimilierbar zu erweisen, für 
soweitige Erkenntnis. 

In solche Wechselbeziehungen eingespannt, in die aus 
anschaulichen Vergleichungen proportionell gerechtfertigten 
Relationen, spürt sich das Denken eingeschränkt innerhalb der 
so gezogenen Peripherie, da Uber dieselbe hinaus das ihm 
immanente Kausalitätsprinzip, um aus den Ursachen die Wir- 
kungen und aus diesen jene darzulegen, nicht länger zur An- 
wendung gebracht sein kann. So oft die zur Verlängerung 
strebenden Gedankenreihen die Grenzbegriffe Uberschritten 
haben, stehen sie beim Ausfall von Bedingungen, mit denen 
gerechnet werden könnte, im Unbedingten (eines Absoluten» 
inmitten makrokosmischer Unabsehbarkeiten, die für mikro- 
kosmische Sehweite im Jenseitigen projiziert liegen. 

Hier ist dann also die Aufgabe gestellt, aus den längs 
exakter Forschungswege der Erkenntnis bekannt gewordenen 
Bedingungen auf adäquate Vorbedingungen zurückzuschliefsen, 
um. was aus ihnen begrifflich sich einfangen läfst, zu genaue- 
rem Einblick näher heranzuziehen, und mittels minutiöser Er- 
forschung des Details einen neuen Stufengrad zu festigen, um 
auf einem höheren Standort der »Visio mentis« den Umblick 
zu erweitern, über die in Unermefslichkeiten noch umrauschen- 
den Ewigkeiten. 

Dafs kein Weltganzes, das als »Totum« eine Kenntnis 
sämtlicher Teile (als Teilganze oder Bruchteile) voraussetzen 
würde, sich konstruieren läfst, beeinträchtigt nicht die von der 
Antwort gewährte Befriedigung, weil auf die den, als Mundus 
geschmückten, Kosmos gesetzlich durch waltenden Harmonien 

Bastian. 4 
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begründet, wenn die erfafsbaren Gesetzlichkeiten Ubereinstimmig 
zusammenklingen mit denjenigen, in denen das Denken sich 
selber lebt, in Wesenheit seines Seins, worauf allein es ihm 
anzukommen hätte, bei vital entscheidenden Fragestellungen 
über Sein und Nichtsein, die, wie poetisch zitiert und philo- 
sophisch demonstriert, im heutigen »Zeitalter der Naturwissen- 
schaften« aus der von ihm hinaufgeworfenen Beleuchtung in 
Betracht zu ziehen wären und zu illustrieren, unter den ver- 
nunftgemäfs aufgeprägten Aspekten, wenn es im Universum» 
»Contractum maximum atque unum <s. Nie. Cus.>, als Weltall 
um ein Un-Omnia <s. Patricius» sich handeln soll, um ein *V 
xai növ oder wie sonst der Wonsprache in den polyglotti- 
schen Versionen ihrer Metaphern genehm erscheinen möchte. 

Das dem Seienden eingefügte Denkwesen braucht um an- 
deres sich nicht zu kümmern, wenn, wohin es schaut, eine 
seinen Fragen konforme Beantwortung entgegentönt, die, weil 
der Verständlichkeit in deren Organisation eine ernährend auf- 
nehmbare, auch den Herzensbedürfnissen zu gute kommt. Wo 
dagegen Widersinnigkeiten aufstellen, rindet der Seinsbestand 
sich bedroht, in Nicht-Seiendes zersetzt zu werden. 

Der nach exakter Methode geschulte und geschärfte Blick 
hat sich tödlich verletzt und beleidigt zu finden, wenn beim 
Hinausspähen in das All nicht nur dem, von autoritativen Ex- 
perten vergebens gesuchten, »Finger« aufstofsend, oder einem 
Thronsessel wohl gar, der mit dem obligat angehängten Fufs- 
schemel eines Fufsauftrittes entratend, in Nebelwolken umher- 
taumelt, die von kritischen Welturhebern um nebulare Hypo- 
thesen zu bauen ausgenutzt sind, und in Kunstduseleien, um 

- 

Himmelslüfte zu pinseln, in denen aus schweren Mönchskutten 
hervorglotzende Glatzköpfe umherflattern (mit beflügelten 
Engelsköpfchen daneben). Wer betreffs solcher tixortc ftv&ot 
in »doppelter Buchhaltung« sich abzufinden beliebt, hat das 
für ehrliche Rechenschaftsablegung vor seinem eigenen Ge- 
wissen zu verantworten, das sein unbeeinflufstes*) Urteil um 

*) »Quelle bestiale stupidite« (s. Montaigne), die (wirriß) eigene 
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so entschiedener dann intakt zu halten hätte, gegen das Hinein- 
reden unskrupuloser Gewissensräte, und solcher vor allem, 
in deren zu entomologischen Facettenaugen zersplittertem Hirn- 
spiegel sich ein gebrechliches Menschenkind fingieren kann, 
auf Erden eingesetzt, um statt des Blitzstrahls (eines Vajra- 
Schwingers) Bannstrahle zu schleudern, die gern aus Scheiter- 
haufen hervorgezuckt haben, beim grandios flittrigen Pomp der 
Autodafes, zu schauerlichster Entwürdigung des Menschen- 
geistes, dem das Ansehnen eines einheitlichen »Conceptus cos- 
micos« zur Zielrichtung gestellt ist (für innerliche Befriedigung). 

Um über sein selber sich, und was den Fähigkeiten des 
verfügbaren Werkzeugs zu können zusteht, eine zuverlässige 
Orientierung zu gewinnen, ist — wie in den Vorgängen einer 
aus ihrer »Natura naturans« sprossenden »Natura naturata« 
überall — das Denken auf die komparativ-genetische Methode 
hingewiesen, für kontrollierbare Vergleichungen aus tatsäch- 
lichen Belegstücken, wie sie durch die ethnischen Aussagen 
jetzt geliefert sind. Bei systematisch derartig angezeigtem 
Rückgang auf die durchgängigen Elementargedanken packt 
Grausen und Entsetzen beim Rückblick auf die psychischen 
Epidemien im occidentalischen Geschichtsverlauf, bis zu dem, 
in der Periode der Hexenprozesse mit deren Torturen (unter 
konfessioneller Gewissensmarter doppelt peinlich), aufgedrück- 
ten Brandmal. Und da aus solchen Abirrungen einer über- 
wundenen Vergangenheit Nachwehen heutigentags genugsam 
noch in den Gehirnen fortspuken, dürfte es an der Zeituhr 
Zeit sein, die Stunde zu schlagen, wo fortab Ernst gemacht 
sein wird mit einer Behandlung der Geisteswissenschaften 
auch, nach der exakten Methode, in der »Lehre vom Denken« 
(und ihrer Noetik), zur Anbahnung eines menschenwürdigen 
Daseins (unter rationell geziemlicher Ordnung desselben). 

Was dem Denken auf seiner »Visio intellectualis < fafslich 
vor Augen steht, ist eine Projektion der auf zoopolitischer 

Ansicht anderen aufdrangen zu wollen, um auch sie zu verwirren 
(im missionarischen Bekehrungseifer). 

4* 
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Sprachschichtung vollzogenen Zeugungen der Gesellschafts- 
gedanken, die sich dort den, ihren »Conceptus mundi« (des 
jedesmaligen Gesellschaftskreises) einbehausenden, Mikrokosmos 
zusammenzimmern (aus schöpferischen Reden des Logos). 
Diese durch Accommodation an historisch-geographische Be- 
dingungen zu Völkergedanken aktualisierten Gesellschafts- 
gedanken sind, neben den aus ihrem komparativen Überblick 
ableitbaren Aufschlüssen, genetisch zu erhellen, bei Rückgang 
auf die als Unitäten erwiesenen Elementargedanken, aus deren 
im Wildzustand keimenden Potentialitäten die Kulturergebnisse 
zur Ausgestaltung gelangen (bei den Geschichtsvölkern). 

Die Aufgabe ist dahin gestellt, aus solch ethnisch be- 
grifflichen Gesellschaftsgedanken auf dasjenige zu gelangen, 
was in den ihren sozialen Kreis konstituierenden Individuen 
denkt und sinnt (betreffs sobezüglicher Individualpsychologie). 

Die individuellen Komponenten des Gesellschaftskreises 
sind die treibenden Faktoren in den aus ihm beim syntheti- 
schen Aufbau hervortretenden Schöpfungen, aber aus zerlegen- 
der Analyse dieser zugänglich erst, bei der Zuschau auf objektiv 
erhelltem Standort der Betrachtung, weil unter dem ihre Sub- 
jektivität umhüllenden Dunkel verborgen (und dort direkt 
nicht annäherbar). 

Mit Beschaffung der ethnischen Aussagen des Menschen- 
geschlechts unter all seinen Variationen ist somit ein empirisch 
aus Fakta bekundetes Arbeitsmaterial geboten, um nach der 
in den Naturwissenschaften erprobt erfundenen Behandlungs- 
weise auch die in den humanistischen Studien gestellten Pro- 
bleme (der Geisteswissenschaften) einer exakt geschulten Erfor- 
schung zu unterziehen (nach komparativ-genetischer Methode». 
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w as im Ineinander der psychophysischen Entelechien 
und in der durch semeiotische Wortzeichen gewährten Er- 
leichterung der Operationsweisen das Zoon politikon ins Da- 
sein ruft, auf gesellschaftlicher Sprachschichtung, umkleidet 
dasselbe mit dem Reflex selbsteigener Schöpfungen, worin 
seine Existenz sich vollzieht. 

Innerhalb seiner sozialen Einkörperungen lebend, integriert 
das Denkwesen (oder Zoon logikon) sich denselben für eigene 
Assimilation, aus deren Speisung dann wieder all die den Ge- 
sellschaftskreis konstituierenden Individualitäten ernährt werden, 
eine jede unabhängig für sich, um in den Fokus zugehöriger 
»Visio intellectualis« diejenigen Bildungen einzustellen, welche 
unter scharf genauer ßetrachtnahme eine nähere Ausgestaltung 
zu erhalten haben, um sie auf ihre kontrollierbar stimmenden 
Gesetzlichkeiten zu prüfen (soweit das Verständnis reicht). 

Erst nachdem im Sprachverkehr des Gedankenaustausches 
die Denktätigkeit des Zoon politikon zu wirkungsfähigen 
Effekten sich gesteigert hat, entspriefst ringsum die mit geisti- 
gen Schöpfungen geschmückte Welt des humanistischen Mikro- 
kosmos, die dem Urheber wiederum zur Auffassung gelangt, 
durch die in Worbezeichnungen umgesetzten Deutungen. 

Die den animalischen Organismus durchwirkenden Funk- 
tionen sind verzweigt bis auf die psychophysischen Entelechien, 
in jene Vorbedingungen, aus deren makrokosmischen Unab- 
sehbarkeiten die in Natur realisierte Manifestation hervorgetreten 
ist. Mit der humanistischen Existenzform kommt die Schöpfung 
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des ihr eigenartigen Mikrokosmus hinzu, auf zoopolitischer 
Sprachsphäre (noetischer Regionen). Und diese ihr erbeigen- 
tümliche Welt führt zurück auf die Denktätigkeit der Gesell- 
schaftsgedanken, die dann wieder in den einzeln konstituierten 
Individualitäten sich reflektieren, für Selbständigkeit eines jeden 
(wer darauf bedacht). 

Was von dem gesellschaftlichen Denken, aus den für ge- 
sundheitsgemäfs existenzfähige Selbsterhaltung immanenten 
Funktionen, in seine Produktionen zunächst hinausverlegt wird, 
st dasjenige, was (aus dem Selbsterhaltungstrieb) mit den ethischen 
Maximen beeindruckt, als naturnotwendigen Voranlagen sozialer 
Existenz Uberhaupt, in einfachen Verhältnissen des primären 
Niveau, während bei den kulturell zunehmenden Komplikatio- 
nen legislative Bestimmungen hinzuzukommen haben, um durch 
benötigte Aushülfen das Ganze im Gleichgewicht zu erhalten. 
Und hier werden weitere Ergänzungen den aus dem Unbe- 
kannten eingreifenden Mächten entnommen, deren Hinein- 
spielen mit religiösen Ahnungen durchschauert, um das im 
Irdischen Ungesicherte für das jenseits Dereinstige zurechtzu- 
stellen (denn Recht mufs Recht bleiben). 

Das Zoon politikon in seiner gesellschaftlichen Wesenheit 
würde durchschnittlich im stände sein, eine mehrweniger be- 
haglich bewohnbare Behausung herzustellen (in seiner »Poli- 
teia < ), wenn nicht die in seinen konstituierenden Individuali- 
täten erweckten Denkregungen aus den somatisch mit den 
Unendlichkeiten verschlungenen Wurzeln den Drang spürten 
zum Fortstreben auf Unendlichkeiten hin, bis die potentiell 
schwängernden Gesetzlichkeiten mit ihren Entfaltungen sich 
zu decken beginnen (in Übereinstimmigkeit für das Denken 
und mit demselben). 

Wir haben also den animalischen Organismus auf gleicher 
Schnittfläche mit den übrigen Naturprodukten; während, ober- 
halb des Grenzstriches, die zoopolitische Wesenheit (im Zoon 
logikon) in den einzelnen Konstituenten des Gesellschafts- 
kreises sich wieder mit denjenigen Ursächlichkeiten verknüpft, 



Digitized by Google 



— 55 - 



die hinausfallen in die Vorbedingungen des Seins, und beim 
Zusammenstimmen der Gesetzlichkeiten nur zugänglich sind 
(für das Verständnis). 

■>: 

Wie den Vegetabilien in ihren biologischen Prozessen 
der fruchttragende Reifestand oder den Animalien das zeugende 
Gebären, so ist menschlicher Wesenheit die Denktätigkeit mit 
den in Noovfifva die phänomenale Welt überschwebenden 
Schöpfungen zur Zielrichtung gestellt für die Eigenart des 
Zoon logikon (oder Denkwesens). Der animalischen Organi- 
sation tritt in humanistischer Existenzform die zoopolitische 
hinzu, in der Pars rationalis, qua carent bestiae ib. Cicero). 
»Homo in quantum homo intellectus est< (s. Alb. M). Wenn 
aus den Nachschwingungen animalistischer Wahrnehmungen 
durch die aus somatischen Funktionen verlängerten Entelechien 
(psychophysischer Färbung) hypokeimenische Bildungsstoffe 
auf die gesellschaftliche Sprachschichtung übergeführt sind, 
innerhalb derjenigen Atmosphäre, worin das Gesellschaftswesen 
lebt und webt, dann werden aus dem Gemeinverstande »oder 
»common sense«) die »Notiones communes« (b. Cherbury) 
niedergeschlagen, mit ihren »self-evident truths« (s. Reid), aber 
zugleich als »Semina aeternitatis« (b. Scaliger), weil innerlich 
waltende Gesetzlichkeiten zu enthüllen prädestiniert (aus 
naturnotwendigen Elementargedanken f. 

Aus solchem Durchkreuzen der Gesellschaftsgedanken fügt 
der »Conceptus mundi« des jedesmaligen Gesellschaftskreises 
sich zusammen für seine Weltanschauung, in dessen Milieu 
(oder Umwelt) das zugehörige Zoon politikon atmet (in Re- 
spiration und Inspiration), und auf der noetischen Sphäre — 
aus dortigen »Fulgurationen« (b. Leibniz), wie in (Plotin's) 
Eklampsis erstrahlend — trifft nun der Reflex zurück auf jed' 
einzelnen, der den sozialen Kreis konstituierenden Individuen, 
um (aus innaten Voranlagen) zum Gebrauch der Vernunft 
(Ratio; zu befähigen (für rationelle Berechnungen), in dem mit 
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sechstem Sinne, gleich »Manas« (in buddhistischer Psychologie), 
den Fünfsinnen nebengestellten (Vernunft-) Organ (eines Sensus 
interior«), und das hierzu organischer Reifung emporsprossende 
Denken wird, in den vernunftgemäfs geregelten Vorgängen 
seines geistigen Wachstums, aus der auf noetischen Regionen 
angesammelten Speisung ernährt, vom Kommunalbesitz des 
Stammes (oder seiner kulturell nationalen Entfaltung) zehrend, 
wodurch dem, seinem Homo (»in arce«) einwohnenden, (als 
»Ming-Khuan« auf dem Scheitel thronenden), »Genius« 
(s. Varro) genialische Schöpfungen an die Hand gegeben sind 
(wenn dazu befähigt). Ein jeder, als zoopolitischer Gesell- 
schaftswesenheit integrierend, partizipiert an dem Gemeinbesitz 
derselben, in ihrem Conceptus cosmicos«, je nach dem Aus- 
blick aus der dem Humanismus (durch seinen Logos) erbauten 
ßurgfeste eines überschaubaren Mikrokosmos, in die makrokos- 
mischen Unabsehbarkeiten hinein. 

Die passive Teilhaberschaft, solange die Jugend, unter den 
aus der Erziehung aufgenommenen Belehrungen, in die zeit- 
gültige Umgebungswelt (seiner »Politeia«) hineinwächst, setzt 
sich am kritischen Wendepunkt der klimakterischen Jahre in 
eine aktive um, aus selbständiger Mitarbeit, und dann steht 
jedem frei (soweit seine Mittel ihm dies erlauben), seinen un- 
abhängig eigenen Ziffernwert sich herauszurechnen, bei kor- 
rekter Buchführung über Soll und Haben [der dem Gemein- 
wesen (in der Gesellschaft) geschuldeten Pflichten und der 
dadurch entsprechenderweise zustehenden Rechte]. 

Die im Persönlichkeitsgefühl zusammengeschlossene In- 
dividualität, die, unter den Differenzierungen der auf zoopoliti- 
scher Sphäre zusammentreffenden Gesellschaftsgliedern, aus 
gegenseitigen Grenzbestimmungen ihr (Selbst-) Bewufstsein 
gewonnen hat, ist demnach auf ihren Vernunftgebrauch hin- 
gewiesen, um die unklar (in verworrenen Vorstellungen«) 
durchwallenden Gefühlsempfindungen eines > niederen Er- 
kenntnisvermögens« (s. Baumgarten) beim «dumpfen Weben 
des Geistes« (s. Hegel), aus Nüchternheit des logischen Rech- 
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nens aufzuhellen, für klar verständliche Erkenntnis — der selbst- 
eigenen zunächst, im »Zusammenhang der Dinge , um der 
Menschheit im All des Daseins die ihr zukommende Stellung 
zu determinieren, nach den Aussagen einheitlich überein- 
sitmmender Gesetzlichkeiten (unter kosmischen Harmonien). 

Die somatischen Funktionen des biologischen Organismus 
erfüllen sich in den chemischen Prozessen eines materiellen 
Stoffumsatzes. Ihre psychischen Verlängerungen, wie aus dem 
»Influxus physicus« hervortreibend, finden sich (um gegen die 
Anregungen der aus dem Draufsen physikalisch einfallenden 
Reize zu reagieren) auf substantiell minimalste Unterlagen 
reduziert, und die auf zoopolitischer. Sprachschichtung in noeti- 
schen Regionen ausströmenden Entelechien wirken unbehindert 
frei (aus dem Hypokeimenon einer immateriellen Hyle, wenn 
man so will). Ihre Wurzeln verbleiben eingeschlagen im 
terrestrischen Körperleib, je nach dessen Organen, in spezifi- 
scher Qualität der Sinnesenergien, und wenn hier ein Vernunft- 
organ beigefügt werden soll, hätte es bei ihm um eine »draht- 
lose« Telegraphie (sozusagen) sich zu handeln, da die ver- 
bindend ruckleitenden Denkfäden nicht an eine zerebral um- 
schriebene Lokalität angeheftet werden können, unter den 
»Wahrnehmungszentren« der Grofshirnrinde (b. Flechsig) — 
obwohl zunächst jedoch beim Hervorrufen der lautlich um- 
kleideten Anschauungsbilder, durch die in opto- akustischer 
Konkordanz einklingenden Nervenbahnen, in einem derjenigen 
Sitze mehrweniger, in denen vormals in Überlegung gezogen 
war, die Seele einzubehausen: seit von dieser geräumt (in einer 
»Psychologie ohne Seele« fs. A. Lange), so dafs die fernere 
Ordnung fortab dem Denken anheim zu stellen sein wird (in 
seiner Noetik). 

Sollte es im Fortgang exakter Forschungsmethode sich 
möglich erweisen, eine Ortlichkeit in engerem Kompafs zu 
umschreiben, so würde sich dies mit Beseitigung der stoischen 
Kontroverse zwischen Haupt und Herz (für die medizinische 
Therapeutik, in pathologischer Anatomie) schätzbar genug 
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erweisen, für die Seelenheilkunde der aus ihrem Arzneischatz 
religiöse Tröstungen verzapfenden Medizinmänner dagegen 
unter Adiaphora verbleiben, weil weder für Gut noch Bös 
entscheidend (auf moralischer Skala). »An ihren Früchten 
sollt ihr sie erkennen« gilt für des Menschen künftiges Ge- 
schick, von den im noetischen Wachstum des Denkens heran- 
gereiften (Wissens-) Früchten, die gleich den pflanzlichen auf 
Erden von ihrem (dem xvxXoc yfviowi; verfallenden) Stamme 
in selbständiger Unabhängigkeit sich ablösen, auf einer anderen 
Sphärenschicht des Daseins. 

Und bei diesen Denkschöpfungen (oder Früchten) kommt 
es nicht darauf an, ob grols und dick geschwollen (mit Viel- 
wisserei», ob klein und zart, da für ihren W T ert die feinwürzige 
Essenz entscheidet, wie dem Geschmacke Zusagend, aus inner- 
licher Befriedigung; die nur im kongenial sympathetischen 
Einklang mit der Umgebung gewährt sein kann, sei es im 
weiten und grofsen, sei es im engeren und kleineren Kreis 
(je nach der Lebensstellung). 

Die psychophysische und noetische Organisation stehen 
durch ihren charakteristisch gezogenen Scheidungsstrich von- 
einander abgetrennt, über welchen hinweg zur Kommunikation 
in gegenseitige Beziehungen miteinander einzutreten sie sich 
jedoch vorveranlagt finden. Auf jener erfolgen die Vorgänge 
automatisch, wie die somatischen in chemischer Stoffumsetzung, 
so die mit kombinatorischen Muskelbewegungen korrespon- 
dierenden Vorstellungen aus physikalischen Reizen; bei dieser 
leitet die, aus den Differenzierungen der den Gesellschaftskreis 
konstituierenden Komponenten (auf zoopolitischer Sprach- 
sphäre) in ihrem Bewufstsein umgrenzte, Ichheit die im ge- 
meinsamen Organisationsprinzip zusammengefafsten Triebrich- 
tungen durch beherrschenden Willen (unter Rückgreifen auf 
das individuelle Persönlichkeitsgefühl). 
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Die körperlich materiellen Funktionen unterliegen peri- 
odischer Ermüdung, wobei die Empfänglichkeit, für die aus 
geistiger Sphäre (auf anderer Existenzform) zugeführten Ein- 
wirkungen vorübergehend abstirbt, im Schlafzustand. Beide 
Organisationen bestehen fort, wie bisher, die somatisch psycho- 
physische in ihren reflexiven Prozessen, und die auf noetischen 
Regionen lebende im Ausverfolg ihrer organisch durchwalten- 
den Zielweisung. 

Das individualisierte Persönlichkeitsgefühl kommt nur im 
Zusammenhang mit dem Memorieren der zurückgelassenen 
Gedächtnisspuren zur Merklichkeit, und das hier überleitende 
Band fällt aus, solange die somatische Empfänglichkeit wäh- 
rend Dauer der Ermüdung sich allzu abgestumpft findet, um 
auf die geistigen Reize zu reagieren (nach Analogie einer 
drahtlosen Telegraphie insofern). Beide Organisationen wissen 
nichts voneinander im Tiefschlaf, aber beide fungieren tort, 
die psychophysische im Pulsschlag des Herzens und die 
noetische in ihrem jenseitigen Leben, denn dafs sie dort un- 
verändert bleibt, ergibt sich beim Erwachen, durch voll- 
bewufsten Anschlufs an das der zeitweisen Unterbrechung 
Vorangegangene (in Wiederherstellung der Kommunikation). 
Falls pathologischer Verstörungen wegen keine radikale 
Trennung eingetreten ist, bleibt die Ichheit teilweise eingewirrt 
in das Getriebe der somatischen Maschinerie (unter wirrem 
Geträum). 

Solch mehrweniger pathische Störungen können auch 
im Wachzustand zwischenfahren, wenn dem Kampf des 
lenkenden Willens mit den zu unmittelbar reflexiver Erledi- 
gung hineilenden Vorstellungen das dämonische Gefühl eines 
Doppelseins sich aufdrängt oder der ekstatisch Verzückte zu 
Gereden fortgerissen wird, woran bei Rückkehr des Bewufst- 
seins die Erinnerung fehlt, weil nicht auf den aus tagtäglicher 
Gewohnheit vertrauten Wegen zur Äufserung gekommen, 
sondern unter anormaler Stimmung angeschlagen. 

Die Brücke für die statthabenden Kommunikationen wird 



Digitized by Google 



- 60 - 



durch die zerebralen Kreuzungen der optischen und akusti- 
schen Nervenbahnen [aus deren Konkordanz die Verlängerungen 
der psychophysischen Entelechien ihre lautlich umkleideten 
Anschauungsbilder auf die noetischen Regionen (der zoo- 
politischen Sprachschichtung) hinüberwerfen] realiter einge- 
schlagen, aber für die in ihre Funktionen aufgelöste Seele 
einen Sitz im Gehirn zu suchen, verletzt den Vernunftgebrauch 
durch offenkundigen Widersinn, und noch weniger kann an 
eine, im tellurischen Kreislauf des Entstehens und Vergehens 
angeschlossene, Lokalität die Ichheit gefesselt sein, die auf 
einer anderen Sphäre des Daseins existiert, unter stetiger Ver- 
jüngung aus immanent einwohnender Kraft, wenn bei dem 
Wachstum aus kosmischen Gesetzlichkeiten ernährt (soweit 
durch das Verständnis assimilierbar, in eigener Wesenheit). 

Aus diesen Wechselbeziehungen folgen die religiös be- 
kümmernden Fragen. Der auf seinem Bereich an freies Schalten 
gewöhnte Wille (der Ichheit) stöfst bei dem Verkehr mit der 
psychophysischen Individualität auf einen ihm hinderlichen 
Gegensatz, der aus den in das Dunkel der Materie abstufenden 
Tiefen ihn mit dem Gepräge eines feindlichen Widersachers 
anstarrt: eines Bösen [in bezug auf den zum (gesundheitlichen) 
Guten tendierenden Willen], und die somatische Erscheinungs- 
form beeindruckt demnach als eine verderbte (erbsündlich 
vorangelegt). Andererseits wird dasjenige Individuum, das 
weniger, als vom freien Schwung des Denkens, von seinem 
Reflex im Persönlichkeitsgefühl sich beeinflufst spürt, da, wo 
das Mitsprechen einer höheren (und sonach mit dem Recht 
des Stärkeren ausgestatteten) Erkenntnis zur Empfindung 
kommt, darin eine erhabene Wesenheit erahnen, im (gött- 
lichen) Walten eines Dewa, oder (zur Beratung) den aus 
eigener Seele [wenn (bei Ermangelung der Dreiteilung) in 
diesem das Geistige miteingefafst bleibt] abgeschiedenen Be- 
gleitgeist (als fivataycoyög tov ßiov). Und damit sind die Unter- 
lagen geboten, die, wenn der Forschungsdrang tiefer in die 
Weltwandel hineinzublicken strebt, dieselbe zu mythologischen 
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Bildern ausmalt (aus rätselnden Symbolen, deren Entzifferung 
aufliegt). 

Die, um den Fragestellungen eine Beantwortung zu ge- 
winnen, von dem Menschengeist geschaffenen Götter (je nach 
ihren Betitulierungen) werden zugleich zu Aushülfen benutzt, 
um dem naturnotwendig (in der »Politeia«) vorbedinglichen 
Gemeinwesen die ihm ethisch bedürftigen Gesetze ferner zu 
kräftigen durch künftig in Aussicht stehende Strafen der auf 
Erden ungesühnt verbliebenen Verbrechen. 

Dies mit der Theologie staatlich getroffene Übereinkommen 
basiert auf der Heiligkeit des Eides aus der in gläubiger Be- 
trachtung schreckenden Entsetzlichkeit seines Bruches (der 
Wahrheit durch die Lügej. In solcher Verknüpfung der welt- 
lichen und theologischen Interessen ist indes von den ersteren 
Bedacht gegen Übergriffe zu nehmen, um die aus sozialer 
Konstitution naturnotwendig begründete Ethik vor irreführen- 
den Deutungen zu bewahren, was der Religiosität, der man 
damit zu helfen meinte, gegenteils zum Schaden ausgeschlagen 
hat (wie die historischen Belegstücke erweisen». 

* 

Nach dem im Denken als existenzbedingend innaten Kau- 
salitätsprinzip*), legt es in den, seinen Wahrnehmungen ent- 
gegentretenden Auffassungen die Ursachwirkungen der Wechsel- 
beziehungen dem Verständnis (zu dessen Einblick) auseinander, 
durch »Verbinden und Trennen*, die verhältniswertigen Rela- 
tionen**) nach ihren Differenzen unterscheidend, und nach 

*) »Es ist Uberhaupt kein Kausalitätsverhaltnis konstruierbar 
ohne Wechselwirkung« (b. Schelling), die aus (stoischer) Heimar- 
mene sich in (Leibniz') Harmonie — »Harmonia est unitas in mul- 
ütudine« — auflöst (»zwischen dem physischen Reich der Natur und 
dem moralischen Reich der Gnade«), im Dharma (als Einheit des 
physischen und ethischen Gesetzes). 

**) Wo in tatsächlich gebreitetem Arbeitsmaterial mit so- 
weit letzter UnitUt die Relativitäten auszufallen beginnen (bis 
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ihrer Ähnlichkeit zusammenordnend. Und so führt der Fort- 
gang von den Einzelheiten, wie sie in Sonderfällen korrekt 
sich feststellen lassen, zu generalisierenden Allgemeinheiten, im 
Hinstreben auf eine allumfassende. 

Im Unterschied von der komparativen Allgemeinheit, wie 
durch die Erfahrungen geliefert, entstammt die wahre Allge- 
meinheit (b. Kant) den ursprünglichen Funktionen des Denkens 
(aprioristisch), und hier liefse die Probe insofern nur sich anlegen, 
als die dem Denken immanenten Gesetze mit den allgemein durch- 
waltenden übereinstimmig erwiesen stehen, für die Ursach- 
losigkeit*) der Vorbedingungen, die, eines Anfangs und Endes 
ermangelnd (für Vergangenheit und Zukunft), im Momente des 
Daseins sich abzugleichen haben (in Gegenwärtigkeit erfüllt). 
Das Denken, das sich selber denkt, ist aktualisiert in solchen 
Akten seines Lebens, wie sie sich ihm realistisch betätigen (als 
sein Sein verwirklichend). 

Die Beantwortung der in den Problemen des Daseins 



auf weitere Beschaffung zuverlässig gesicherter Didomena), kann 
nur von (weil bekannt) dem Wissensbesitz vergewisserten Bedin- 
gungen auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten (eines Ab- 
soluten) zurückgeschlossen werden, um aus dem bisher Unbekannten 
der Erkenntnis ein neues Gebiet hinzuzugewinnen, wie in Fort- 
erstreckung einer gesichert fundamentierten Forschungsbahn an- 
reichbar zugänglich. Und da im Unendlichen, als Maximum und 
Minimum (s. Nie. Cus.), das Viel oder Wenig verschwindet, kommt 
nichts darauf es an, sondern auf den harmonischen Einklang der 
Gesetzlichkeiten; der dem Denken immanenten mit den im All 
des Daseienden manifestierten (wenn aus der Unterredung zum 
kongenialen Verständnis gelangt, mit dessen Seligkeiten durch- 
dringend). 

*| »All reasonings concerning matters of fact seem to be 
founded on the relation of cause and effect« (s. Hume), und wo die 
Relationen ausfallen, gilt dann der Rückschlufs von bekannt ge- 
wordenen Bedingungen (»ex praecognitis«) auf adäquate Vorbedin- 
gungen (unter denn die Vertrautheit mit den Wirkungen 
»lehrt die Ursachen zu erforschen und aufzufinden« (s. Galilei), im 
soweit Unbedingten (eines Absoluten). 
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gestellten Fragen erhält ihre Befriedigung dadurch erst, dafs 
die dem Denken in den Gefühlswallungen seiner Empfindungen 
(bei vernunftgerechter Klärung derselben) gespürten Gesetzlich- 
keiten, wie mechanisch konstante an sich, auf Sphäre intelli- 
gibeler Welt zu gerechten*) sich umsetzen, so dafs damit 
dem, was angesehnt wird, Genüge geschieht, weil ein richtig 
Gerechtes, im selbstgegebenen Abschlufs: da darüber hinaus 
das Un- Richtige im Nichtsein vernichtigt wäre (weil wider- 
sinnig/. 

♦ * * 

Um das Weltge rätsei, den Kernpunkt der im eigenen 
Selbst verschlungenen Probleme (der ihre Beantwortung hei- 
schenden Fragestellungen) anzutasten, mufs als erste unab weis- 
liche »Conditio sine qua non« ein Überblick des tatsächlich 
Vorhandenen beschafft sein, zum Ausgangspunkt rationell ex- 
akter Forschung. 

Diese ist (vorbehaltlich minutiöser Detaillierung der Ein- 
zelheiten) den allgemeinen Umrissen nach hergestellt auf dem 
induktiv begründeten Unterbau im heutigen »Zeitalter der 
Naturwissenschaften für die Erscheinungen in phänomenaler 

*) JecT andersweise imaginierte Sehl ufsant wort zerfällt in ihrer 
Haltlosigkeit, die animistisch anthropomorphisierte (mythologischer 
Stadien) bei Auflösung der Seele in ihre Funktionen zunächst, und 
ebenso [unter den Beeindruckungen eines (materialistisch) natur- 
wissenschaftlichen Zeitalters] auf gleichem Niveau die Projektion 
einer »infinite and eternal energy« (s. Spencer) oder (b. J. Cook) 
des »life« (»exists bejore Organisation«, wie vorher, so nachher). 
Eine (aus ihrer Essentia) realistisch verwirklichte Existenz setzt für 
ihre tellurisch rationelle Rechtfertigung, als Träger der Kräfte, den 
Stoff voraus, so dafs der Gegensatz der, diesem (im xvxkog ytvicuos) 
unabtrennlichen, Vergänglichkeit im Jenseitigen erst angereicht sein 
kann (unter kosmischen Harmonien). Was damit in Eigentlichkeit 
gemeint sei, bleibt dahingestellt, da der Wesenheit des Denkens 
demnach seine Eigenart zugesichert ist und es also (in eigenen 
Interessen seines Selbst) sich weitere Sorgen nicht zu machen 
braucht (bei vernunftgerechtem Abgleich mit sich selber). 
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Welt, und die Zeitaufgabe ist dahin nun gestellt, die bewährt 
gefundene Methode (die komparativ-genetische) auch auf dem 
Bereich der Geisteswissenschaften zur Anwendung zu bringen 
(auf Grund des in ethnischen Tatsachen beschafften Arbeits- 
materials). 

Die dafür ausschlaggebende Errungenschaft ist bereits 
gelungen, in Feststellung der allgemein durchgängigen Ele- 
mentargedanken. Wenn die auf solchem Unterbau der Ge- 
sellschaftsgedanken begründeten Völkergedanken (die geogra- 
phisch-historischen Wandlungen der Gesellschaftsgedanken) 
Aulsenstehenden noch mystisch umschleiert erscheinen, werden 
die mit ihrer Lehre spezieller vertrauten Diener derselben 
durch solchen Vorwurf sich nicht.betroffen finden, da diejenige 
geklärte Umschau, wofür die Naturwissenschaften dreier Jahr- 
hunderte bedurften, innerhalb dreier Jahrzehnte (nach denen 
die ethnische Anthropologie erst datiert) noch nicht in der- 
jenigen Vollendung angereicht sein konnte, die jetzt baldigst 
indes in Erwartung steht (nach dem Index der Progressionen). 
Und der gemeinsam als einheitlich angestrebte »Conceptus 
cosmicos« wird um so eher erreicht sein, je mehr beiderseitig 
auf ein kongeniales Zusammenarbeiten Bedacht genommen 
ist, nach Kompafsweisung der Zielrichtung (aus den Zeichen 
der Zeit). 

Wie in jeder der naturwissenschaftlichen Fachdisziplinen 
ein autoritatives Urteil nur den jedesmaligen Sachverständigen 
zusteht, so wird gleiche Gültigkeit von der Völkerkunde be- 
ansprucht sein; auch für ihre noetische Psychologie (um den 
in den einzelnen individuell gespürten Bedürfnissen die ent- 
sprechenden Befriedigungen zu gewähren). 

Dem Menschen, als »Animal sociale« (oder »Zoon poli- 
tikon«), entspringt die seine humanistische Wesenheit (unter 
den zoologischen Verwandten) typisch kennzeichnende Eigen- 
art mit der Tätigkeit des Denkens auf zoopolitischer Sprach- 
schichtung, da unter den Gemeinverständlichkeiten des dortigen 
»Conceptus mundi« erst das individuelle Vernunftdenken zur 
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Bewufstheit gelangt. Was aus den Gesellschaftsgedanken in 
der Weltanschauung sich reflektiert, kommt mit den geogra- 
phisch-historischen Wandlungen erst zur Kenntnis (in den 
Völkergedanken). 

Wie wir nicht den Menschen sehen in seiner Abstraktion, 
sundern nur den konkret verwirklichten, als gelben, roten, 
schwarzen, weifsen, so spiegeln im Fokus des Oculus ratio- 
nalis« nicht die Gesellschaftsgedanken als solche, sondern unter 
ihren realen Modifikationen, so wie vom Ethnos des jedes- 
maligen Sonderfalles oder vom Volk gedacht (in seinen Völker- 
gedanken sobezüglich». 

* 

Das in naturwissenschaftlichem Zeitalter an real gesättigte 
Speisung gewöhnte Kind seiner Gegenwart verschmäht es, sich 
fernerhin mit metaphysischen Schaugerichten abspeisen zu 
lassen, da auch in der Physiologie stets noch die Physik drinnen 
steckt, und so in der Psychophysik gleichfalls (ihrer noetischen 
Zielrichtung zugewandt). »Die Theorie an und für sich ist 
nichts nütze, als insofern sie an den Zusammenhang der Er- 
scheinungen Glauben macht* (s. Goethe), und hier in über- 
schaubaren Sonderfällen, wo auf präkonditionelle Unitäten hin- 
gelangt werden kann, legt dann die Verknüpfung der Wechsel- 
beziehungen in ihrem kausalen Zusammenhang so sich ausein- 
ander, wie die im Denken gestellten Fragen ihre Beantwortung 
verlangen (dem ihm immanenten Kausalitätsprinzipe zur Ge- 
nüge). 

Indem derartig nun die ihr Gebiet durchspinnenden 
Fäden der Gesetzlichkeiten zu einer tifiaQfisyfj sich verweben, 
so hat aus (stoischer) tjqövoiu im Einschlag (bei den Schick- 
salsschlägen) auch die Gerechtigkeit als (peripatetische) dixaio- 
Gvvq sich fühlbar zu machen, da zu ihr die Mechanik des ge- 
setzlich geschlungenen Bandes sich umsetzt bei ethischer Ord- 
nung in intelligibeler Welt, um dort ebenfalls den aus Vor- 
bedingungen geforderten Abgleich zu gewähren. 

Bastian. 5 
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»Die eigentümliche Wissenschaft und Aufgabe des Men- 
schen ist die Moralitat« <s. Locket, für die Praxis, während 
to tid«rrov xal ctQiötov (b. Aristoteles) die dfwQicc, soweit des 
Denkwesens Denken mit harmonischem Einklang umtönend, 
(das indes präkonditionell ein sympathetisches Abstimmen vor- 
aussetzt: auf den sozialpolitischen Durchgangsstadien huma- 
nistischer Existenz). 

Hier kann die Kunst*), die Einheit von Idee und Er- 
scheinung (b. Hegel), nicht länger aushelfen, auch nicht bei 
(Kanfs) Zugabe ihres sittlichen Gehaltes [im (platonischem 
Kalonkagathon], da mit Annäherung an makrokosmische Un- 
absehbarkeiten — des »Absoluten, das in sich selbst ist« [in 
(Bouterwek's) »Virtualität«] — der mikrokosmischen Fassung 
der Abschlufs ausfällt, und mit einem Kunstwerk, als »bewufst- 
lose Unendlichkeit« (b. Sendling) niemand gedient sein kann, 
dem es auf sein Bewufstsein ankommt (als den vitalen Punkt). 
Hier kann die zu innerlicher Befriedigung angestrebte Ruhe 
dann nur in Aussicht stehen, wenn das im Denken wallende 
Leben fortwallt mit den in gesetzlichen Manifestationen vibrie- 
renden Schwingungen und Schwebungen, aus denen dem lau- 
schenden Gehör sein Logos redet: von der Schöpfung Wunder 

*) Aus dem Sittlichen im Schönen (b. Lipps) bedingt »beauty 
a social quality« (b. Burke), als das bei Pflichterfüllung angenehme 
Gefühl, da es nichts Schönes und Erhabenes für uns geben würde 
(b. Kant) ohne das sittliche Gefühl zur Regulierung des Geschmacks- 
vermögens. Das Naturschöne hängt von der Auffassung ab — das 
dem touristischen Reisenden majestätisch schöne Hochgebirge be- 
eindruckt den geschäftlichen als unangenehm störend dem Verfolg 
seines Weges zwischengeschobenes Hindernis — , das Kunstschöne 
beurteilt sich nach den, mit denen des Künstlers Ubereinstimmen- 
den, Stimmungen seines Bewunderns (je nach den ethnisch ver- 
schiedenen Idealen, in lokal differenzierter Umgebung). »Omnis 
ars naturae imitatio est« (s. Seneca), wie der Gedankengang in all 
seinen Färbungen durch die »Surroundings« des »Milieu« gefärbt 
ist, und so in seinen noetischen Regionen, denn »der letzte Zweck 
der Kunst ist die Darstellung des Übersinnlichen« (s. Schiller), bei 
Ausverlauf organischer Entwicklung (zum geistigen Reifen). 
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soweit dem Verständnis zugänglich (dem jedesmaligen Baro- 
meterstand der Kenntnisse gemäfs). 

» >:• 
* 

Dem auf aufserweltliche Herkunft pochenden Nous, der, 
von draufsenher herbeigekommen, &vQafcv einzu- 

treten meinte, ist die Tür gewiesen, seit das Denken (vottv) 
auch, durch Rückverweis der psychophysischen Entelechien 
auf somatische Funktionen, in dem allgemeinen Flufs des 
Werdens sich einbegriffen findet, unter kinetischer Umsetzung 
der Energien ineinander, wobei ihm der Einblick in die An- 
fänge, denen es selber drinnen steckt (gleich all übrigen Pro- 
duktionen der aus ihrer »Natura naturans« sprossenden »Natura 
naturata«), verschlossen bleibt (erklärlich genug), soweit nicht 
an diesem, einem direkten Eingriff entzogenen, »Noli me tangere« 
(auf den vom Endverlauf her eingeschlagenen Umwegen) eine 
verwundbare Stelle (der äufseren Hülle) erspähbar sich zeigt, 
zum Eindringen (ins Innerei. 

Unter den in »Phaenomena« biologischer Organismen 
vor den Augen spielenden Erscheinungen mangelt für solches 
Vorgehen der geeignete Ansatzpunkt. Was dort aus potentiell 
geschwängerten Keimanlagen zellulär hervorsprofst, erschöpft 
die Spann ungs weite seines »Tonus« am Reifestand, wo die 
Evolution in Involution rückbeugt und vom hinfälligen Stamm 
die Frucht zwar ablöst, aber nur um den Zwecken der Rege- 
neration zu dienen; mit einförmiger Wiederholung desselben 
Kreislaufs (im xvxXog ysviaeag). 

Hier scheidet nun, unter den Animalien (mit eigenartiger 
Prägung), die humanistische Existenzform sich ab, infolge der 
»pars rationalis qua carent bestiae« (s. Cicero), indem aus zoo- 
politischer Umkleidung des Anthropos« (s. Aristoteles) auf 
sprachlicher Gesellschaftsschichtung eine neuartige Sphäre des 
Daseins in Manifestation gerufen ist. 

Dadurch wird der bisher in ihrer Subjektivität begrabenen 

5* 
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Denktätigkeit eine Doppelung gewährt, derjenige Anhaltspunkt 
nämlich, von dem aus der Standort einer objektiven Betrach- 
tung eingenommen werden kann. Und damit ist dem Denken 
das Spiel gewonnen — da ihm jetzt Gelegenheit gegeben ist, 
wiederum mit Relationen zu operieren (auf Grund eines aus 
vergleichungsfahigen Verhältniswerten gebotenen Arbeitsmate- 
riales); auch in Sachen seiner eigenen Anschau (die vorher im 
Dunkel verhüllt lag). Die Eins ist starr und stumm; mit der 
Zwei beginnt es zu reden, und der Abschlufs ist im Dritten 
zu gewinnen ; und weiter dann hinaus, bis auf Unendlichkeits- 
rechnungen dermaleinst (bei ernstwillig fortgesetzter Übung), 
unter Vereinfachung der zunehmenden Komplikationen durch 
Verbindung der genetischen Methode mit der komparativen 
(bei gegenseitiger Kontrolle der Induktion und Deduktion). 
Aus dem, auf noetisch gebreiteter Atmosphäre niedergeschlage- 
nen Gemeinverständlichkeiten (im »Conceptus mundic der Ge- 
sellschaftsgedanken) wird das individuell einwurzelnde Denken 
in seinem Wachstum gespeist, zur Ausentfaltung seines Ver- 
nunftgebrauchs, kraft einer (JtW/ui£ loyixt} (b. Epiktet), um 
die ihm entgegentretenden Probleme einer rationellen Durch- 
forschung zu unterziehen. Und wenn die, durch fortgehende 
Assimilation zuströmender Wissensschätze gestählten, Kräfte ge- 
nugsam sich gekräftigt fühlen, um die dem Denken immanenten 
Gesetze auf ihre Übereinstimmigkeit mit allgemein durchwal- 
tenden zu erproben, dann mag das der Erkenntnis entzündete 
Licht seinen Strahlenreflex auf den Anfang wieder zurück- 
werfen, — auf das Ende; und nach allen Seiten hin: um in 
der avfinu&ua tm< Slow oder »Concatenatio rerum« die hin- 
durchziehenden Saiten zu erhellen, aus denen es summt und 
singt (unter kosmischen Harmonien). 

•:<• 
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Dem Denken, als Verbinden und Trennen«*) der Vor- 
stellungen (s. Locke), wohnt zunächst der Trieb zur Zusammen- 
fassung ein, für (abstrahierende) Verdichtung**) auf den Reife- 
stand hin (wie bei Metamorphosen organischer Wachstums- 
prozesse inhärent), und dem fügt lauf zoopolitischer Sprach- 
schichtung) die rationelle Tätigkeit des Differenzierens sich 
an, wenn die 6fjov (s. Diog. L.) angetroffenen navxct xQypcctcc 
durch den Nous (b. Anaxagoras) geordnet werden [wie (auf 
dem Buddhagama) zu Uhana (des Manikassara) Ekada (der 
Panja) hinzutritt]. 

Auf seine Relationen ***> hingewiesen, bedarf das Denken 
komparationsfähiger Vergleichungen , um proportioneil (ver- $ 
nunft-) gerechte Verhältniswerte festzustellen, auf dem Standort 
objektiv verständlicher Anschau (für das logische Rechnen). 
Dadurch erst erhellt sich die Subjektivität in ihren abdunkeln- 
den Tiefen, worin durch inwärts gekehrten Einblick nicht 
hineingeschaut werden kann. Das Geäder der eigenen Organi- 
sation erkennt sich erst durch die beim Hinblick auf andere f) 



*) »Das seinen Grund hat lediglich im Inhalte der betreffen- 
den Vorstellungen selbst« (s. Volkmann), beim »Verbinden, Trennen 
und Vergleichen der Vorstellungen« (s. Chr. E. Schmid), wie in 
seinem Denken — »une maniere d'etre de Thomme« (s. Helve"tius) 
— dem Denken eigentümlich (als Zoon logikon). 

**) »Im Zusammenfassen eines Vielen und Mannigfaltigen in 
eine Einheit« (s. Drobisch), »eine Einheit im Mannigfaltigen hervor- 
bringend« (s. Maimon), »multitudo in unitate« (bei Generalisierun- 
gen). »Alle organische Entwicklung ist ein psychophysischer Vor- 
gang« (s. Wundt), bei »konstruktiver Bewegung des Denkens« (s. 
Trendelenburg), für die Wortdeutung (unter den Metaphern der 
Sprache). 

***) »To think is to condition« (s. Hamilton), im »establishment 
of relations« (s. Spencer). »Die Relation ist die ursprünglich einzige 
Kategorie« (s. Sendling), denn »es ist Uberhaupt kein Kausalitäts 
Verhältnis konstruierbar ohne Wechselwirkung« (für relative Be- 
stimmungen). 

t) Die Eins ist stumm und starr; erst wenn die Zahlenreihe 
(mit dem Werden des Gewordenseins) in Flufs gerät, ist dem logi- 
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gelieferten Anhaltspunkte, und was hier für das Sondersein, 
gilt gleichfalls für dasjm All des Daseienden manifestierte Sein, 
dem jedes Seiende involviert liegt (unter eleatischem Protest 
gegen das Nichtsein). 

Solange also in humanistischem Gesichtskreis des Mikro- 
kosmos ein zweites Weltall (für Ausverfolg komparativer Me- 
thode) nicht verfügbar gestellt ist, hat das Denken Verzicht zu 
leisten, das ihm immanente Kausalitätsprinzip*) darauf zur 
Anwendung zu bringen, und verbleibt nur der Rückschlufs 
aus bekannt vergewisserten Bedingungen auf adäquate Vor- 
bedingungen im Unbedingten (eines Absoluten», für Einstimmig- 
keit der dem Denken immanenten Gesetzlichkeiten**) mit all- 
gemein durchwaltenden (unter kosmischen Harmonien). 

Aus Übereinstimmung der dem Denken immanenten Ge- 
setzlichkeiten mit allgemein durchwaltenden begründet sich 
die Gewifsheit***). »Ein absolutes Wissen ist nur ein solches, 
worin das Subjektive und Objektive nicht als Entgegengesetztes 

sehen Rechnen ein Ansatz gewährt [für seine (Rechnungs-) Opera- 
tionen]. Das Seiende ist die einheitliche, die Dinge sind die ent- 
faltete Zahl (b. Plotin), als »explicatio unitatis« (s. Nie. Cus.), neben 
»explicatio quietis« (in der Bewegung). Das Gesetz (b. Ardigö) ist 
nur eine Verallgemeinerung der Tatsache (»somiglianze dei fatti«). 
»Les seuls vraies prineipes, ce sont les faits« (s. Destutt de Tracy). 
»Principium est nomen significans essentiam« (s. Alb. M.), in eigener 
Wesenheit (des Selbstbestandes). 

*) »Als die einzige Kategorie, die sich nicht wegdenken läfst« 
(s. Schopenhauer), da dem Denken immanent (in dessen Kausal- 
verknüpfung), im Spezialfall des »Satzes vom Grunde« (s. Lipps) 
oder (b. Ulrici) »Gesetz der Kausalität«, auf den Satz der Identität 
(b. Hamilton) gestützt (im prinzipiell Selbstverständlichen). 

**) Die Ursache (»cause«) in den Dingen entspricht dem Grund 
in den Wahrheiten (b. Leibniz), als Vernunftgrund (»raison«), und 
hier ist das logische Rechnen auf den Index der Progressionen ver- 
wiesen (bei Vervollkommnung zu einem Infinitesimalkalkul). 

***) »Gertitudo nihil aliud est, quam determinatio intellectus ad 
unum« (s. Thom. Aq.), im IdentitUtssatz (als selbstverständlichem). 
»Die Gewifsheit ist die subjektive Denknotwendigkeit« (s. Ulrici), im 
psychischen Wachstum (organisch naturgerechter Gesetzlichkeiten). 
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vereinigt, sondern worin das ganze Subjektive das ganze Ob- 
jektive und umgekehrt ist« (s. Sendling). In Überschaubaren 
Einzelfallen gilt scharf genaue Begrenzung (den kausalen An- 
forderungen gemäfs). ' Scire est per diffinitionem cognoscere« 
(s. Geulinx), für ide'es exaetes, qui consistent dans les de'fini- 
tions« (s. Leibniz). Durch das Wissensgefühl wird das Denken 
angetrieben (s. Gerber), nav\k<; ärf/QUinoi tov dfitvai OQtyoi'- 
rat (f vaa (b. Aristoteles), nach dem »Trieb zur Organisation« 
(s. Fichte), auf die Reifung hin (der Zielrichtung gemäfs). 

Die Pflanze wächst, wie das ihr einwohnende Organisa- 
tionsprinzip dies prädeterminiert, der animalische Organismus 
desgleichen, und analogerweise ist, was aus den somatischen 
Funktionen zu psychophysischen Entelechien sich verlängert, 
durch innerliche Regulative bedingt, die auf sensualistischem 
Bereich die von draufsen einfallenden Reize durch die Reaktion 
auf entsprechend korrespondierende Muskelbewegungen kom- 
pensieren, mit den daraus folgenden Handlungen. 

Da diese in humanistischer Existenzform innerhalb der 
zoopolitischen Umkleidung des Anthropos sich vollziehen, und 
also unter den aus ihr noetisch zutretenden Einflüssen, be- 
dürfen sie derjenigen Leitung, die als eine vernunftgerechte 
sich zu rechtfertigen hat, wenn eine normale, um den Gesund- 
heitszustand intakt zu halten. 

Was normativ gesundheitlich von pathologischen Stö- 
rungen unbetroffen bleibt, bewahrt die Dauer seines Bestandes, 
im zeiträumlichen xvxloc yevtfTfwg (für jedesmalige Spanriungs- 
weite) sowohl, wie auf den Regionen intelligibeler*) Welt, in 

*) Die somatischen Funktionen (einer u>vxh aus 
(Campanella's) »Proprincipia« (und Primalitaten) in naturnotwen- 
digen Voranlagen [eines Quellbrunn? (s. Böhme) oder (kafirisch) 
Uthlanda] quellend, verlängern sich (für die GefUhlsempfindungen) 
zu den psychophysischen Entelechien, die, aus den Konstituenten 
des Gesellschaftskreises auf zoopolitischer Sprachschichtung zu- 
sammentreffend, dort die noetische Atmosphäre mit Gemeinver- 
ständlichkeiten (der »Notiones communes«) schwängern, aus deren 
wahlverwandtschaftlichen Affinitäten der »Modus essendi« des Den- 
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des Unendlichen Ewigkeiten (für sobezUgliches Verständnis 
derselben). Aus der Norm spricht das Richtige, unter kosmi- 
schen Harmonien, im All des Daseienden (bei Übereinstimmung 
der dem Denken immanenten Gesetzlichkeiten mit allgemein 
durchwaltenden). 

Was dem Menschen, anbetreffs des Lebens, seiner Innen- 
tindung (beim Empfinden), den charakteristisch ausprägenden 
Stempel aufdrückt, aktualisiert sich in Rückbeugung des End- 
verlaufs zum Anfang, durch den im Erkennen markierten Ein- 
druck: dals, was aus bedingendem Walten den materiell sinn- 
lichen Realisationen (in phänomenaler Welt) voranliegt, mit 
demjenigen sich gleichartig erweist, was, bei Ubereinstimmung 
der im Denken immanent gespürten Gesetzlichkeiten mit all- 
gemein durchwaltenden, sich zu enthüllen beginnt (für so- 
gemäfses Verständnis). Und die in solchen Empfindungen 
innerlich verwirklichte Denktätigkeit lebt demgemäfs sich selber, 
im Gefühl derjenigen Vorgänge, die dann figurativ auf die 
Daseinsbedingungen des Universums übertragen sind (unter 
den Metaphern der Sprache). 

Das Subjekt der Persönlichkeit in seiner (subjektiv» ein- 
heitlichen Individualität steht, auf objektivem Standort der Be- 
trachtung (den aus Doppelung sie einzunehmen sich befähigt 
findet), zweifach geschieden, als »Anthropos« und als »Ethnos« 
mit seiner »zoopolitischen Umkleidung, aus deren »noetischen« 
Regionen das, (beim Rückgang aus psychophysischen Ente- 
lechien auf somatische Funktionen) im Körperleiblichen wur- . 
zelnde, Denken [mit seinen primär (zum Ansatz des Sprossen- 
beginns) in Potentialitäten keimenden Regungen] gespeist und 
gekräftigt wird, um die Entfaltungsprozesse bis zur Reifung zu 
verfolgen, beim (rationell vernunftgemäfsen) Aufbau seiner in- 
telligibelen Welt. 

kens (im »Monismus der Energien« gewandelt) entspringt, für in- 
dividuell vernunftgemäfse Betätigung (iur Klärung der Erkenntnis). 
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Bei dem das »Ens reale« und das »Ens rationis« organi- 
sierend hindurchziehenden Entwicklungsfaden steht das Ganze 
(SXov n) demnach als Eins (einheitlich), der Anschau gegen- 
über, am Ausgangspunkt der Zahlenreihe (zum Ansatz des 
logischen Rechnens). 

Indem nun diese Kombination oder Generalisation. als 
Produkt des »Verbindens« (im Denken), kraft des Trennens« 
(im Denken) in deutlich umschriebene Einzelheiten zu zer- 
legen ist, wie auf dem Bereich verhältnisgerechter Relationen 
im jedesmaligen Sonderfalle (kongenial) assimilierbar (für das 
Verständnis), so ergibt sich, wenn die Probe der, aus (kausal 
verknüpften) Wechselbeziehungen erwiesenen (oder abgeleite- 
ten), Schlufsfolgerungen auf jeden der beiden Komponenten in 
humanistischer Existenzform separatim angelegt wird, dafs das 
für ihr Total dem Denken gültige (oder begrifflich abstrahierte) 
Leben*) als gleichähnlich geltend bei der leiblichen Organi- 
sation (für sich schon) gesetzt werden darf (betreffs der »Con- 
servatio« ihrer Existenz), indem im animalischen Organismus 
bereits, was aus (proprinzipiellen) Anfängen keimfähig sprofst, 
beim Endverlauf (am Reifestand) auf sich selber zurückgebeugt 
ist (aus dem den Zweck umgreifenden Organisationsprinzip — xikog 
d' y evegyeta) mit der Reproduktion, so dafs hier ebenfalls 
ein einheitlich individualisiertes Total vor Augen steht: ein, 
aus stehend vibrierenden Schwingungen in seinem Bestände 
erfülltes, Sein; in des Daseienden All (je nach der darin, an- 
ordentlich, einfügbaren Stellung). Analogerweise mag (auf dem 
naturwissenschaftlich zeitgültigen Barometerstand der Kennt- 
nisse), unter mehrweniger parallelem Verhalten, dasjenige an- 

*) Bei Umsetzung der Energien liegt (s. Aristoteles) das 
Leben (£?>') unter (aus der Kinesis). »Jedes Leben in seiner Art 
ist ein Gedanke, der eine dunkler als der andere« (s. Plotin). Das 
Leben — »Principium percepticum« (s. Leibniz) — »ist das Ver- 
mögen eines Wesens, seinen Vorstellungen gem'äfs zu handeln« 
(b. Kant), nach der auf das Wissen (tidev«t) hinweisenden Ziel- 
richtung des Denkens, worin die Wesenheit des Denkwesens gipfelt 
(für seine Erfüllung). 



Digitized by Google 



— 74 - 



geschlossen sein, was mit vegetabilischen Manifestationen vor 
den Blicken spielt, während eine entsprechende Modifikation 
der Deutungen stattzuhaben hätte im mineralogischen Reich 
(oder Bereich;, wo, was durch die. aus ihrer Latenz erweckten 
Kräfte in stofflichen Änderungen zum Vermerk gelangt, auf 
periodische Lebensakte beschränkt bleibt, unter kontemporärem 
Erstarren der Bewegung zur Ruhe (bei kristallischem An- 
schiefsen). Hier erstirbt im Moment des Anspringens was 
lebendig entsprungen, von dem getroffen ist, was im organischen 
xvx/.oc yfvifjttoc entsprechenderweise den Tod bedeutet — 
nachdem die zelluläre Unität, durch stetige Aufnahme neuer 
Reize (im »Statu nascenti«) in den ihre jedesmalige Spannungs- 
weite umschreibenden Kreislauf hinausgezogen ist (wie in zu- 
kommender Wesenheit bekundet). 

Für all diese in sprachlichen Konstruktionen der Wort- 
gebilde und Satzgefüge — um im versuchsweise experimen- 
tellen Hin- und Herschieben (zur Anordnung der nitvxa xqv~ 
fiaxa durch den povc) die Dinge in ihre Concatenatio rerum« 
einzupassen bleibt das Denken verantwortlich: das aber 
persönlich haftbar für das nur einzustehen beansprucht werden 
kann, was ihm erfahrungsgemäfs Uber sein eigenes Leben sich 
vergewissert hat (im Wissensbesitz). Und soweit seinen privaten 
Interessen damit ausreichend gedient ist, braucht es Uber das 
Detail in der ovpnd&fia twv ölow sich keine (vital bedrohen- 
den) Sorgen zu machen, zumal ihm im richtig gerechten (wie 
dem An-sich der Gesetzlichkeiten involviert) die Gewifsheit 
gesichert ist, dafs alljedes bestens zurechtzukommen hat, 
unter dem Einklang kosmischer Harmonien — , und zwar um 
so mehr, je mehr, bei Mehrung der nach exakter Methode be- 
gangbaren Forschungsbahnen, sie sich mehren (zu eindringlich 
überzeugenderer Bestätigung). 

»Der Mensch unter moralischen Gesetzen « (s. Kant) ist 
Endzweck (nach ethisch naturnotwendigen Voranlagen der Ge- 
sellschaftswesenheit), wie auch auf dem Buddhagama die kor- 
rekt richtige Lebensführung zur Vorbedingung gestellt ist, ehe 
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die der (den Animalien gleichfalls zukommenden) Manasikara 
eingesäten Keimsamen für Panja's Betätigung (im Homo sa- 
piens«) zur Ausentwicklung [ihrer Sapientia oder (in Philo- 
sophie) »Sophia«] zu gelangen vermögen, wogegen, nachdem 
diese eingesetzt hat, erst mit der Erkenntnis des Dharma wieder 
ein Abgleich hergestellt sein kann: bei Einheitlichkeit des 
physischen und ethischen Gesetzes (mit dadurch gewährter 
Friedensruhe). 

* * 

Das Denken lebt sein Selbst, wenn sich selber denkend; 
es fühlt, in innerer Empfindung, dieMer Existenz unterliegende 
»Essentia«, das in seinem Werden wandelnde Sein unter den 
wechselnden Erscheinungen in phänomenaler Welt. 

Was bedingend hier wirkt, läfst innerhalb der im Mikro- 
kosmos umgrenzbaren Überschaulich keiten aus der den Wechsel- 
beziehungen verknüpfenden Ursächlichkeit in (exakt durch- 
forschten) Sonderfällen so sich klären, um die aus dem (im 
Denken immanenten) Kausalisätsprinzip gestellten Fragen dem- 
entsprechend zu beantworten. Bei all diesen in Rechtfertigung 
ihres Bestandes konstatierbaren Belegstücken erweist sich das 
Leben in rückgebeugtem Kreislauf umrollend, hinweisend aber 
auf sein Hervorsprudeln aus einer Quelle, die, weil in makro- 
kosmischen Unabsehbarkeiten hinausliegend, dort einer begriff- 
lichen Umfafsbarkeit sich entzieht. 

Durch diese für das vorauszeitliche Verständnis klaffende 
Lücke wird indes das (im Sichselberdenken) sein Leben er- 
lebende Denken nicht weiter betroffen, da, obwohl die Kau- 
salität keine Stützpfeiler zur Brücke zu liefern vermag, sie sich 
schlagen läfst, durch das Rückschliefsen aus korrekt gewissen 
Bedingungen auf ädaquate Vorbedingungen, soweit dieselben, 
ihren proportioneilen Verhältniswerten nach, als korrekte sich 
betätigen für das logische Rechnen (unter prüfend angelegter 
Kontrolle». Und wenn dann die dem Denken immanenten 
Gesetzlichkeiten im harmonischen Einklang übereinstimmen 
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rmt den allgemein durchwaltenden, kommt damit die Beweis- 
führung auf den Identitätssatz hinaus (als selbstverständlichen 
an sich). 

Da bei all den in somatischen Konstitutionen emotionell 
durchwogenden Gefühlsregungen eine Klärung dem, (gleich 
dem »Oculus naturalis«), seines Lichtes bedürftigen Oculus 
rationalis« aus Zutritt vernunftgerecht nüchterner Überlegung 
erst gewährt sein kann, ist hierbei gleichfalls der (humanistisch 
innateni Vernunft anheimzustellen, was für die Entscheidung 
ihr endgültig konform sich ergibt ( zum kongenialen Verständnis). 
Und dem Denkwesen, dem sein Denken zur Befriedigung sich 
abgleicht, ist seine Wesenheit genugsam dann gesichert (um 
weiterer Sorgen zu überheben). 

In dunkel verworren aufgärenden Gefühlsempfindungen, 
beim »dumpfen Weben des Geistes « (s. Hegel), schwillt es mit 
Sehnungen, die selber nicht wissen, was sie wollen, als >Com- 
motiones sive pathemata (s. Descartes), bis durch den Einblick 
der hinzugetretenen Vernunftbetrachtung in ihren Frage- 
stellungen deutlicher geklärt. Und indem diese dann vom 
rationellen Denken in die Hand genommen sind, wird die Be- 
antwortung da sich einstellen, wo eine Übereinstimmung her- 
vorklingt (der im Denken immanenten Gesetzlichkeiten mit 
den im All des Daseienden durch waltenden). Das sogemäfs 
in der ovfind&fia %uw oktav an zugehöriger Stellung einge- 
fügte Denkwesen wird von sympathisch anheimelndem Wohl- 
sein sich durchdrungen finden, wie ein besseres Geschick nicht 
erwünscht sein kann (wenn umfangen von kosmischen Har- 
monien). 

Die auf zoopolitischer Sprachschichtung aus den in Wort- 
hülsen eingekörperten Geistesschöpfungen ins Dasein gerufene 
Ichheit lebt in ihrer Vorstellungswelt, für deren Rückblick 
die Materialisationen in Nichtigkeit imaginiert werden mögen 
(soweit in solcher Welt der Vorstellungen nicht vorhanden). 

Wie die unter der Förderung durch geo-meteorologische 
Agentien zu ihrer Reifung emporwachsende Pflanze, wenn in 
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Farbenpracht ihres Blutenstandes erstrahlend und ihren Duft 
aussendend, die aus dem Erdboden Nahrung saugenden Wur- 
zeln (weil direkten Eingriff fernerhin entbehrend) vergessen 
oder negieren könnte (in Nanna's Argumentationen), so mag. 
im Kontakt mit jenseitigen Einflüssen (auf noetischen Regionen) 
das dort (aus gegenseitigen Umgrenzungen) individualisierte 
Ich seine Unabhängigkeit fingieren und (bei ausreichender 
Willenskraft) realisieren (actualiter). 

Und das beim Schwelgen in intellektuellen Genüssen 
durch dessen Reize angezogene Denken wird des somatischen 
Anhangs (mit seinen störend eingreifenden Leiden) gern ent- 
behren, zur xü&ccQGtc ib. Plotin», sobald er sich abschütteln 
läfst (um dem freien Fluge des Gedankens weitere Behinde- 
rungen nicht mehr in den Weg zu legen). 

* * 

* 

Die automatisch instinktiven Empfindungen, wie in soma- 
tischen Funktionen (chemischen Stoffumsatzes) wurzelnd, 
schwingen längs der Nervenbahnen aus dem Überschufs physi- 
kalischen Reizes, in psychischen Gefühlsregungen, die durch 
den aus noetischen Regionen in sie hinabgeworfenen Reflex 
zu deutlicherer Erkenntnis gebracht werden (im Denken). 
Dessen, was in der Seele > der Blutzirkulation und allen inneren 
Bewegungen der Eingeweide Entsprechendes geschieht (b. 
Leibniz), wird man sich gar nicht bewufst (ehe nicht der 
physiologisch exakte Forschungsweg betreten war, in der 
Psychophysik). Und wie den animalischen Organismus das 
leibliche Wachstum durchwaltet, so den zoopolitischen, in der 
»pars rationalis qua carent bestiae< (s. Cicero), das geistige (auf 
noetischer Sphäre). Das ßewufstsein {awaiabriatq) ist Tätig- 
keit, da »was höher als die Wahrnehmung ist, Tätigkeit sein 
mufs«, sofern Denken und Sein zusammenfallen (b. Plotin), 
das votlv und thcu (b. Parmenides),* »ordo et connexio idea- 
rum idem est ac ordo et connexio rerumc is. Spinoza), soweit 
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die Gesetzlichkeiten sich Ubereinstimmig erweisen, aus dem 
Denken (und mit ihm selber), »lntelligo me intelligere« (s. 
Thom. Aq.), aber erst nachdem ausnutzbare Vergleichungen 
zum Unterscheiden sich abzeichnen (vor der Zuschau auf ob- 
jektivem Standort der Betrachtung). Indem ich keine Er- 
kenntnis von mir habe, wie ich bin, sondern nur, wie ich 
mir selbst erscheine« (s. Kant», ist das ßewufstsein seiner selbst 
noch lange nicht eine Erkenntnis seiner selbst« (welche erst 
auf dem Wege vielfachster Detailarbeit induktiv anzunähern 
sein wird). »Das Vermögen der Selbsterkenntnis ist ßewufst- 
sein« (b. Fries) als Mittelpunkt des geistigen Lebens« (s. G. E. 
Schulze). Die Quelle des Selbstbewulstseins ist das Wollen« 
is. Schelling). »Die- Wahrheit des Bewufstseins ist das Selbst- 
bewufstsein und dieses der Grund von jenem« (s. Hegel). Für 
den natürlichen Menschen ist das Ich der Leib (s. Göring), 
im Ich des seelisch-körperlichen Organismus ib. ßain). Vom 
»Ichgefühl« unterschieden, tritt das Ichbewufstsein infolge 
eines Aktes der Selbstbestimmung hervor (b. Gerber), nicht 
aus der Eins, die stumm und starr, sondern erst im Flufs der 
Zahlenreihe, bei organischem Wachstum des auf zoopolitischer 
Sprachschichtung anhebenden Denkens, wenn die aus den durch 
Differenzierungen dortiger Vergleichungen umschriebene Ich- 
heit den Reflex zurückwirft auf das psychophysische Individuum 
(in seinem Persönlichkeitsgefühl). 

* 

Das Ich setzt sich selbst, als absolutes Subjekt« (b. Fichte), 
»le moi s'appercoit primitivement (s. Maine de Biran), aber 
erst aus den naturgemäfsen Vorbedingungen seiner Existenz, 
indem beim Kontakt der die individuellen Verschiedenheiten 
(innerhalb des Gesellschaftskreises) repräsentierenden Ente- 
lechien, bei dem durch Übertritt auf zoopolitische Sprach- 
schichtung eingeleiteten Ineinanderschieben ihrer vergleichungs- 
fähigen Differenzen (auf gemeinsam gleichartiger Unterlage) 
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aus der mit Erfüllung der Pflichten beanspruchbaren Rechten 
zustehenden Wirkungsweite sich abgrenzen, für jed' einzelnen, 
der darin seine Ichheit erkennt oder (b. Locke) sein Ich-Selbst 
erkennt, und im Anschlufs daran eine auf sich selbst gestellte 
Unabhängigkeit, soweit sie zu behaupten die Befähigungen ge- 
spürt sind. 

Wenn dieses auf noetischen Regionen zum Abschluls 
gelangte Ichbewufstsein*) auf das somatische Gerüst seiner 
psychophysisch sprudelnden Quellen reagiert (in rückspiegeln- 
dem Reflex), so kommt dort — im >Receptaculum animi« 
(b. Cicero) — das aus nachdämmernden Erinnerungen (im 
Fortzittern aktueller Wahrnehmungen i aneinandergekettete 
Persönlichkeitsgefühl — das »empirische« Ich, im Unterschied 
vom transzendentalen (b. Kant) — zur Empfindung, mit seinen 
Leiden und seinen Freuden, im ändernden Wechsel der Ge- 
schicke. 

Was darin zu leidenschaftlicher Glut sich anfacht, wird, 
wenn disharmonischen (peripatetischen aisg/jaig (eines schlecht- 
bösen xaxoV) in sich zerfallen (als lebensunfähig), wogegen 
das in veredelter Liebesbrunst (des platonischen Eros) liebgut 
durchwallende in sympathischer Eintönung und Assimilation 
vom Ichgefühl absorbiert wird, wenn auf die Manifestationen 
des Jenseits mit deren ewigen Gesetzen hingewendet, einen 
übereinstimmigen Einklang anstrebend (unter kosmischen Har- 
monien). 

Das Kind spricht von sich selbst in dritter Person, und 
erst bei dem Schwellen der Reproduktionsorgane, mit dem das 
vegetabilische Wachstum abschlielsend zurückbeugt, kommt 
für die Steigerung des animalischen Organismus zur huma- 
nistischen Existenzform das persönliche Ichgefühl zur Stetigung, 
indem (bei Rivalisieren des zerebralen Pols mit dem sexuellen) 

*) Die noetisch zur Bewufstheit gelangte Ichheit wirft in das 
psychophysische Körpergerüst den Schatten ihres Persönlichkeits- 
gefühls, wie der Logos, als oxk< ftwv (s. Plotin), nQunöyovoq (die 
Welt überschattend). 
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aus der Doppelung des psychophysischen und zoopolitischen 
Individuums das sie einbegreifende Dritte auf noetischen Re- 
gionen sich umgrenzt, für eigene Selbständigkeit. Was diese 
aus tellurischen Agentien hervorgerufene Schöpfung seinen 
Gefühls Wallungen nach in sich spürt, tritt hinüber in kosmi- 
sches Durchwalten, worin (zur inneren Befriedigung) derjenige 
gesetzliche Einklang anzustreben ist, wie er aus den Vorbe- 
dingungen des Seienden für begreifliche Bedingungen sich 
zugänglich erweist, um dann aus den in Sonderfällen exakt 
erprobten Folgerungen das Fazit zu ziehen, für die allgemein 
gültigen (soweit sie als richtige sich erweisen). 

Wenn hier, auf den normativen Entwicklungsgang ein- 
gelenkt, das Denken seinen zeitgültigen Schranken sich ein- 
ordnet, steht ihm der Weg zur vollen Ausentfaltung geöffnet, 
im Zeitlosen der Ewigkeiten (wie durch seine Zielrichtung ihm 
angezeigt). 

Dals das Was und Wie dessen, was im Jenseits hinaus- 
liegt, im Diesseitigen nicht umgreifbar sein kann, hat, wem 
seine Vernunft wertzuschätzen am Herzen liegt, deutlich zu 
sein (aus dem Einmaleins des logischen Rechnens). 

Da indes, von solch unverständigem Verlangen abgesehen, 
das Vernunftgerechte zu seinem Rechte gelangt, ist damit alles 
bestens vorgesehen (wie richtig gerecht). 

Das Ichgefühl, für innere Empfindung, ist dem durch- 
gängig allgemeinen Organisationsprinzip [oder (b. Fichte» dem 
(in der Natur inhärentem Trieb zur Organisation«] innat, das 
bei menschlicher Existenzform zu sich selber umbeugt, weil 
auf noetischen Regionen (des Gesellschaftskreises) mit Gleich- 
artigem (verhältniswertiger Vergleichungen) zusammentreffend, 
daraus in proportionell gerechten Differenzierungen umgrenzt 
(zu eigener Individualisation). 

Die in der Organisation zur Auswirkung gelangende 
Tendenz ist die auf ihre Zielweisung hingerichtete, wie in der 
Bestimmung gesteckt mit dem Denken zum Verständnis ge- 
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langend, aus dem ihnen adäquaten Einklang der Gesetzlich- 
keiten (in des Daseienden All». 

»Das Selbstgefühl, wie als Phänomen gegeben, ist kein 
unmittelbares ßewufstwerden des Vorstellens, sondern ein (und 
zwar ein im hohen Grade) vermittelter Reflex der Vorstellung« 
(s. Volkmann), aus den noetischen Regionen auf zoopolitischer 
Sprachschichtung zurückgespiegelt, im psycho-physischen In- 
dividuum (um die Vernunfttätigkeit in einem geistigen Wachs- 
tum aus den Ergebnissen des Gemeinverstandes zu ernähren). 
»Die psychischen Vorgänge gelangen zum Be wurstsein dadurch, 
dafs sie beurteilt werden« (s. Jerusalem), aus objektiver Zu- 
schau des Denkens, zum Einblick in die im Organismus, als 
automatisch regulierter Maschinerie, abspielenden Vorgänge (in 
ihrem gesetzlichen Verlauf). »Es bezieht sich das Ich in 
seinem Wissen auf sich zurück, wenn es erkennt« (s. Gerben, 
im > Ichbewufstsein« (neben dem Ichgefühl), zurückbeugt in 
vöj/i74C voyöftag bei Hinwendung (/ittaßoXfj oder intOTQoqtj) 
des Geistes (vofc) zu sich selbst (s. Plotin), im Denken, das 
sich selber denkt; in seinem Zusammenhang mit dem Allsein 
(je nach Sehweite des im Gesichtskreise der »Visio mentis« 
eröffneten Einblicks). 

Indem die den, am Durchgangspunkt des Sensorium com- 
mune oder «Manas« (im Abhidharma) miteinander (unter 
nächster Konkordanz auf optischen und akustischen Nerven- 
bahnen) abgeglichenen, Sinneswahrnehmungen fortzitternden 
Nachschwingungen durch die psycho-physischen Entelechien 
(als Verlängerung der somatischen Funktionen) aus der ihren 
jedesmaligen Gesellschaftskreis konstituierenden Individuen auf 
die zoopolitische Sprachschichtung (als noetisch gemeinsame 
Einigung) übergeführt sind und aus dem Durchkreuzen ihrer 
wähl verwandtschaftlichen Affinitäten die »vis cogitativa« [oder 
(b. Epiktet) dvvafiig Xoytxij] entspringt, hat sich in dieser wie- 
derum das bei den Wechselbeziehungen der Ursachwirkungen 
unterliegende Kausalitätsprinzip zu effektuieren in den dem 

Bastian. 6 
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Denken immanenten Gesetzlichkeiten, als vorbedinglich für 
die Existenz des Denkwesens (oder (stoischen) Zoon logikon]. 

Zunächst realisieren sich die Notiones communes« in den 
(prinzipiellen) Sätzen*) der Identität, des Widerspruchs, des 
ausgeschlossenen Dritten, des zureichenden Grundes, als »seif- 
evident truths« des Gemeinverstandes [oder (b. Reid) 'common 
sense«], und aus dem so sozial beschafften Kommunalbesitz 
(im volkstümlichen Conceptus mundio wird dann die in 
jed' Einzelnem aus den Wahrnehmungen (der Anschaulichkeit 
(Evidentia) oder <b Empedokles) avicwxna] sprossende Denk- 
tätigkeit der Vernunft (als Vernehmen«) gezeitigt und ge- 
fördert, für Entfaltung der Denkschöpfungen, um das aus 
Übereinstimmung der Gesetzlichkeiten bestätigte Resultat dem 
Wissensbesitz zu assimilieren, bei dem vom logischen Rechnen 
gezogenen Fazit (wenn unter prüfend angelegter Kontrolle als 
korrektes erwiesen) 

Das Begreifen ist ein Umgreifen zum Festhalten des gewifs 
Gewufsten, wie mit der Faust gepackt (b. Zeno), so durch die 
tastend ausgestreckten Fühlfäden der psycho-physischen Emp- 
findungen, bei ihrer Verlängerung zur »Visio menuY , auf 
zoopolitischer Sprachschichtung, bei dem Reflex des (aus Tätig- 
keit der Gesellschaftsgedanken) dort entsprungenen Denkens 
auf die dadurch zum Persönlichkeitsgefühl erweckte Individua- 
lität. »The power of thinking is called the understanding* 
(s. Locke), ein Begreifen durch den Verstand (s. G. E. Meyer), 
um das Wissenswerte dem Besitzstand zuzufügen, wenn aus 

*) Der Satz des zureichenden Grundes — »Nihil est sine ratione 
sufficiente« (s. Baumgarten) — »est mentis nostrae naturale« (b. Wolf). 
Das Identit'ätsprinzip bildet die »Regel aller Regeln« fUr das Denken 
(s. Bardiii), als Quelle aller aprioristischen Begriffe (s. Riehl); der 
Satz des Widerspruchs (»prineipium contradictionis«) ist aus sich 
selbst belegt, denn »Widersprechendes ist ungedenkbar« (s. G. E. 
Schulze) und das »Exclusi tertii prineipium« (der Regula de tri) 
entscheidet kategorisch (wenn »tertium non datur«). 
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Übereinstimmung der Gesetzlichkeiten bewährt erfunden (bei 
sobezüglicher Kontrolle). »Die ganze Kraft zu denken in 
einem Geist heifset zusammengenommen der Verstand« (s. Cru- 
sius) oder <b. Joh. v. Salisbury) Intellectus (»suprema vis spiri- 
tualis naturae ), aus dem »Vermögen, den Gegenstand sinn- 
licher Anschauung zu denken« (s. Kant), und dies aus dem 
Durchkreuzen der psycho-physischen Entelechien auf sprach- 
licher Gesellschaftsschichtung anhebende Denken erweckt durch 
seinen Reflex auf die sinnlichen Empfindungen die Bewufst- 
heit innewohnender Kräfte, um in ihnen eine selbständige 
Weiterentwicklung anzuregen (je nach dem Mals der Be- 
fähigungen). 

In den aus der Tätigkeit eines sich selbst verständlichen 
Denkens rückspiegelnden Vorstellungen wird durch die Ver- 
nunft (ratio) die rationell zerlegende Teilung und Ordnung 
vorgenommen (im logischen Rechnen), um das ihm dadurch 
als gesetzlich Ubereinstimmig Erwiesene dem Wissensbestand 
einzufügen (zum dauernden ßesitz). »Reason« (b. Locke) ist 
das Vermögen, wodurch der Mensch, vom Tier unterschieden, 
dasselbe Ubertrifft (im Vernunftgebrauch), die »pars rationalis, 
qua carent bestiae« (b. Cicero). »Alle unsere Erkenntnis hebt 
von den Sinnen an, geht von da zum Verstände und endigt 
bei der Vernunft« (s. Kant); »der Verstand macht für die Ver- 
nunft ebenso einen Gegenstand aus, als die Sinnlichkeit für 
den Verstand« (und die »Verstandeshandlungen « systematisch 
zu machen, ist das »Geschäft der Vernunft«), indem die aus 
den Sinneswahrnehmungen (in psycho-physischer Verlängerung 
der somatischen Funktionen) auf die zoopolitische Sprach- 
schichtung ausströmenden Entelechien in der dort angeregten 
Denktätigkeit dem Intellectus seine begrifflichen Vorstellungen 
schaffen, und aus ihnen entnehmen die (passiv und aktiv par- 
tizipierenden) Individualitäten der Gesellschaftskreise das ihnen 
Verständliche zum Arbeitsmaterial, um dieses nach den Vor- 
schriften eines rationellen Vernunftgebrauches weiter zu ver- 
arbeiten und die daraus erlangten Resultate dem Besitzstand 

6* 
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des Wissens einzufügen, sofern sie als gesetzlich korrekte sich 
erwiesen haben (im logischen Rechnen). Die (»vernehmende«) 
Vernunft, das »Vermögen der Überlegung< (s. Herbart) »existiert 
in der menschlichen Seele in keiner Art am Anfange, sondern 
überall erst am Ende ihrer Ausbildung« (s. Beneke), indem 
das Individuum aus den durch Tätigkeit der Gesellschafts- 
gedanken auf zoopolitischer Sprachschichtung angesammelten 
Primärbegriffen des Verstandes (in »notiones communes« » für 
seinen Privatgebrauch dasjenige entnimmt, was sich .dem Mafs 
der Fähigkeiten gemäfs) zu höherer Vollendung ausgestalten 
läfst (zum eigenen Besten, dem es zugute kommt). 

Die Wesentlichkeit (»Esse essentiae«) des zoologischen 
Automaton in seinem »In-sich-sein< (s. Hegel) schliefst ab, 
wie jeder biologische »Nisus formativus« in seinem Reife- 
zustand (der Phala aus ihrem Hetu), mit Erzeugnis der reflexiv 
erledigten Vorstellungen {(favx6afxa%a h wogegen im Wesen 
des Menschen, iö avi>Q<ün<a «freu (s. Aristoteles), das Zoon 
politikon {tpimti) hinzukommt, als naturnotwendige Ergänzung 
des Denk wesens (oder Zoon logikon'. 

Durch die Widerstandsempfindung (s. Bainj aufgedrängt, 
wird die Aufsenwelt im (Fichtes) »Nicht-Ich« durch einen 
Schlufs von der Empfindung auf ihre Ursache erfafst (s. Helm- 
holtzj, wenn auf dem Standort objektiver Zuschau das aus den 
Gesellschaftsgedanken (im Sprachverkehr des Gedankenaus- 
tausches) aktualisierte Denken hineinblickt in den Verlauf der 
somatischen Funktionen der psycho -physischen Individualität, 
um in dieser auf eigener Erkenntnis sich zurückzubeugen (in 
selbstigem PersönlichkeitsgefUhl). 

In höchster Form als Selbstbewufstsein (s. I. H. Fichte) 
ist die Persönlichkeit, das »Sich-selbst-für-sich-selber-Sein« 
(b. Krause) oder »unmittelbares Fürsichsein« (b. Lotze), der 
Person oder (b. Mayronis) des »Individuum subsistens«, aus 
dem die »Personalitas dei« (b. Thom. Aq.) anthropomorphi- 
siert wird, das Selbst im Denken, das sich selber denkt (in 
vo^tfic vofoewg), wenn, bei seiner auf der Gesellschaftssphäre 
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gezeitigten Entfaltung, im Busen des Individuums gehegt und 
gepflegt, um dort den &tog Iv i^xXr unter der durch die aus 
dem andonccGfjta &tov (im Pneuma) angefachten Fackel des 
Selbstbewufstseins — am »Weltbewufstsein« entzündet (s. Hart- 
mann) — gewährten Erhellung aus seinem Flüstern im Herzen 
zu belauschen, wenn mit des Daimonion [oder (balischen) Deva] 
Stimme redend, in den aus dem Logos verständlichen Offen- 
barungen, bei den naturnotwendigen Voranlagen ihrer Ge- 
setzlichkeiten zur Aussprache bringen [im (pythagoreischen) 
Sphärensang unter kosmischen Harmonien). 

* * 

Die das Naturganze durchwaltende Gesetzlichkeit wird 
unverbrüchlich gehütet von den Erinnyen (s. Heraklit), die 
auch die Sonne von ihrem Laufe abzuweichen hindern wür- 
den — nicht jedoch den seismologisch überraschenden Vulkan- 
ausbrüchen, noch den Zerstörungen des unvermutet (aus Zeus* 
und Indras oder Bobowisis Hand) herabzuckenden Blitzstrahl 
vorzubeugen geneigt scheinen. 

Wieweit solche Gesetzlichkeiten mit dem richtig Rechten 
oder Gerechten, wie dem Menschen im Wortsein seiner Ge- 
rechtigkeit redend, übereinzukommen oder zusammenzusprechen 
hätten, bliebe vorläufig dahingestellt, bei den ungerochen (und 
ungerächt) in Einsamkeit verduftenden Blumen oder den bunt- 
gefiederten Vögeln, die in Waldeinsamkeit absterben, ohne von 
einem Auge gesehen zu sein. Immerhin fehlt den subjektiv 
teleologischen Betrachtungen der Standort objektiver Zuschau, 
um zu entscheiden, ob oder wieweit in derartigen Fällen auch 
das rechtgemäfs Zukommende gewährt sei, und bleibt insofern 
also eine Sache für sich. 

Ganz und voll dagegen gelangt zur Geltung, was mit Ge- 
rechtigkeit besagt sein soll, für das Gesellschaftswesen in der 
Politeia seines zoopolitischen Verbandes, aus dem Wechsel- 
verkehr der Komponenten des Gesellschaftskreises miteinander, 
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weil auf ethischer) Tauglichkeit und Tugend (s. Plato) ba- 
sierend — ai'ri] ptv ovv y 6txato(Tvyrj od aiooq ccQeirjg, <}X)' 
tltj (XQfrrj (s. Aristoteles), — von den primären Moralgeboten 
her, als naturnotwendige Vorbedingungen sozialer Existenz. 

Und da die auf dem Persönlichkeitsgefühl begründete 
Wesenheit des Individuums auf den rationell zerteilenden 
Unterscheidungen des Ganzen in den dadurch zur Bewufstheit 
geklärten Einzelheiten sich begründet, wird jed' Einzelnem 
auch, als passivem und aktivem Teilhaber an den ethisch-kos- 
mischen Gesetzen, diejenige Gerechtigkeit gesichert sein, wie 
nach seinen Verdienstlichkeiten beanspruchbar ihm nicht ver- 
kümmert sein kann, für seine geistige Existenz (auf deren Ziel- 
richtung hin). 

* 

Was wir kontrollierbar genau kennen, um die im Denken 
aus dem Kausalitätsprinzip gestellten Fragen zu beantworten, 
sind die Stoffumwandlungen durch chemische Prozesse unter 
physikalischen Agentien (in stöchiometrischer Berechnung der 
Atomgewichte). Aus Neutralisierung der Gegensätze aus wahl- 
verwandtschaftlichen Affinitäten realisieren sich in der Kri- 
stallisation geometrische Formgestaltungen (in demgemäfser*) 
Mefsbarkeit). Gleichähnliche Energien wirken, im successiven 
Verlauf (arithmetischer Reihen) in organisch geregelten Meta- 
morphosen eines biologischen Wachstums, sinnlich auffafsbar, 
und diese Vorgänge haben zur (versinnlichenden) Vergleichung 
zu dienen, um dasjenige aufzuklären, was suprasensualistisch 
abverläuft in den Erkenntnisformen des Denkens, als noetischer 
»Modus essendi« der psycho -physischen Entelechien, aus 
somatischen Funktionen verlängert, wie auf der zoopolitischen 

•) In einer »pondere ac mensura« geschaffenen Welt. »Jede 
Vielheit verknüpft sich in harmonischer Ordnung zur Einheit, gleich 
wie viele Töne eine Harmonie erklingen lassen und viele Glieder 
einen Körper bilden« (s. Nie. Gus.), im (peripatetischen) x«Ulov 
(eines organischen Totums). 
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Sprachschichtung zusammentreffend, um aus dortig gemein- 
gültigen Niederschlägen des Verstandes (auf der Visio in- 
tellectualis«) auf die dadurch gespeiste Vernunfttätigkeit (des 
»Oculus rationalis«) zu gelangen, mit der unter den gesell- 
schaftlichen Differenzierungen die Persönlichkeit sich stetigt (in 
selbständiger Unabhängigkeit der eigenen Wesenheit). 

Die hier eine innerliche Reaktion hervorrufenden Wider- 
würfe liegen im Jenseitigen hinaus, unter allgemein durchwal- 
tenden Gesetzen, soweit sich diese als übereinstimmig erweisen 
(unter kosmischen Harmonien». 

Die vor dem Denkauge (als »Oculus rationalis^ auf der 
Visio mentis oder intellectualis) aufsteigenden Vorstellungs- 
bilder entstammen den zu ihren Anfängen abdämmernden 
Tiefen, aus deren Dunkel die aufkeimenden Potentialitäten am 
Tageslicht erhellen was in ihnen verhüllt lag, bei organischer 
Ausentwicklung*) bis zum fruchttragenden Reifestand; von den 
in Elementargedanken, aus loyoi rmfopauxoi, eingesäeten 
Samen als letzt-äufserste Unität (rationeller Voraussetzung». 

* Der Reifezustand ist abzuwarten, ohne ihn durch früh- 
zeitige Beschleunigung aus frühzeitiger Erklärungssucht in 
Treibhausgewächsen zu Ubertreiben. Man mufs in Ruhe 
bleiben, bis es erscheint und sich zuschauend verhalten, wie 
das Auge den Aufgang der Sonne erwartet* (s. Plotin), für 
Hervorbrechen des Neuen (in meditativen Offenbarungen). Wie 
in der Mathematik, haben in der Naturphilosophie keine Er- 
klärungen statt is. Sendling), die Natur spricht sich selber aus 
(s. Spinoza), aber für zuverlässige Schlufsfolgerungen dann 
nur, wenn die unterliegenden Tatsachen scharf genau sich 
haben kontrollieren lassen (im naturwissenschaftlichen Detail). 



*) Das (b. Kant) »von jeder Erfahrung unabhängige Aprioristi- 
sche« entwickelt sich erst »aus der ursprunglichen Tat des Denkens« 
(s. Trendelenburg), in seiner »konstruktiven Bewegung« (beim 
geistigen Wachstum). 
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Eine Ursache erhält ihren umgreifbaren Sinn erst an einem 
bestimmt gesetzten (und somit Uberblickbaren) Sonderfall, dem 
Ding in Position (unter »Res singulares«), um mit Verfolg der 
Effektwirkungen nach ihrem Kausalnexus (in den Bedingungen 
der ihre « Concatenatio rerum« verkettenden Wechselbezie- 
hungen) die inhärierenden Relationen, »clare et distincte«, aus- 
einanderzulegen (in proportionellen Gleichungsformeln). Bei 
der in allgemeinen Gleichungsformeln neblig (undeutlich und 
unklar) verschwimmenden Abstraktionen eines im Absoluten 
abgelösten Seins, kann es bei Ermangelung scharf umschrie- 
benen Einblicks nicht um Ursächlichkeiten sich handeln, son- 
dern nur um die aus den erforschbaren Bedingungen postu- 
lierten Vorbedingungen, soweit darauf zurückgeschlossen 
werden darf mach dem Barometerstand der Kenntnisse). 

Die innerhalb des, auf methodisch gebahnten Forschungs- 
wegen durchwandelbaren, Tellurismus am dortigen Stoffe wir- 
kenden Kraftenergien lassen sich Uber das Solarsystem hinaus 
bis in die Unermefsbarkeiten der Fixsternräume fortverfolgen, 
unter gleichbetätigten Wirkungsweisen, derentwegen bei ihnen 
ebenfalls auf stoffliche Unterlage (je nach deren Analogien) 
zurückgeschlossen wird. Und sie betätigen sich auch aus in- 
tegrierender Mitwirkung an den (Wachstums-» Prozessen eines 
organischen Spriefsens, die im Übrigen derartig mit den ihren 
terrestrischen Planeten charakterisierenden Spezialitäten ein- 
verschachtelt sind, um aufserhalb derselben kein regelrechtes 
Analogon zuzulassen, in komparativer Gleichwertigkeit, so dafs 
der die Verhältnisgröfsen kausal verknüpfende Zusammenhang 
auf den Umwegen der Progressions- und Potenzrechnungen 
anzunähern wäre. Mehr noch, als für das (vegetabilisch) 
Physische, hätte dies (im animalischen Organismus) für sein 
psychisches Produkt (des »Influxus physicus«) zu gelten, und 
insofern also, in weiter verstärktem Mafse (vom Sekundären 
zum Tertiären), für die entelechistische Verlängerung zum 
Noetischen auf zoopolitischer Sprachschichtung (in huma- 
nistischer Existenzform). 
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Hier jedoch bricht die Reihenfolge ab, oder vielmehr: sie 
beugt sich zurück aus den Finalursachen (eines ov tvfxa) zum 
ursächlichen) Anfang (in der d(>xy)<, indem mit dem, im 
Zoon logikon (oder Denkwesen) anhebenden, Denken das Ge- 
samt dieser Vorgänge Uberhaupt erst in seine Verwirklichungen 
eintritt, weil realisiert und aktualisiert in den Vorstellungs- 
bildern des Verständnisses, innerhalb des von der »Visio in- 
tellectualis« beherrschten Gesichtskreises, wo in den Fokus deut- 
licher Sehweite Anschauungen eintreten, *clare et distincte« 
geschaut (unter ihren lautlichen Umkleidungen). 

Dafs, wo Bedingungen sich merkbar machen, Vorbedin- 
gungen als unerläßliche Voraussetzung aufgedrängt sind, wird 
aus dem Postulat eines logisch geschulten Denkens unabweis- 
lich eben gefordert und rechtfertigt somit als prinzipielle Vor- 
bedingung das, seine Vorbedingungen heischende, Prinzip (im 
An - und - für - sich - sein). »Principium est nomen significans 
essentiam« (s. Alb. M.). Wäre die Welt mit ihren Wand- 
lungen im Menschengeiste nicht gespiegelt, so würde sie über- 
haupt nicht vorhanden sein, im Daseienden, für ihre Existenz, 
als »inexistence in mind« (s. Collier), und könnten wir einer 
Beschäftigung darüber uns enthoben halten, da all diese 
Grübeleien von vornherein gespart wären (in Mühen und Be- 
schwerden der Denkarbeit). 

Das hätte den Verneinern des Lebens verführerisch be- 
quem zu schmecken, wogegen, wer zur Bejahung des Lebens 
sich angestachelt fühlt, in der Arbeit gerade seine Lust und 
Freude empfindet, wenn unter stetiger Erweiterung der Um- 
schau die Fackel des Wissens ihre Lichter entzündet, zur Er- 
hellung ringsum. 

Als naturnotwendig erste Prämisse für Einordnung der 
Vorbedingungen in den »Conceptus mundi«, ergibt sich ein 
der Denktätigkeit kongeniales Walten, im All des Daseienden 
und den ihm unterliegenden Bedingungen, da auf den mathe- 
matischen Grundlagen des Allseienden den geometrischen Ge- 
setzen des Draufsen die arithmetischen des Denkens sich Uber- 
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einstimmig erweisen, wenn unter prüfend angelegter Kontrolle 
bewährt gefunden (im logischen Rechnen). 

* 

Auf dem Wege der Erfahrung ist im Konkreten der An- 
halt gesichert und experimentell zu erproben. »Singulare est 
melius, quam universale* (s. R. Bacon), aber »scientia est uni- 
versalem« (s. Thom. Aq.), denn Wissen (s. Aristoteles) gibt es 
vom Allgemeinen nur (jj 6' intavi]^ tmv xafrokov), im Be- 
griff, als >das schlechthin Konkrete« (s. Hegel); nicht freilich 
der dialektisch zusammengeschweifste, sondern was in ihm 
naturgemäfs korrekt gebildet (auf Basis der Erfahrungswissen- 
schaften). 

»Verläfst man das einzelne, so ist das Allgemeine, was 
übrig bleibt, nur ein von uns selbst gemachtes Geschöpf« 
(s. Locke), aber dennoch vielleicht ein naturgerecht richtiges, 
denn im Denken auch waltet das Naturwirken (immanenten 
Gesetzlichkeiten gemäfs). 

Statt bequemlicher Abbreviatur (s. Herbart) entspringt die 
Vorstellung des Allgemeinen aus der »Selbständigkeit der reinen 
Vernunft (s. Fries), von Sätzen, wie dem Geiste eingewohnt, her- 
stammend (b. Whewell), liefert dann indes dem logischen Rechnen 
bequeme Abkürzungen (oder Abbreviaturen), weil die Übersicht 
der Vielheiten erleichternd, durch Reduktionen auf Einheits- 
bezeichnungen, bei Einstellung in Rubriken höherer Potenzen, 
— und wenn für den Index, bei heute rapide gesteigerten 
Akkumulationen, weder Myriaden noch Milliarden mehr aus- 
reichen, kann zum Rechnen mit Billionen, Trillionen u. s. w. 
fortgegangen werden, zur Auszählung der Ewigkeiten (wie in 
buddhistischen Anhäufungen der Zahlenmassen versucht; ehe 
im Nirwana das Erlösungswon gesprochen ist, um solch schwer 
saurer Arbeit zu Uberheben). Immerhin ist dem Denken sein 
logisches Rechnen erleichtert, seit die Elementargedanken zur 
Verfügung stehen (mit logarithmischen Hilfen). 
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Die Erweiterung der konkreten Einzelheiten (in Dinglich- 
keit) erfolgt automatisch mechanisch aus wahlverwandtschaft- 
lichen Affinitäten, im Verbinden und Trennen des Denkens für 
sein Urteilen (s. Lambert), und bei der Umgreifung im ver- 
nunftgemäfsen Bereich erweist der Begriff dem Verständnis (in 
lautlicher Umkleidung der Anschauungsbilder) sich assimilierbar, 
wenn die seiner Bedeutung inhärierenden Gesetzlichkeiten mit 
den dem Denken immanenten Ubereinstimmen, sofern die (for- 
malen) Gesetze der Logik — »lauter Gesetze a priori* (s. Kant) 
— an faktisch aktuellen Tatsachen geprüft, bewährt gerunden 
sind (bei Verwendung der komparativ-genetischen Methode). 

Die Logik (b. Hegel) ist »die Darstellung Gottes, wie er 
in seinem eigenen Wesen, vor der Erschaffung der Natur und 
eines endlichen Geistes ist< ( die reine Idee der Wahrheit 
selbst«), welch letzt höchste Fragen erst nach Durchwandern 
des gesamten Wissensgebietes (unter Absolvierung all der be- 
nötigten Detailarbeiten) angenähert werden können, und bei 
den so benötigten Berechnungen, wird die Logik, als »Wissen- 
schaft von den Verstandesoperationen welche zur Schätzung 
der Evidenz dienen, (s. J. St. Mill), stets dann zur Verwendung 
kommen (vernunftgemäfs). 

Wie ein jedes »Ens positivum< (unter den »Res singu- 
lares«) in seinen innerlich vergliederten Wechselbeziehungen 
gestetigt sein mufs, so hat jegliche Schöpfung des Denkens im 
gesetzlichen Verständnis sich zu rechtfertigen (»clare et 
distincte«). Keine Vorstellung darf zugelassen sein, bei der 
sich nicht das eine aus dem anderen in Einzelheiten (soweit 
erforderlich) offenkundig darlegt, zu gegenseitiger Erklärung, 
denn sobald der Anhalt an gesicherte Kontrolle gelockert sein 
sollte, findet sich das auf Unendlichkeiten tendierende Denken 
in diesen fortgeschwemmt, auf Nimmerwiedersehen (zur Ein- 
sicht in sich selbst). 

In einem Universum, wo das Maximum und das Minimum 
dem Ausverfolg sich entzieht, ist das humanistische Sondersein 
um so mehr auf das ihm zuständige Mafs hingewiesen, da erst, 
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nachdem dieses als ein unverrückbar richtiges erprobt ist, eine 
Überschreitung gewagt werden darf, nach der von dem Index 
der Progressionen gewährten Weisung (auf die Zielrich- 
tung hin). 

Sooft das Denkwesen die von seinem Denken angestrebte 
Reifung über ihre rechtgemäfs normale Entwicklung hinaus- 
zutreiben sucht, zerstört es seine eigene Gesundheitlichkeit 
durch Einführung pathologischer Störungen, die all das aus 
ihren Folgewirkungen Effektuierte von vornherein als unrichtig 
zu tingieren haben, während das in seiner Wahrheit (und 
Klarheit) Richtige zu vergewissern, zur Aufgabe gestellt ist 
(der Bestimmung gemäfs). 

In den aus Unendlichem umrauschenden Ewigkeiten kommt 
es nicht auf ein Viel oder Wenig an, sondern auf das der Er- 
kenntnis Übereinstimmige, in den zu jedesmaliger Betrachtung 
gelangenden Gesetzlichkeiten (um dadurch den allgemein durch- 
waltenden eingefügt zu sein). 

Abstrakta, wie von einem besonderlichen Gesichtspunkt 
»unter allgemeinen Bezeichnungen« betrachtet (b. Hume), ent- 
stehen durch Beschränkung der Aufmerksamkeit auf allgemeine 
Eigenschaften ib. Bonnet), werden aber um so fester in ihren 
Begriffen umschrieben sein, je mehr alle mitsprechenden Data 
bei der Verallgemeinerung ihre zustehende Berücksichtigung 
erhalten haben (um nicht in »flatus vocis zu verwehen). 

»Abstractio universalis non fit per virtutem aliquam 
agentem, sed ex languore activitatis in singularitatibus vel -ex 
raritate agendi (s. Campanella), kann sich dann jedoch ihre 
Mühen überhaupt ersparen, da nur bei aktiv ernstlicher Arbeit 
ein befriedigendes Resultat zu erhoffen ist (als der den Be- 
mühungen verdiente Lohn). Nicht ein Verdunkeln* der Vor- 
stellungen (s. F. G. Meier) kann angestrebt sein, sondern Er- 
hellung vielmehr (im zunehmenden Lichte des Wissens). 

* • 
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Der optische Gesichtskreis ist mit ineinanderschwimmen- 
den Skizzierungen gefüllt, die in den Umrissen eines deudich 
fafsbaren Bildes gezeichnet stehen, wenn in den Fokus deut- 
licher Sehweite eingefafst, zum Abmalen auf der Retina (unter 
mechanischem Abdruck zunächst). 

Analogerweise wogen auf dem in Sehweite der Visio 
mentis« gebreiteten Gesichtsfeld embryonale Vorschattierungen 
umher, die zu einer festumschriebenen Verkettung sich ge- 
stalten, wenn durch die darauf in ihren Spannungsempfindungen 
(b. Münsterberg) konzentrierte Aufmerksamkeit gepackt, im 
Fokus des »Oculus rationaliss das, dem Zoon politikon ange- 
wachsen, in seinen konstituierenden Komponenten sich re- 
flektiert, um auch sie, in jed' einzelner Individualität, damit 
zu begaben (auf die Erweiterungsfähigkeit zum »Oculus con- 
templationis« hin». 

»Eine Vorstellung, Vorstellungsreihe oder Vorstellungs- 
masse dem Drange zum Sinken entgegen unverrQckt fest- 
halten« (s. Volkmann), macht in Aufmerksamkeit sich spürbar, 
und wenn im geistigen Wachstumsprozess die Reife der Ge- 
burt annähert, fühlt sich der Drang, sie abzustofsen, durch 
schriftliche Niedernahme oder mündlich formulierte Äufserung, 
deren gewaltsame Rückhaltung quälen mag (schon im ver- 
haltenen Toast mitunter). 

Seinen immateriellen StofFumsetzungen nach (am mind 
stuff«) nimmt der geistige Wachstums Vorgang seinen ununter- 
brochenen Verlauf, aber zum Stehen gebracht (für Hinlenkung 
auf bestimmte Reifungsrichtung) wird er dann erst, wenn mit 
temporärer Stimmung der umherwogenden Gefühlsempfin- 
dungen kongenialisch zusammenklingend (in Übereinstimmig- 
keit mehrweniger). An diesem Halt (oder Anhalt) setzt das 
Durchdenken der jedesmal gestellten Aufgabe ein, bei sobezug- 
lich erweckter Aufmerksamkeit im »inneren Sinn« [der xoivtj 
aus&ijoic <s. Aristoteles) oder (b. Plotin) «rwaftrity«»?], als »Sensus 
interior« oder (b. Locke) »Internal sense< (eines Manodhvara). 

Zur Nachahmung (fii^atg) ihre Schatten hinabwerfend 
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(ins Materielle!, stehen die idealen Prototypen (Piatos) abge- 
trennt (xwQiniai) in jenem Jenseits, aus dem ib. Aristoteles) 
der Nous (&»#*!•) hinzutritt, zur Verbindung mit der Psyche 
in ihrer dianoetischen Verlängerung (der Anima mit ihrem 
Animus). 

Bei so einheitlich angestrebter Auffassung erhebt sich aus 
Beteiligung des Denkens in der ihm gegenüberstehenden Vor- 
stellung die scholastische Kontroverse Uber die Priorität des 
Allgemeinen oder Besonderen. 

Das geistige Wachstum, wie jedes andere, zur Verdichtung 
der auf vorangegangenen Stadien in Stoffumsetzung effektuier- 
ten Funktionen drängend, im Reifestand, ruft dort, als Produkt 
einer organischen Entwicklung, die Denkschöpfung hervor; 
eine lebensfähige, wenn gesundheitlich gezeitigt, wogegen 
nichtig zerfallend, wenn abnorm verstört. 

Der im Denkprozess treibende Nisus formativus vollzieht 
sich in Abgleichung des Vergleichbaren und Unterscheidung 
des Verschiedentlichen, um somit auf das entsprechende Ge- 
samtresultat zu gelangen, in der Abstraktion. 

Der Begriff der Baumheit ist aus Zusammenfassung 
der Bäume zu dem sie generalisierenden Baum abgezogen 
und könnte in seine Aktualisierung nicht eingetreten sein, 
wenn dort ihm Korrespondierendes nicht vorhanden wäre [aus 
den Beziehungen der Tanmatra zur Mahabuta (in der Sankhya) 
für die Ayatana und Aromana (des Buddhagama) in ihrem 
Wechselspiel]. Es handelt sich darum nun, ob solche Begriffs- 
fassung sachgerecht gesetzlich gebildet sei, um nach dem jedes- 
maligen Barometerstande des Wissensbesitzes diesem kongenial 
sich einzufügen, unter zulässiger Erweiterungsmöglichkeit, bei 
stetigem Fortschritt der Forschung, je mehr das noch Unbe- 
kannte in das Bereich des Bekannten hineingezogen wird (so- 
weit dem Verständnis assimilierbar). 

Um bei dem Hin- und Herreden über »Meinen und 
Scheinen« die Dialektik — eine Kritik des dialektischen 
Scheins oder Logik des Scheins (s. Kant) — zu stetigen durch 



Digitized by Google 



- 95 - 



Richtmafse in der Kanonik (s. Epikuri, geht die Logik auf ihre 
Denkformen zurück (Begriff, Urteil, Schlüte . 

Als < Doctrina disserendi« (in der Disputierkunst) verworfen 
(b. Ramus», ist die Dialektik (b. Hegel) »die eigene wahrhafte 
Natur der Verstandesbestimmungen, der Dinge und des End- 
lichen Uberhaupt«, als »Kunstlehre des Denkens« (s. Schleier- 
macher), im metaphysischen Denkgebrodel, das zu klären die 
Logik dann erst befähigt sein kann, wenn die für sie aus all- 
gemein*) abstrahierten Eindrücken (für formale Gültigkeit) 
entworfenen Gesetze an konkreten Spezialfällen geprüft und 
bewähn gefunden sind (auf Grund der ethnischen Tatsachen». 

* 

Ehe die Psychologie (b. Goclenius) aus der Pneumatologie 
herausgeschält war, handelte es sich bei ihr um eine (die Seele 
mit Lebenskraft vertakelnde) Biologie, bei dem (aus einer 
»Anima mundi«) auch die Pflanzen durchwehenden Pneuma, 
bis aus dem durch Anaxagoras' Auftreten markierten Wende- 
punkt einer hylozoistischen Auffassung der j'of<c xoouonoiög 
herbeigeführt war, der mit dem von aufserhalb (iSm^i-v) hinzu- 
gekommenen Nous (b. Aristoteles) mit der Utvxy ^tavo^nn^ 
in korrespondierende Wechselbeziehung gesetzt wurde, für 
die sodann auf die zoopolitische Sprachschichtung verlängerten 
Entelechien, um in Energeia der Denkkraft zur Betätigung zu 
gelangen, in Ergänzung des animalischen Organismus (durch 
die Existenzform des Gesellschaftswesens). 

Wenn der aus humanistischer Umwelt redende Logos, aus 
gnostischem Nous emaniert, auf einen natyQ uyvwmog zurück- 
geführt wird, dann fällt aus der im Hintergrunde stehenden 
Gottheit das (stoische) unormaGfia rov &eov als »Fünklein« 

*) Wenn die sprachlichen Wortbildungen an ihre Grenze ge- 
kommen sind, in den Kategorien (mit den ergänzenden »Prädika- 
bilien des neuen Verstandes«), geht das Denken in Satzgefügen fort 

(nijua statt vt'Ojuu). 
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(b. Paracelsus) in menschliches Gefäls, »Deus cogitans est res 
cogitans« (s. Spinoza), für das durch das Denken vermittelte 
Verständnis (soweit es reicht). ^Jedes Leben ist ein Gedanke, 
der eine dunkler als der andere » (s. Plotin), aus Schöpfungs- 
gedanken (b. Agassiz), zur Klärung (in deutlicher Erkenntnis). 

Wenn aus dem durch die sensorischen Nachschwingungen 
der psycho - physischen Entelechien dem Ansatz noetischer 
Tätigkeit (in der »vis cogitativa«) gelieferten Hypokeimenon 
dem Denken — infolge des ihm einwohnenden Organisations- 
triebes oder (s. Kant) seiner »Spontaneität« — auf zoopolitischer 
Sprachsphäre hervorkeimend, die anwachsenden Begriffsbü- 
dungen die Kapazität einheitlicher Wortbezeichnungen schliefs- 
lich Uberschreiten (in den Kategorien) und nun aus dem vom 
Gemeinverstande angesammelten Kommunalbesitz des Gesell- 
schaftskreises die ihn komponierenden Konstituenten, in jedes- 
mal zu individueller Vernunfttätigkeit angelegter Organisation, 
von Eindrücken getroffen werden, die mit Ausfall von Wört- 
hülsen (wozu die materiellen «Widerwurfe« verfeinert waren) 
der bisher gewährten Fafslichkeit entbehren, so setzt das Be- 
streben, auch diese noetischen Schöpfungen (des Intellectus) fest- 
zuhalten und rationellerweise zu umgreifen, zu den Vorgängen 
auf der »Visio intellectualis« sich um, in den »Transcenden- 
talia« (res, ens, verum, bonum, aliquid, unumj, »höher, als 
jeder Gattungsbegriff« (s. Bruno), in der »perceptio transcen- 
dentahV fs. Baumgarten). »Transcendens est terminus univer- 
salissimus communitatum omnium rerum communitatem signi- 
ficans« (b. Campanella), oder (b. Baconi transcendentes (mul- 
tum, paucum, idem, diversum, possibile, impossibile). 

Die »Grundsätze des reinen Verstandes« (b. Kant) sollen 
»nur von empirischem und nicht von transzendentalem, d. h. 
Uber die Erfahrungsgrenzen hinausreichendem Gebrauch sein, 
ein Grundsatz aber, der diese Schranken wegnimmt, ja gebietet 
sie zu Uberschreiten, heifst transzendent« [nicht jede Erkenntnis 
a priori, sondern nur die, wodurch wir erkennen, dafs und wie 
gewisse Vorstellungen (Anschauungen oder Begriffe) lediglich 
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»a priori« angewandt werden, ist als »transzendental (d. h. 
die Möglichkeit der Erkenntnis oder der Gebrauch derselben 
a priori) zu bezeichnen]. 

Auf seine Relationen hingewiesen, ermangelt das Denken, 
wo proportioneil gerechter Vergleichungen fähige Objekte ent- 
brechen, seines Arbeitsmateriales, um nach der ihm aus imma- 
nenten Gesetzen des Kausalitätsprinzipes angezeigten Methode 
fortzugehen, unter klärender Darlegung der Ursach Wirkungen 
aus ihren Wechselbeziehungen miteinander, in abgerundeten 
Sonderfällen (innerhalb des mikrokosmischen Horizontes*. 

Und so bedarf es hier eines anderen »Modus cogitandi«, in 
Veränderung der Methode [oder (b. Herbart) »der allgemeinen 
Angabe der Art und Weise, aus Prinzipien etwas abzuleiten«], 
indem nämlich aus den, auf Wegen exakter Forschung, der 
Erkenntnis bekannt gewordenen Bedingungen auf adäquate 
Vorbedingungen im Unbedingten feines Absoluten) zurück- 
geschlossen wird, und sind nun die gezogenen Folgerungen, 
auf ihre Richtigkeit hin, dadurch zu kontrollieren, ob und wie 
die in den beobachtbaren Vorgängen waltenden Gesetzlich- 
keiten sich miteinander Ubereinstimmig erweisen, nach dem 
Index der Progressionen (in einer »höheren« Analysis des 
logischen Rechnens insofern). 

Das Erkennen beruht auf einer Berechnung der (b. Galilei) 
»geometrischen« Zeichen, mit denen das »Buch der Natur« 
beschrieben ist, durch die arithmetischen Gesetzlichkeiten des 
Denkens, in seiner »Komputation« (b. Hobbes). In der Mathe- 
matik liefert die Arithmetik diejenige Wissenschaft, »in welcher 
eine Kette von Schlufsfolgerungen bis zu einem beliebig ver- 
wickelten Grade möglich ist, ohne dafs dabei die vollständige 
Genauigkeit und Sicherheit verloren geht« (s. Hume), und so 
sind die in den Welträtseln verknäuelten Probleme durch 
das logische Rechnen zu lösen (bei einer Vervollkommnung 
zu einem Infinitesimalkalkul). 

Als »repraesentatio rerum« in »universali seu generum seu 
specierumt (s. Wolf), fällt der Begriff (notio) unter die »No- 

Bastian. 7 
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tionen« (als »a priori gegebene Begriffe«), und wenn »auf 
Grund des Wortes« (b. Lipps) aus repraesentatio« in per- 
ceptio« bewufstlich, werden die vorher automatischen Emp- 
findnisse zur Empfindung gebracht, aus objektiver Zuschau 
des Denkens (in rationeller Vernunftmäfsigkeit). 

>Der empirische Begriff entspringt aus den Sinnen durch 
Vergleichung der Gegenstände der Erfahrung und erhält durch 
den Verstand blofs die Form der Allgemeinheit« (s. Kant), 
neben den »reinen Begriffen«, die auch dem Inhalte nach aus 
dem Verstände entspringen«, infolge der Spontaneität des 
Denkens (auf die Gegenstände nur mittelst der Anschauung 
hingerichtet), und »der Verstand macht für die Vernunft ebenso 
einen Gegenstand aus. als die Sinnlichkeit für den Verstand« 
(»das Vermögen der Regeln«). 

Aber der »empirische Begriff« entspringt erst den aus den 
Sinneswahrnehmungen fortzitternden Nachschwingungen auf 
zoopolitischer Sprachschichtung, im Durchkreuzen wahlver- 
wandtschaftlicher Affinitäten, bei dem für die Niederschläge 
des Gemeinverstandes (in »Notiones communes«) fortwirkenden 
Organisationsprinzip, und daraus in den Allgemeinheiten der 
in ihrem geistigen Wachstum hervortreibenden Denktätigkeit 
(als sobezüglicher »Modus essendi« im Denkweseni geregelt. 
Und aus der solcherweise noetisch aufgespeicherten Nahrung 
(in intelligibeler Welt, als Kommunalbesitz des Gesellschafts- 
kreises) wird dann die den psycho-physischen Entelechien ein- 
wohnende Tendenz (neben ihrer Ablenkung zur sozialen Eini- 
gung) in jed 1 Einzelnens Individualität wiederum gespeist und 
gezeitigt, um die Vernunft für ihre rationellen Ausgestaltungen 
zu fördern (in den Denkschöpfungen). Je frisch üppiger die 
Schöpferkraft emporschwillt, desto mehr kommt in Lust und 
Freude ein Seligkeitsgefühl*) zur Empfindung, aus den ihre 



*) 'H tvduifxovia »/»u/fl? Ivtftyttti ti; xtti' tiQtr^v nktiftv (s. Aristo- 
teles), in Autarkie (der Kyniker). »Essentia beatitudinis in actu in- 
tellectus consistit« (s. Thom. Aq.), im Denkakt (des Nun). 
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Offenbarungen gebärenden Denkzeugungen (wenn die Ge- 
dankenfreiheit des Geistes, unter rationell gezogenen Begren- 
zungen, ihre Gesetzlichkeiten einhält). 

* 

Wenn die aus somatischen Funktionen (chemischer Stoff- 
umsetzungen) verlängerten Entelechien psycho-physischer Fär- 
bung auf dem Sinnesbereich von physikalischen Reizen des 
Draufsen getroffen werden, mögen infolge der in Vorstellungen 
beeindruckenden Reaktionen die Reflexbewegungen direkt auf 
muskulatorische Kombinationen Uberspringen, während durch- 
gängig erst aus dem durchkreuzenden Zusammenfliefsen der 
spezifischen Energien im »Sensorium commune« oder »Sensus 
interior (des Manas, als sechstem Sinn) die Handlung resultiert, 
wie nach den durch Affekte beeinflufsten Gefühlen determiniert 
(im sobezüglichen Willen), 

Wenn den »vorworrenen Vorstellungen» (s. Leibnizi aus 
höherem Erkenntnisvermögen« (s. Baumgarten) das Denken 
zur Zuschau (s. Hegel) hinzutritt, spricht aus zoopolitischer 
Sprachschichtung dasjenige hinein, was in »intelligibeler Welt«, 
durch die dortigen Agenden auf noetischen Regionen bedingt, 
den ausschlaggebenden Motor in die Wagschale wirft, um dem 
Freiheitsgefühl zu genügen (wie typisch für die humanistische 
Existenzform). 

Auch diese Vorgänge wurzeln in leiblicher Organisation 
(und deren »Proprinzipien«), aber zur Ablösung gelockert, da 
die individuellen Kraftwirkungen unter denjenig neuartigen 
Verhältnissen sich zusammengefunden haben, aus denen das 
Denken entspringt (als besonderlicher »Modus essendi«). Da 
bei ihm jenseitige Gegenwürfe beteiligt sind, die in makro- 
kosmischen Unabsehbarkeiten über das (innerhalb des mikro- 
kosmischen Horizontes gültig umschriebene) Kausalitätsprinzip 
hinausliegen, ist hier somit ein Anhalt geboten für Loslösung 
von bis dahin bindenden Fesseln, bei korrektem Ausverfolg 
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der rationell angewiesenen Zielrichtungen für die aus den 
Niederschlägen des Gemeinverstandes (in ^self-evident truths ) 
gespeisten Vernunft (um ihre eigene Wesenheit zu klären). 

Ob oder wieweit der Willensentschlufs das Richtige trifft, 
unterliegt manchen Bedenklichkeiten, da die körperlichen 
Empfindungen, die in Mitrechnung zu ziehen bleiben, durch 
ihre Brutalität betäuben mögen. Je mehr indes sie abzu- 
schütteln gelingt, desto unbehinderter*) eröffnet sich die Aus- 
sicht auf Idealität der Gedankenfreiheit, unter selbstgesetztem 
Gesetz, bei Übereinstimmung der dem Denken immanenten 
Gesetzlichkeiten mit allgemein durchwaltenden (unter kos- 
mischen Harmonien). 



Bei dem, was in den Sinnesempfindungen, aus dem Zu- 
tritt des Widerstandgefühls (bei deren Durchkreuzen im »Sen- 
sorium commune < i, als Stoffliches beeindruckt, liegen in ihm 
die Krattwirkungen latent, die auf noetischer Sphäre ohne 
materielle Unterlage sich betätigen. 

Bei ihren Manifestationen ist stets die Hinrichtung auf einen 
Zweck ' :: ' : ) prädeterminiert, zu räumlicher Erstarrung bei der 
Kristallisation, und im Umlauf biologisch gezeitigter Organi- 
sation innerhalb des Zeiträumlichen, während sie bei dem zum 



*) »Discursus colügit« (s. Suarez) intellectus (iv duttäp), die 
Vergleichungspunkte ansammelnd, die (zu verständlicher Klärung) 
aus den ihnen einwohnenden Anlagen, der »in der Natur liegenden 
Gesetzmässigkeit des Denkens« (s. Hegel), sich anzuordnen haben, 
in der Dialektik, als »mater artium« (s. Joh. Scotus), nach dem 
hierbei gültigen Richtmafs (xavtav), bei dessen Ausfall dagegen die 
Dialektik (s. Kant) »auf nichts als Geschwätzigkeit hinausläuft« (als 
»Logik des Scheinst). 

**) Als stetiges (<rw«j|reV) verbindet das Ganze seine Teile gemein- 
sam, in Ähnlichkeit, »rerum differentiarum eadem qualitasc (s. Bo- 
ethius), unter erlaubter Variationsweite zur Akkommodation an die 
Schwankungen der aus der Umgebung einfallenden Agenden [so- 
weit diese das (fllr Bewahrung eines »Modus vivendi«) vorgeschrie- 
bene Mafc nicht Uberschreiten]. 
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»Modus essendi« des Denkens umgesetzten Energien, vom 
Räumlichen unbehindert ins Zeitlose hinausgehen. Und die 
Wesenheit der hier in Verwirklichung des Möglichen aktuali- 
sierten Mächte, spricht ihr Selber aus, wenn Vor und Nach 
entschwindet, im Nun des Augenblicks, wie von dem Gedanken 
gelebt (in den Denkakten des Denkwesens). 

Indem im potentiell geschwängerten Keim all das vorver- 
anlagt liegt, was im Reifestand entfaltet steht, so deutet auf 
ihre Erfüllung die Zielweisung, die auf geistigem Bereich in 
das Jenseitige hinüberragt, aus dem die adäquaten Widerwürfe 
entgegengetreten sind, die verständlich der Erkenntnis — im 
Wissensbesitz einer xr^erte int<n^fitjc (s. Plato) — sich assimi- 
lieren, wenn die dem Denken immanenten Gesetzlichkeiten 
Ubereinstimmen mit allgemein durchwaltenden [unter »kon- 
stabilierter Harmonie« (s. Swedenborg) oder (b. Leibniz) prä- 
etablierter]. 

Hier wäre demnach der Ansatz zu nehmen, als Ausgangs- 
punkt, um dem Perfektibilismus seinen Index zu stetigen*) zur 
Aus Verwertung für das eigene Selbst, nach der aus dem »Zu- 
sammenhang der Dinge« eingehörigen Stellung (im All des 
Seiendem. 



Betreffs einer Auswirkung der Energien ist, soweit sie (bei 
jedesmaligem Sonderfalle) für ihre Ursachfolgen aus der Latenz 
geweckt sind: an der Substanz, diese peripherisch umfafsbar 
in Weite tellurischen Bereiches, innerhalb der Raumesbreitung 
im mikrokosmischen Horizonte; und auch die biologisch ge- 
zeitigten Organisationen lassen in ihrem rückgängigen Kreis- 
lauf sich begreifen i unter Periodizität ihrer Wechsel). 

Hinsichtlich der humanistischen Existenz kann bei den aus 
verborgen eingehüllter Wurzel hervorspriefsenden Produkten 
eine relative Wechselbeziehung eingeleitet werden zu der ge- 

*) Auf dem »Fundamentum divisionis« auch hier, um rationelle 
Proportionalität zu bewahren, wie bei Einteilung eines »Totum di- 
visum« in seine Teilbegriffe (als »membra divisionis«). 
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seilschaftlichen Doppelung, während der Endauslauf die Seh- 
weite überschreitet, in diejenig makrokosmischen Unabsehbar- 
keiten hinaus, von denen her die Anregungen der Kraftwir- 
kungen eingefallen sind; mit denen sich andrerseits ein Ab- 
gleich herstellt, bei Übereinstimmung der dem Denken imma- 
nenten Gesetzlichkeiten mit allgemein durchwaltenden (im 
Zusammenhang der Dinge). 

Der Erlösungszug strebt zum Ausgleich des in Unlust 
gespürten Zwiespaltes, schmerzlich empfunden als Dukha, auf 
deren Ausheilung der Heilsplan des Thatagata angelegt ist 
Jedem Vergnügen mufs der Schmerz vorhergehen (s. Kant), 
»der Schmerz ist immer das Erste« [nach leiblicher Anlage, 
für ihren (aus rationell organischer Entfaltung herbeigeführten) 
Abgleich auf geistiger Sphäre]. 

In ethischer Gleichartigkeit*) »geistig sinnlicher UrVer- 
mögen« (s. Beneke) differenziert deren Entfaltung nach kul- 
turellen Bedingnissen (unter organisch geregeltem Verlauf). 

Das Begehren, was im Bedürfnis (innijdiViJKx) gespürt 
wird, zu befriedigen, liegt den somatischen Funktionen schon 
innat, in (Plato's) im&vfAytixov, mit dem Anstreben nach Er- 
leichterung oder (s. Aristoteles) Lust (tov yag fjdios oqsSis 
avttj). Als »ein durch seinen Gegenstand bestimmtes Sehnen« 
(s. Fichte) tendiert**) das Begehren zum »Wahrmachen« 



*) »Vis animae nonnisi unica est« (s. Chr. Wolf). »Praeexistunt 
in nobis quaedam semina scientiarum« (s. Thom. Aq.), als Axiome 
oder (b. d'Agens) Maxime (in Elementargedanken), nach »self-evident 
truths« (der Prinzipien oder Proprinzipien). 

**) Aus Disposition (dtaS-ems) wird die Neigung (inclinatio) zum 
Hang (propensio) habituell (in ?£k). Die somatischen Funktionen, 
durch Vermittlung ihrer psycho-physischen Verlängerungen, setzen 
xu »functiones animae« (s. Campanella) sich um, auf noe tische r 
Sphäre, in dortigen Wachstumsvorgängen, die im Ganzen sozialer 
Wesenheit — ein (peripatetisches) ro ii «fr«» in t6 dy&Qüin<p tlvat. 
als Zoon politikon (</>vaet) — auf individuelle Reifung, aus »kon 
struktiver Bewegung des Denkens« (s. Trendelenburg) hingerichtet 
sind, um sich hineinzufinden, in (stoisches) Slov nicht nur, sondern 
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(s. George), wenn ein seines Zieles bewufster Trieb« is. JodI), 
bei intellektueller Klärung des Begehrungs- durch das Er- 
kenntnisvermögen (s. Wolf), zur Hinrichtung auf die gestellten 
Probleme (aus religiösen Ahnungen), durch die Begierde, »eine 
Vorstellung, die wider eine Hemmung aufstrebt« (s. Herbart)» 
um Klarheit zu schaffen, unter Einstellung in den Fokus deut- 
licher Sehweite (im Gesichtskreis der »Visio intellectualis«). 



Im Leben des Denkens quillt beim Sich-selber-denken (in 
fjvoGtc jJ xoc.v' aviijt ) diejenig gleiche Omnipotentia. die aus 
momentanen Lebensakten in kristallinischen Formen räumlich 
erstarrt und in biologischen Lebensprozessen im zeitlichen 
Umlauf kreist, in jedem Sonderfalle mit dem Stempel eines 
individualistischen >Totum* geprägt; dessen Abschlufs in der 
Denktätigkeit indes auf seine Zielrichtung*) hinausgezogen 
bleibt. 

Indem dies dem Zoon logikon zur rationellen Erkenntnis 
gelangt mit verständlicher Assimilation, so erweist sich dadurch 
die analoge Ähnlichkeit der im Daseienden durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten, die als ewige den vergänglichen Wechseln 
unterliegen und also bei dem, was diese Uberschreitet, die 
Sinnesdeutung ihrer Ewigkeit unverkürzt bewahren, soweit 
den, aus derartig der humanistischen Existenz innaten Seh- 
nungen, gestellten Fragen ihre ausgleichende Beantwortung 
zurücktönt (aus harmonischem Einklang). 

Was im Denkwesen**) denkt (dem »Logistikon« des Zoon 

in das nav, für des Daseienden All, in dessen Heimarmene: mit 
kosmischen Harmonien tönend aus des Logos Reden; soweit dem 
Verständnis, in »Characteristica universalis« (s. Leibniz), erfafsbar 
(zu eigener Erkenntnis). 

*) Es ist abzuwarten, bis es erscheint (s. Plotin), in Vollreife 
der Zeitigung [bei den (nach dem Organisationsprinzip geregelten) 
Denkentfaltungen], ohne durch frühreife Erklärungen abgelenkt zu 
sein, wodurch nutzloser- (und schädlicher-) weise pathologische 
Störungen hineingeworfen sein werden (in den normalen Verlauf). 
**) Des Denkwesens Wesenheit gipfelt in seinem Denken — 
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logikon gcmäfs), ist aus nächstliegenden Interessen auf das 
eigene Selbst hingewiesen, um die ihm gestellten Probleme 
autarkisch befriedigend zu lösen; aus dem Gerechten des als 
richtig Bewährten (bei gewissenhafter Prüfung, um ihrer gewifs 
zu sein). 

Die Zweckmäfsigkeit, -wie in Pflanzen und Tieren aus- 
gewirkt, führt auf eine »kosmische Vernunft« (s. Reinket, aber 
damit, wie bei (stoischer) Pronoia (der Heimarmene» — im 
»Verstand Gottes, die Quelle des Wesens aller Dinge« (s. 
Wolf) — . auf Anthropomorphisierungen, die auch dem höch- 
sten Erkennen anhaften (b. Jerusalem) und deshalb eben (zum 
Vorbeugen von Worttäuschungen) dadurch zu vermeiden sind, 
dafs bei den Gesetzlichkeiten, mit denen die Manifestationen*) 
zur Verwirklichung gelangen, Halt gemacht wird, jenen all- 
gemein durchwaltenden nämlich, kraft welcher, aus Überein- 
stimmung mit den dem Denken immanenten, ein einheitlicher 
Abschlufs sich herstellt, für die im Selbst angewiesene Ziel- 
richtung (zu eigener Erkenntnis). 

»Nach ewigen, ehrnen, 
Grofsen Gesetzen 
Müssen wir alle 
Unseres Daseins 
Kreise vollenden« 

(im Dichterwort \, 
aber die (ehern) mechanischen Gesetze in >phänomenaler Welt« 



»une maniere d'etre de Thomme« (s. Helve"tius) — , als (Denk-) 
Seele oder (b. Duns Scotus) »forma essentialis« [essentialiter im 
(Denk-) Geist]. 

*) Die Wirklichkeit (iviQyua), als Vollendung (IvrtkixM) des 
Möglichen (s. Aristoteles), ist »Erfüllung der Möglichkeit« (s. Wolf), 
die Energie »das einzig Wirkliche in der physischen Welt« (s. Ost- 
wald); und, wenn alles Wirkliche vernünftig (s. Hegel), in geistiger 
gleichfalls, bei rationeller Lebensfähigkeit [wie in der Gesetzlich- 
keiten Gesetz (begründet oder) gesetzt]. 
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setzen in »intelligibeler« zu gerechten sich um «aus Vor- 
bedingungen humanistischer Existenz). 

Nach dem, was in dem aus biogenetischer Wurzel hervor- 
treibenden »Nisus formativus« durch reaktioneile Reize ange- 
regt wird in den Wallungen der Empfindungen, kommt unter 
Abwägung der Motive in Lust- und Unlustgefühlen tunter 
Vorwalten jener) zum Abgleich automatisch (je nach über- 
wiegender Schwere), wie bei organischen Wachstumsvorgängen 
Uberall. Die vegetativen Prozesse der Pflanze kommen an der 
von der Sonne beschienenen Seite zu Üppigerer Quellung, in 
Förderung des Gedeihens bei richtiger Mafshaltung, während 
im Ubermafs schädlich (bis zum Vertrocknen). 

Gleichähnliches gilt, wie für die somatischen, auch für die 
psycho - physisch verlängerten Funktionen — als »Functiones 
animae (s. Campanella) — im animalischen Organismus, wäh- 
rend das in humanistischer Existenzform als Zuschauer hinzu- 
tretende Denken, durch die geistigen Agentien seiner noetischen 
Regionen auf zoopolitischer Sprachschichtung) beeinflufst, die 
demgemäfs zur Abwägung gelangenden Urteile auf Betrachtung 
der, (im leiblichen Verlauf) nach den ihre Wechselbeziehungen 
verknüpfenden Ursächlichkeiten geregelten, Gefühlsempfin- 
dungen Uberträgt, ohne seinerseits in deren Kausalität hinein- 
gezogen zu sein, wenn zur Befreiung aus denselben ein ernst- 
liches Streben ausverfolgt wird (in dem sich selber determi- 
nierenden Willen). >Sich mit Bewufstsein eigener Tätigkeit 
zur Hervorbringung einer Vorstellung bestimmen« (s. Fichte) 
heifst »Wollen«, und wenn der Wille, als »Ursein< fb. Send- 
ling), auf Anteprädikamente« (s. Alb. M.) oder (in Pro- 
prineipia«) »species primigeniae« (s. Paracelsus) zurückführt, 
wäre die Welt aus Willenskräften bestehend gesetzt <s. Mar- 
tineau), im »Paramatta- Dhamma« i b. Übereinstimmung der 
Gesetzlichkeiten». »Voluntas est, quae quod cum ratione de- 
siderat (s. Cicero \ in (stoischer) ßovXtjag 'als evXoyog &£e£»c). 
Und so geht auf Abwerfung sinnlicher Beherrschung die 
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Korn pals Weisung für die doxy Tai <to<fia$ (unter Einhaltung des 
richtigen Mittel mafses), um die tranquillitas animae« <s. Gas- 
sendi» zu bewahren, in Autarkie (bei befriedigender Beantwor- 
tung der gestellten Fragen). 

Von dem potentialiter geschwängerten Keime her ist die 
biologische Entfaltung ein Stück aus einem Gusse durch die 
ineinanderüberlaufenden Stoffumsetzungen durch das Band des 
Organisationsprinzipes, als »vinculum substantiale« (b. Leibnizi, 
(zusammengeschlossen für »unitas in multitudine« der Zahl*), 
eine »Kollektion von Einheiten« (s. Bonnet), beim logischen 
Rechnen, als »actio animi« <s. Hobbes). unter stetiger Zunahme 
an (verdichtendem) Gehalt, bis zur Akme. wo der Rückschlag 
eintritt (zum Verfall). 

Dies verhält sich, wie beim vegetativen Organismus, auch 
beim animalen, während bei humanistischer Existenzform aus 
zoopolitischer Doppelung das freier geänderte Denken hinzu- 
tritt, das ohnedem einen kontinuierlichen Willenseingriff in 
automatischer Tätigkeit fortzuerhalten hat, damit dem Zwei- 
füfser, im Widerstreit gegen die Gravitation, sein aufrechtes 
Gleichgewicht erhalten bleibe (als Anthropos). 

Auch das Denkwesen verbleibt ein einheitliches in seinem 



*) »Numerus est acervus ex unitatibus profusus« (s. Boethius), 
t6 ix ftoyddtov ouyxH/utvov nktj9os (s. Euklid), in (Schelling's) »Zahl« 
(Grölse und Zeit verbunden). Aus der Monas hervorgegangen, ist 
das ixQiaiöywov %v (s. Numenius), als Ansatz zu nehmen (zum Aus- 
gangspunkt der Zahlenreihe). Die Seele — eine substantielle Zahl 
(b. Agr. N.) — setzen die Pythagoreer, als sich selbst bewegende 
Zahl {u^fibv ttördy xivovvia), im Rechnen (nach arithmetisch innaten 
Gesetzen). Die Einheit (s. Volkmann) ist »selbst eine Zahle (»psycho- 
logisch genommen«), betreffs der dem Denken immanenten Ge- 
setze, wogegen (objektiv) die Einheit keine Zahl (ovx lor* t« #V 
ttQt&ftos), sondern (s. Aristoteles) die Grundlage allerZahlen (rd d" Irl 
tlvat äQxy ttvi iorty (tQtfr/uov tlvai), und erst, wenn die Zahlenreihe 
in Flufs gelangt, zur »explicatio unitatis« (s. Nie. Gus.), hebt das 
logische Rechnen an (in vernunftgerecht erwägenden Überlegungen). 
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Persönlichkeitsgefühl*», vermag indes, je mehr von sinnlichen 
Unterlagen abgelöst, desto unbehinderter mit seinen Fähig- 
keiten zu schalten — zu deren Besten zwar nur unter Ein- 
haltung rationeller Leitung iwie dem »Animal rationale« ge- 
ziemend). 

In »Entitas positiva« des Einzelfalles**) ist das Pferd nur 
real (im normalen Sinne) geschaffen oder ins Dasein gesetzt, 
d. h. das durch Zeugung seines Elternpaares hervorgehobene 
Füllen nicht die Pferdheit (der Klassizität), die, in Verallge- 
meinerung des Begriffes inotio) beruhend, mit zunehmender 
Kenntnis tatsächlicher Daten sich erweitert, wie durch Zutritt 
der paläontologischen Zeugnisse (für moderne Forschung». 

Wenn unter zunehmenden Generalisationen scheidende 
Grenzen undeutlicher verschwimmen, sind sie realiter doch 
um so weniger dadurch aufgehoben, da stets dasjenige Indivi- 
duum drinnen steckt, das, mit dem Charakter seiner »Essentia« 
(im Seienden) geprägt, dem Status quo heutiger Erdepoche 
einwurzelt, als Produkt organischer Reproduktion (wie im 
xvxXoq YfviotQK umrollend). 

Die (biologisch) organische Entwicklung, wie aus bio- 
genetischer Wurzel hervortreibend (im Organisationstrieb), ist 
eingespannt in naturgemäfse Wechselbeziehungen zu den 
Agenden der Umgebung (im Milieu), für transfor mistische 
Wandlungen (innerhalb der Variationsweite). Durchgreifender, 
als diese »nature of conditions«, ist (s. Darwin» »the nature of 
the organism« (in »spontaneous variability«), bei der »natural 
selections die indes »als »intelligent seif acting power wie- 
derum — wenn die Schranken des »Nisus formativus« [bei 
Umbeugung der Evolution (an der Akme» zur Involution) 
Uberschreitend — in Transcendentalia hinausführen würde, wo 



*) »Corpus sui generis in sua effigie« (s. Tertullian) die Seele 
(als a&iös). 

**) »Haeccitas est singularitasc (s. Ant. Andr.) oder (b. Duns 
Scotus) »numero haec essentialiter« (in IpseYtas). 
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(am Abgleitungen in Anthropomorphisierungen zu vermeiden) 
bei demjenigen stehen zu bleiben ist, was in Gesetzlichkeiten 
sich projiziert, um bei Identität ihrer allgemein durchwaltenden 
Manifestationen mit den dem Denken sich selber offenbarten 
die Abrundung zu bewahren, in Einheitlichkeit der Auffassung 
(unter kosmischen Harmonien). 

Wie aus animalischer Atmosphäre das Leben sich atmet, 
sind die vegetativen Entwicklungsprozesse eingebannt in die 
Wechselbeziehungen mit den Agenden meteorologischer Um- 
gebung, aus solarer Stellung des Planeten resultierend für das 
aus dem Erdenschofs hervorgesprolste Produkt, dessen charak- 
teristischer Wesenheit, zur Erhaltung ihrer Lebensfähigkeit, die 
(unter dem Gleichgewicht des Wachstums) erlaubbare Varia- 
tionsweite zugefügt ist, um den Schwankungen des von fernher 
(aus kosmischen Weiten; in Enge des tellurischen Dunstkreises 
einfallenden Reizregungen sich zu akkommodieren, aus inner- 
licher Reaktion (für Akklimatisierung in jedesmal geographi- 
scher Provinz). 

Das Erdgerüst ist fertiggestellt aus einer, unter Änderung 
der Moleküle, in ihren wechselweisen Beziehungen erstarrten 
Bewegung, und aus dem Überschufs der so betätigten Kraft- 
energien treibt es fort in organischen Bildungen, eine jede 
derselben in ihrer Entwicklungsweite begrenzt durch das Mafs 
der in geschwängerten Keimungen vorveranlagten Potentia- 
litäten. 

Soweit ist alles in geregelter Ordnung für die von exakter 
Methode geleitete Forschung, während für eine, die rationell 
gezogenen Schranken Uberschreitende, Evolution jeder tatsäch- 
liche Anhalt entbricht, aufser in humanistischer Existenzform, 
wo bei zoopolitischer Doppelung des Anthropos dieser in 
seiner noetischen Sphäre die Ausgestaltung fortzuführen ver- 
mag, von einer Generation auf die andere, in Korrespondenz 
zugleich mit jenseitigen Agentien, wodurch auf Befreiung von 
zeiträumlichen Fesseln die Zielrichtung angewiesen ist, — für 
das in den ihm immanenten Gesetzlichkeiten mit allgemein 
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durchwaltenden identifizierte Denken (soweit das Verständnis 
reicht). 

Was hier einer Bewegung analog in Betracht käme, enträt 
der in Ursache und Wirkung involvierten Folge eines Vor und 
Nach, weil in der Gegenwart realiter aktualisiert, mit dem 
»Nun« des Augenblicks für den Denkakt, der sich selber lebt 
(zu eigener Erkenntnis». 

Was also aus individueller Bewufstheit beteiligt ist (in 
fisfaSig), findet sich identifiziert «an spezifisch zugehöriger Ein- 
fügung) mit den im All des Daseienden bedinglich durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten (unter kosmischen Harmonien.. 

Die Materie ist nur der Möglichkeit nach (s. Plotin;, als 
dvvaps* (b. Aristoteles», für das, was im Daseienden verwirk- 
licht*) steht, sei es materiell (innerhalb des animalischen Sinnes- 
bereichs), sei es noetisch in dem, was die Denktätigkeit an sich 
selber lebt (in humanistischer Existenzform). In materieller 
Unterlage (des Körperlichen) wurzelnd, vermag diese nur durch 
die leiblich gebotenen Handhaben auf materielle Bildungen 
zurückzuwirken ioder auf Zeugungen, soweit die der Organi- 
sation einwohnende Reproduktion in Mitleidenschaft kommt, 
aus den dafür angelegten Organen». 



*) »Causae sunt, quibus positis sequitur etfectus« (s. Occam) 
»Causa est, quam de necessitate sequitur aliquid, scilicet causatum« 
(s. Boethius). »La cause est ce par la force de quoi la chose est« 
(s. Bayle), bei Verwirklichung des Ansich im Daseienden (als in- 
sich-selbst-bedingte Identität), bei Ausfall der Zeitfolge (im zeitlos 
Ewigen). »The idea of a cause as existing is irresistibly (followed 
by the idea of the effect as existing« (s. J. Mill), »in the cause« 
(»and the power of a cause«). Ursache und Wirkung gleichzeitig 
zu denken, ist ein Postulat (s. Waitz). Bei jeder wahrgenommenen 
Veränderung wird eine verändernde Kraft oder Ursache vermutet 
(s. Ferguson), durch den Willen, als Quelle des Ursachbegriffs 
(s. Cousin), aus dem Kausalitätsprinzip des Denkens (unter Anthropo- 
morphisierungen), und der Begriff der Ursache als eines Wirken- 
den kommt auf den Fetischismus hinaus (s. Mach), auf primärem 
Niveau (der Elementargedanken). 
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Soweit das Denken, Uber sich selbst zur Rechenschaft ge- 
zogen, diese rationell gerecht abzulegen vermag, weist die 
Zielrichtung auf eine Ablösung von stofflichen Sinnesempfin- 
dungen hin, da, je weniger durch deren Eingreifen an freier 
Entfaltung gehemmt, desto wohliger das Gefühl der Gesund- 
heitlichkeit durchdringt (sofern beim Funktionieren der Lebens- 
prozesse das normative Mafs eingehalten ist). 

Zu den Schranken menschlicher Erkenntnis« (in den 
»Welträtseln« ) gehört »vor unendlicher Zeit die Materie ruhend 
und im unendlichen Räume gleichmäfsig verteilt« vorgestellt; 
da ein supranaturaler Anstofs in unsere Begriffswelt nicht 
pafst, fehlt es am zureichenden Grund für die erste Bewegung , 
wogegen, wenn »die Materie als in Ewigkeit bewegt« vor- 
gestellt wird, »Verzicht geleistet ist von vornherein auf ein 
Verständnis in diesem Punkt (s. Dubois-Reymond) •— d. h. auf 
ein Verständnis nach den Vorschriften des Kausalitätsprinzipes, 
das bei Ausfall von Vergleichungen (da ein zweites Universum*) 
nicht zur Verfügung steht), versagt, so dafs das hier gestellte 
Problem nur nach dem Index der Progressionen sich an- 
nähern läfst. 

Die vorhanden* 5 ) angetroffene Welt (eines xdc.uoc alnvioc) 
zunächst als Didomenon hingenommen, um die Zahlenreihe 
überhaupt in Flufs zu bringen [aus »explicatio unitatis« (s. 
Nie. Cus.), für das logische Rechnen], wird dann am gereiften 

• 

•) »Welt ist das verbundene Ganze aller möglichen Gegen- 
stände unserer Erkenntnis« (s. Fries), als n xov Skov everaa^ (s. Aristo- 
teles), die »ganze Folge und Zusammenstellung aller bestehenden 
Dinge« (s. Leibniz), in »Totalität der Synthesis« (s. Kant), soweit 
die Gesetzlichkeiten einstimmig zusammenklingen (die dem Denken 
immanenten mit allgemein durchwaltenden). 

**) »L'universo tutto infinito« (s. Bruno), »die Totalität des Da- 
seienden als Totalität betrachtet« (s. C. H. Weifse), in »Nunc stans« 
(des Nun). Da Raum und Zeit nur in der Sinneswelt (s. Kant), 
»sind nur Erscheinungen in der Welt bedingterwetse, die Welt aber 
weder selbst bedingt, noch auf unbegrenzte Art begrenzt« (die 
WeltgrÖfse ist nirgends anschaulich gegeben). 
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Endverlauf der Anhalt geboten sein, um bei Rückkehr zum 
Anfang das dortige X zu eliminieren, soweit die im Denken 
immanenten Gesetzlichkeiten mit allgemein durchwaltenden 
sich übereinstimmig erweisen (unter kosmischen Harmonien». 

An Stelle einer »ruhig und gleichmäfsig verteilten« Materie 
steht (in der Peripatetik) das axivyiov xtvovv (eine durch das 
philosophisch geläufige Kunststück der Negation zum Stehen 
gebrachte Bewegung), während (b. Häckeli »die Bewegung 
ebenso eine immanente und ursprüngliche Eigenschaft der Sub- 
stanz ist, wie die Empfindung« (bei Rückfall in anthropomor- 
phische Fassung). 

Bei Umsetzung der Energien bildet die Bewegung den 
Ausgang in phänomenaler Welt, der in intelligibeler durch 
dortigen «Modus essendi* sich substituieren liefse, wenn >la 
source de la mecanique et dans la me'taphysique« (s. Leibniz^ 
Die im All des Daseienden durchwaltenden Gesetze sind dem 
Denken in ihren Effekten nur zugänglich, wo dieselben dem 
Verständnis sich kongenial assimilierbar erweisen, und bei 
Rückschlüssen auf die unterliegende Wesenheit ergibt sich für 
diese der Charakterzug des richtig Gerechten, wie dem Ge- 
rechtigkeitssinn entsprechend, ohne dessen subjektiver*) Färbung 
zu verfallen, weil in objektiver Richtigkeit begründet (für die 
dadurch bedingte Zielrichtung). 

Als gröfselos punktuelle Wesen sind die Atome (der Mota- 
kallim) von Gott**) geschaffen oder (b. Leukipp) unentstanden 

*) Virtus (s. Wolf) »qua jus suum cuique tribuitur (aus Justitia). 
Austeilend {tv iaig dtayo/uaig) wirkt die Dikaiosyne (b. Aristoteles) 
nach geometrischen Proportionen, ausgleichend nach arithmetischen 
(iv rolg ovXXäyfiaot), und, in geometrischen Zeichen (s. Galilei) ge- 
schrieben, ist das »Buch der Natur« (b. Bruno) durch das Denken 
zu entziffern, aus seinen arithmetischen Gesetzen (im logischen 
Rechnen). 

**) Eine durch deistische oder theistische Allmacht aus dem 
Nichtseienden geschaffene Welt ist so entgenzunehmen, wie es ihr 
gefällig ist, sich bieten zu wollen, da, beim Übergang des Seins in 
seine Negation, die Ursachfolge abreifst (und der Rest somit ins 
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vergänglichkeitslos, und aus ihren Anhäufungen (avy*Qtuata) 
sind die Dinge zusammengesetzt, wie (auf dem Buddhagama) 
aus Sanskara oder (b. Kanada) Anu; allzu ausverfeinert für 
sichtliche Fassung (als »Paramana«)- »Substantia absolute 
infinita est indivisibilis« (s. Spinoza), während das Con- 
tinuum ins Unendliche teilbar (b. Leibniz), bis auf geistige 
»Monaden« (in den Vorstellungen», obwohl auch »die Ein- 
bildungskraft ein Minimum erreicht« (s. Hume). Als >Produkt 
einer ursprünglichen Synthese« entsteht die Materie als Ganzes 
(aus entgegengesetzten Kräften), und »erst in der Anschauung 
werden Teile für den Verstand möglich« (s. Schelling). Das 
Partikuläre (xatd ftfQoc) setzt stets bereits die Totalität eines 
Ganzen voraus, von dem es den (besonderlichen) Teil bildet 
(unter dafür gültigen Verhältniswerten). 

Das dem Denken immanente Kausalitätsprinzip, um das 
Geometrische im Draufsen arithmetisch sich zu verständlichen, 
rechnet in proportioneil gerechten Gleichungsformeln und hat 
also im jedesmaligen Sonderfalle da, wo Relationen zu ent- 
brechen beginnen, Halt zu machen in soweitig letztäufserster 
Unität, um der Zahlenreihe ihre Rationalität zu bewahren (in 
festen Ziffern werten). Wenn über das Konkrete (der »Entia 
realia«) im Sinnesbereich*) oder auf der »Visio intellectualis« 
(mit ihren »Entia rationis«), hinausgedacht werden soll, sind 



Leere hinausfällt). Die Erschaffung der Welt und der Zeit (s. 
Thom. Aq.) ist nur Glaubenssache (»sola fide tenetur«). Das den 
Spekulationen aufgedrängte Gedankending des Nichts gilt im übrigen 
nur für die stofflich phänomenale Welt, da für das zeitliche Schaffen 
in Energien Raum genug bleibt (soweit der Sichtlichkeit entzogen). 
Und wenn die Welt also aus ihren Gesetzlichkeiten sich aktualisiert 
hat, kann das Denken desto kongenialer seine Kunst versuchen 
(um bei der Schöpfung mitzuhelfen). 

*) Die dort eingesponnene Materialität ist die, für Spezifität 
der Sinnesauffassung konforme, Erscheinungsweise des Draufsen 
und für sie eine real naturgemäfse, wogegen eine transitorische bei 
Gesamtanschau des Universums, wie in seinen Kraftwirkungen ge- 
spiegelt (ftir humanistischen Reflex). 
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zur Unterlage die vorläufig individualisierten Einheiten anzu- 
nehmen, mit all den, unbekannten Gröfsen einsteckenden, Ge- 
fahren (sofern nicht aus dem Endverlauf der Anfang genugsam 
erklärt ist, im Gesamt der zwischenliegenden Wechselbezie- 
hungen; nach deren ursächlich ausgewirkter Verknüpfung). 
Bei solchem Rückschlufs aus vergewissert bekannten Bedin- 
gungen auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten (eines 
Absoluten*) wird das Kriterium des Richtigen daraus abge- 
geben sein, wenn die das Kausalitätsprinzip des Denkens innat 
belebenden Gesetzlichkeiten mit allgemein durchwaltenden 
sich übereinstimmig spüren (auch für den Index ihrer Pro- 
gressionen), in dem, aus objektiven Folgerungen, subjektiv re- 
sultierenden Eindruck einer innerlichen Gewifsheit (wenn bei 
gewissenhafter Prüfung als solche sie sich bewährt). 

Wie die Frucht die Samen der Keimung reproduziert, so 
kommen bei Reifung geistiger Entfaltung die Erinnerungen an 
ideale Prototypen in (Plato's) ewigen Musterbildern zu bewufst- 
heitlicher Erkenntnis, als angeborene insofern (yevofisvog bv&v$) } 
aber in »Angelegtheiten« (s.Beneke) oder Voranlagen nur, ö via fit t 
(b. Aristoteles) oder »virtuellement« (b. Leibniz). Die dem 
Denken angeborenen Verstandesbegriflfe werden durch die Er- 
fahrung bewufst (s. Maimon), als »reine Begriffe« (b. Kant), 
die »mit ihren ersten Anlagen und Keimen im menschlichen 
Verstände« vorbereitet liegen (aprioristisch), als »Grundbegriffe 
der Dinge in den Tiefen der Seele verborgen« (b. Ficinus), 
>notiones, quas ipsimet in nobis habemus« (s. Descartes), weil 
-Notiones communes« (b. Herb. Ch.) oder xoivai svvoiai der 
Stoa, im tsniq^a Xoyov spqviov (b. Justin), gleich »semina 
scientiarum« (b. Thom. Aq.) oder (b. Scaliger) »semina se- 
minum« (veritatis aeternae), in »self-evident truths« (s. Dugald 
Steward), der Elementargedanken (ethnisch). »Nous apportons 

*) »L'ide*e de Tabsolu est ante'rieure dans la nature des choses 
ä celle des bornes, qu'on ajoute« (s. Leibniz). >Das Unendliche ist 
die Affirmation und nur das Endliche das Aufgehobene« (s. Hegel), 
bei Umgrenzung des Apeiron (im Peraion). 

Bastian. 8 
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en nous le germe de tout ce qui se developpe en nous« (s. 
Voltaire), und die Dispositionen (der diäü-«rtc) werden durch 
Übung dann zu »Fertigkeiten« (s. Platner), habituell (aus &*ic). 

Nach dem Mafsstab der stofflich im Irdischen verändern- 
den Bewegung berechnen sich die stellaren Entfernungen auf 
Millionen, während der von materieller Unterlage befreite Ge- 
danke im Nun des Augenblicks dahin versetzt ist. 

Dafs er (aufser dem Lichtblitz im Auge) von dort keine 
Anschauungen zurückbringt, liegt in der Natur der Sache, da 
in seinen Vorstellungen dasjenige nur realisiert ist, was vorher 
sinnlich eingegeben war, denn auch der von einem Haus zu 
einem anderen Überspringende Gedanke weifs Uber die inner- 
liche Einrichtung nur was leiblich dort früher gesehen ge- 
wesen (während sonst ihm nur die im Namen zusammen- 
gefafste Allgemeinheit verfügbar steht). 

Bewegung, als Wortbezeichnung, entnimmt seine fafsliche 
Deutung der örtlichen (xcczcc tönov) unter metaphorischer 
Übertragung der kinetischen Begriffsbildung auf die Stoff- 
umsetzungen in biologischer Organisation, sowie weiter dann 
für Umsetzung der Energien (auf unterliegender Bewegung). 
Wenn beim transitorischen Übertritt in Jenseitiges dem Zeit- 
räumlichen die räumliche Beschränkung ausfällt, so verbleibt 
das Zeitliche mit seinem Fortgang, zur Negation in Zeitlosig- 
keiten (des Ewigen). 

In materiell gleichartig gebreiteter Substanz (»jacet materia 
iners«) beeindruckt die Bewegung als unruhig ändernde 
(oder störende), während sie (in stehenden Schwingungen 
eines axtpfjrop xtvovv) zur Ruhe gebracht ist (für die ange- 
sehnte Friedensruhe). 

Dafs die hypothetisch den Umsetzungen der Energien (mit 
semiotischen Zeichen, zum Mafsanhalt) untergelegte Bewegung 
keine raumändernde, folgt bei Ausfall solcher im xortpog atoWtoc 
an sich. Es handelt sich nicht um die Vorbedingung (da Vor 
und Nach im »Nun« der Gegenwart ausfällt), sondern um die 
Einbedingung kosmisch waltender Wechselbeziehungen oder 
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um die (durch sich selbst bedingte) Bedingung selber, wie in 
ihren Manifestationen verwirklicht, immateriellen und mate- 
riellen (beim Fortsehen über den transitorischen Unterschied). 
Ob aus chemischen und physikalischen Vorgängen, ob aus 
biologischen oder noetischen resultierend, ist damit das Er- 
gebnis ins Dasein gesetzt, nicht im Nacheinander von Ursache 
und Wirkung, sondern wie im Bestehenden aus dessen Ge- 
setzlichkeiten gekündet, für des Denkwesens Verständnis, das 
diesem dabei allein in Frage kommt (zum Abgleich in ent- 
sprechender Beantwortung). 

Indem, wie all andere Dinge im Daseienden, auch die 
humanistische Existenzform ein integrierendes Teilglied bildei 
in dem sie einbegreifenden Universum, ist der objektive Stand- 
punkt versagt, um über Sinn und Wesen seines Ganzen so, 
dialektisch zu diskutieren, wie sonst überall (wo relativistische 
Verhältniswerte zur Abwägung vorliegen), den Argumenta- 
tionen*) des Kausalitätsprinzipes innat (nach der Organisation 
des Denkens). 

Dafs die im Körperleib einsteckenden Organe über die sie 
physiologisch verknüpfenden Wechselbeziehungen miteinander 
sich unterhalten, nach dem aventinischen Gleichnis, ist möglich 
erst, nachdem das Denken von draufsen hinzugetreten ist, für 
Zuschau und Einblick. Dem Anthropos ist solch bewufstheit- 
liche Kenntnisnahme von seinem Innern dadurch erst geboten 
weil er, in seiner zoopolitischen Wesenheit gedoppelt, in sich 
selber einen Interlokutor vorfindet, mit dem rationelle Über- 
legungen gepflegt werden können; vergleichungsweise wieder 
unter verhältnisgerechten Relationen, — aber nur solange diese 
vorhalten: bis auf die Unität des eigenen Seins, so dafs für 
deren Einstellung in den »Zusammenhang der Dinge« (bei 
mangelndem Überblick der in die cvaiaaic tov uXov ver- 
wobenen »Connexio«) die Antwort mangelt, auf die so ge- 

*) Das Merkmal (nota) mehrt sich zur Pluralität im Begriff 
(notio), wenn durch einheitliches Band, als Ganzes, umfafsbar (für 
»unitas in multitudine«). 

8* 
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stellten Fragen. Die auf noetischen Regionen unter dort 
transzendental umwogenden Agentien gezeitigte Entfaltung ist 
aus den, in tellurisch eingeschlagenen Wurzeln keimenden, 
Potentialitäten hervorgesprofst und vermag über das, was am 
Anfang (proprinzipiell; in Jenseitiges hinausliegt, eine Klärung 
durch dasjenige erst zu erhalten, was am Reifestand in ver- 
ständlichen Manifestationen sich enthüllen sollte: und so hat 
die dvvccfjiig Xoyixtj des Denkens das bisher von ihr verwandte 
Kausalitätsprinzip, dahin zu modifizieren, um (kraft vernunft- 
gerechter Befähigungen aus bekannt vergewisserten Bedingungen 
auf adäquate Vorbedingungen*) im Unbedingten (eines Abso- 
luten) zurUckschliefsen, sofern der Index der ins Unabsehbare 
fortschreitenden Progressionen sich bemeistern läfst (aus dem 
Perfektibilismus des logischen Rechnens). Und die Richtigkeit 
des gezogenen Fazits ist konstatiert, wo (und wenn) die dem 
Denken immanenten Gesetzlichkeiten mit allgemein durch- 
waltenden zusammenstimmen und durch gewissenhaft ange- 
legte Kontrolle der Einklang sich bestätigt: rein, wahr und 
klar, ohne (disharmonischen) Mifston (unter kosmischen Har- 
monien). 



Auf dem Mutterboden der Erde ruht in festgesicherter 
Begründung die Völkerkunde, angepflanzt und gepflegt in den 
geographischen Provinzen, innerhalb deren, im jedesmalig ge- 
zogenen Umgebungsbezirk, die kausal verknüpften Wechsel- 
beziehungen der organischen Wachstumsprozesse dem genetisch 

*) »Alles, was geschieht (anhebt zu sein), setzt etwas voraus, 
worauf es nach einer Regel folgt« (s. Kant) in sobezliglicher Vor- 
bedingung (soweit unter Proprinzipien annäherbar). Im noetischen 
Wachstumsprozefs des Denkens steht die psychische Kausalität 
unter dem Gesetz vom »Wachstum der Energie« (s. Wundt), einer 
»Naturkausalität« parallel gehend (zu gegenseitigem Abgleich), bei 
Immanenz der Kausalität (s. Schuppe) in arithmetischen Gesetzen 
des Denkens zur Abrechnung mit den geometrisch symbolischen 
im Draufsen (unter demgemäfser Entzifferung). 
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geschulten Einblick rationellerweise sich klären, wie bei Vege- 
tabilien und Animalien, so auch bei dem, unter diesen den 
Quadrumana nächst verwandten »Bimanus«. Wenn insofern 
neben Zoographie (und Phytographie) eine ^Anthropogeogra- 
phie« (s. Ratzel) sich spezialisieren liefse, so würde indes im 
regne humaine« auch der »Homo sapiens* seine Rücksicht- 
nahme zu reklamieren haben, da dem Anthropos seine peri- 
patetische Ergänzung des Zoon politikon (oder Ethnos) zu- 
gehört, und zwar naturnotwendig {<pvöei). 

Demnach wäre mit der Anthropographie eine Ethnographie 
verquickt, eine beschreibend deskriptive zunächst, die das, der 
beschreibenden Botanik (zu zeitgültiger Umgestaltung) aus der 
entwicklungsschwangeren Zelle gewährte, Hülfsmittel ihrem 
noetischen Substrat in sozial sprachlicher Organisation zu ent- 
nehmen hätte, aus den ethnischen Elementargedanken, als 
Unitäten des Gesellschaftsgedankens (für die auf Erforschung 
des Menschheitsgedankens hingewiesenen Ethnologie). Indem 
so wenig, wie der somatisch gesuchte Mensch realiter gesehen 
wird, weil nur unter seinen klimatischen Färbungen der An- 
schauung geboten, ebensowenig (im Gesichtskreis einer »Visio 
intellectualis«) der Gesellschaftsgedanke sichtlich sein kann, 
sondern nur unter den Variationen seines »Conceptus mundi« 
(in ethnischen Weltanschauungen) erscheinbar, so ergeben sich 
dadurch die »Völkergedanken« (weil historisch -geographische 
Wandlungen des Gesellschaftsgedankens) als erst fafslicher 
Ansatzpunkt der Forschung, soweit »Homo in quantum homo 
solus est intellectus« (s. Alb. M.). 

Auf primitivem Niveau machen vornehmlich die geo- 
graphischen Agenden des Milieu sich merkbar, während nach 
dem Einsetzen kultureller Bewegung die historisch hinzu- 
getragenen Einflüsse in zunehmender Bedeutsamkeit mitwirken 
und demgemäfs auszuverfolgen sind, soweit in Sonderfällen 
des vorliegenden Studienobjekts begangbare Geschichtswege 
sich nachweisen lassen (zur Verbindung der geographischen 
Provinzen miteinander). 
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Im Uberschaubar umgrenzten Kulturkreis der für den 
eigenen Horizont heimischer Geschichte mafsgebenden Klassi- 
zität lagen die bei den verschiedenen Phasen des Geschichts- 
ganges auferöffneten Wegerichtungen deutlich vor Augen, so 
dafs bei auftreffenden Ähnlichkeiten die Frage nach der Her- 
kunft präzis gestellt sein konnte, aber auch hier schon eine 
genau detaillierte Behandlung verlangte, um nicht durch über- 
eifrig frühreif gezogene Folgerungen in die Labyrinthe der 
Symbolik zu geraten, wogegen die strenger geschulten Fach- 
gelehrten sodann ihren Protest einzulegen hatten (um den ge- 
sunden Menschenverstand vor Schädigungen zu bewahren). 
Und um so mehr ist nüchternste Kühlheit verlangt bei Aufbau 
der ethnischen »Lehre vom Menschen«, wo jetzt aus allen 
Ecken und Enden der Erde das Echo gleichähnlicher Elementar- 
gedanken durcheinander- und zusammensummt, beständig stets 
dasselbe besagend, unter lokalen Modifikationen. 

Ehe hier nach dem Fremden ausgelugt werden darf, mufs 
vorher über den einheimischen ein- und angeborenen Besitz 
vollste Sicherheit erlangt sein. Und darauf allein kommt es 
hinaus, bei der zwischen sog. Übertragungstheorien oder Ent- 
lehnungstheorien und dem Völkergedanken schwebenden Kon- 
troverse [die (wie oft gesagt) gar keine Kontroverse auf dem 
ihrerseits eingenommenen Standpunkt der Betrachtung] : darauf 
nämlich, ob im voraus nach den von aufsen her hinzugekomme- 
nen [und den dadurch (veredelnd oder degeneriert) hervor- 
gerufenen Abweichungen] oder vorher lieber erst, nach dem 
normalen Bestände an sich; dessen verdeutlichte Kenntnis un- 
abweislich in Voraussetzung liegt, um jene korrekt einzu- 
fügen an richtiger Stelle (und sogemäfs vernunftgerechter Er- 
klärung). 

Im übrigen würde gegen die Bezeichnung der Anthropo- 
geographie (an Stelle der Ethnographie) die Einwendung be- 
stehen, dafs der Anthropos innerhalb der noetischen Sphäre 
vom Zoon politikon zur Entfaltung heranreift, in seinem in- 
tellektuellen Anteil, da der physische Einflufs der geographischen 
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Umgebung, soweit den somatischen Habitus betreffend, der 
Anthropologie reserviert ist (bei Unterscheidung von der mit 
ihr zusammengehörigen Ethnologie). 

Im Persönlichkeitsgefühl kommt dessen Leben mit seinem 
Denken zum ßewufstsein, das in solchem Sondersein dem 
Seienden sich identifiziert, bei gleichstimmigen Gesetzlichkeiten, 
wie dem Verständnis kongenial (für eigene Erkenntnis). 

Mit dem Sichselbsterleben des Denkens, als Ichheit seiner 
Persönlichkeit, stetigt sich dieses, seiner Wesenheit nach, in der 
im All des Daseienden zugehörigen Stellung. Die Eigenart 
wiederholt sich, wie im Reifen der Pflanze. Das sobezügliche 
missionarische Gleichnis vermifste seinen poetischen Eindruck*) 
auf den wollhaarigen Philosophenkönig, bei seinem Disput 
mit dem Reisenden (s. Baker). Die aus dem begrabenen Samen 
neu hervorwachsende Pflanze sei eine andere (warf er einj, 
die altvermoderte wäre dahin, so dafs Nanna's Pflanzenseele 
(b. Fechner) auf eine spezifische Fortdauer zu verzichten hätte, 
weil nur, da der ganze Kosmos unsterblich (s. Häckel), an der 
Erhaltung teilhabend. Bei den in ihren Stoffumsetzungen 
Jäumlich erledigten Prozessen des biologischen Organismus (mit 
realisierter Erfüllung) wird ihre volle Zeit aufgebraucht (je 
nach länger oder kürzer zugemessener Spanne). Das auf 
noetische Regionen hinübergetretene oder dort — für die 
»pars rationalis qua carent bestiaet (s. Cicero) — erst ent- 
sprungene Denken trägt dagegen, wenn zu sich selber um- 

•) Auch die aus Belebung der dürr klappernden Gebeine vom 
Propheten entnommene Parabel hätte ihre Beeindruckung des 
negerschwarzen »matter-of-fact-manc zu verfehlen gehabt, da (seiner 
Ansicht nach) die Knochen der Menschen ebenso vermoderten, wie 
die der Ochsen [die, gleich den Pferden in Götterschöpfungen (der 
Klassizität), mit ihnen rivalisieren]. Damit wäre dann auch die Ver- 
jüngung aus dem semitischen Knöchelchen Lus abgetan, da [der 
(tasmanischen) Eidechse| der Schwanz abgehackt ist (beim Menschen- 
machen). 
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gebeugt (s. Plotin), das Prinzip der Selbsterhaltung in eigener 
Existenz, wodurch der negierende Widerspruch, weil ein un- 
denkbarer, nicht existiert, für ihre Essentia in deren Verwirk- 
lichung. 

Die Frage nach dem Weswegen (%6 ov Svsxa) ist aus dem 
im Denken innaten Kausalitätsprinzip gestellt, ohne in Natur 
der Welt (als Totum) zu liegen, weil sobezüglich unbeant- 
wortbar. Für die Pflanze klärt sich ihr Zweck, wenn die im 
Nachtdunkel (orphischer Nyx) verhüllten Potentialitäten des 
Keims zu den am Tageslicht erstrahlenden Blüten entfaltet 
stehen, und dort (ob Insekten dienlich oder selbstbegattet) hört 
die Deutung auf (bei Rückschlag der Evolution in Involution, 
an der Akme), aufser soweit bei Nutzpflanzen ausverfolgbar, 
in ihrer Ausnutzung zur Erhaltung des Menschen (und dessen 
Befähigung zu ihrer Veredlung). Sofern nach anthropomor- 
phisierender Fassungsweise der Naturerscheinungen ein Plan 
untergeschoben wird, gilt derselbe nur für überschaubare 
Sonderfälle, da das Ganze [bei mangelnder Begrenzung des 
(mehrweniger ausgeweiteten) Gesichtskreises durch eine Peri- 
pherielinie] der Umschau sich entzieht. Indem jedoch, was 
zur Auswirkung kommt, bei Übereinstimmigkeit durchwallen- 
der Gesetzlichkeiten, wenn mit den das Denken immanent 
regulierenden Ubereinstimmig, dadurch zum Verständnis kommt, 
ist schon diesbezüglich eine Beantwortung geliefert, die, das 
richtig Gerechte aussprechend, in ihm sich bewahrheitet, sofern 
bei gewissenhaft prüfender Kontrolle korrekt befunden (und 
somit naturnotwendig aufgedrängt). 

Nachdem innerhalb der, aus den Potentialitäten des Keimes 
vorbedingten, Spanne der Lebensfrist, am Standpunkt der Akme 
(wo die Evolution in Involution rückschlägt), eine zeiträumlich 
biologische Organisation in ihrer Ausentfaltung sich erfüllt hat, 
geht die Sonderheit zugrunde, unter Abstofsung des Frucht- 
samens, der wieder nun den identischen xvxXog yfvfaeng 
durchläuft, sofern (von den Eingriffen künstlicher Züchtung 
abgesehen) in den reaktioneil bemeisterbaren Agentien der 
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geographischen Umgebungsverhältnisse keine Änderungen ein- 
getreten sind, weil solche, wenn sie das normative Mafs über- 
schreiten, statt verbessernd, sich verschlechternd erweisen (und 
sohin die Zerstörung beschleunigend). 

In dem (mitMer Gesellschaftswesenheit verquickten) Orga- 
nismus humanistischer Existenzform wird der Reifestand zeit- 
räumlich nicht angereicht, indem die Entwicklung eine flüssige 
verbleibt, da das aus geschichtlicher Bewegung angesammelte 
Erbgut auf die nachfolgende Generation Übertragen wird, zum 
Fortbau; ob einen kulturell veredelnden (bei bester Verzinsung 
des Kapitals), ob einen entartenden (infolge allzugrellen Wider- 
spruchs zu der im Naturzustand vorgezeichneten Artheit). Die 
Zielweisung liegt im Jenseits hinaus, auf deren Anstreben erst 
das in noetisch geschwängerter Atmosphäre heranreifende Ver- 
nunftdenken (der Denkwesenheit) im jed' Einzelnen der ihren 
sozialen Kreis konstituierenden Individualitäten hingerichtet 
ist, und obwohl sie dem leiblichen Gerüste nach gleichfalls 
dem Verfall unterliegen, verbleibt die darin wurzelnde Denk- 
tätigkeit dann gerade um so unbehinderter (im freien Reich 
der Gedanken), wenn bei Umbeugung auf sich selbst die inner- 
lich gezeitigten Wissensfrüchte für eigenen Genufs zu ver- 
wenden befähigt (aus rationeller Schulung). 

Insofern andrerseits, was das Individuum zur Gesamtmasse 
des Geisteskapitals mehrend zufügt, ihm selber wieder zugute 
kommt — weil (bei Einhaltung der Gesundheitsvorschriften) 
die intelligibele Welt, die aus ihrem Milieu auf sein Wachstum 
förderlich einwirkt, reicher ausgestattet ist — , ergibt sich eine 
Konsolidarität der Menschheit durch Raum und Zeit, mit dem 
Weswegen? (des Telos) darüber hinausliegend, aber (aus ver- 
nunftgerechtem Einblick in die durchwaltenden Gesetzlich- 
keiten) annäherbar, im logischen Rechnen (je mehr zu seinem 
Infinitesimalkalkul vervollkommnet). 

Den (peripatetischen) ahicn oder dgx a ' 1 bildet (das) %6 ov 
IVcxa die Fragestellung im Weltgerätsel, die betreffs des Uni- 
versum als Totum [da ein zweites (vergleichungsffchig) nicht 
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zur Verfügung steht], aus dem (auf Relationen verwiesenen) 
Kausalitätsprinzip keine Beantwortung erhalten kann, wohl 
aber (mehrweniger) annäherbar ist mit dem Index der Pro- 
gressionen, aus verständlich geklärtem Einblick in die zweck- 
gemäfsen Vorveranlagungen aktuell realisierter Organisationen, 
und zwar der menschlichen zunächst (für deren selbsteigenes 
Interesse). Aus vergewissert bekannten Bedingungen recht- 
fertigt sich (»für die Bekanntheitsqualität« oder ein »Bekannt- 
heitsgefühl«) der Rückschlufs auf adäquate Vorbedingungen 
im soweit Unbedingten (eines Absoluten), um aus dem Unbe- 
kannten bekannt zu machen, was (mit aufgehelltem Dunkel 
orphischer Nyx) gesetzlich sich einfügt, in den Zusammenhang 
der Dinge, wenn bei gewissenhaft prüfender Kontrolle das 
gezogene Fazit als richtig rechtes sich bewahrheitet, im »mathe- 
matischen Wahrscheinlichkeitsschlufs« , nach praktisch be- 
währter Zuverlässigkeit (in dadurch gewährter Gewifsheit». 
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Zwischenvermerk 

(an Stelle von Vorrede oder Nachwort». 



Wenn die auf naturwissenschaftlichen Gebieten (der dort 
fachgerechten Disziplinen) geläufigen Folgerungen der Induk- 
tion auch auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften zur 
Anwendung gebracht werden, beeindrucken sie fremdartig, 
weil (oder sofern) an Lösung von Problemen erprobt, für deren 
Behandlung vormals die deduktiven Betrachtungsweisen Uber- 
wogen. 

Diese, einem transitorischen Übergangsstadium anhaftende, 
Schwierigkeit wird mit seiner Absolvierung gehoben sein, wenn 
aus wechselweiser Kontrolle der Induktion und Deduktion das 
im logischen Rechnen gezogene Fazit nach den apodiktischen 
Aussagen exakter Methode seine Korrektheit zu bestätigen hat 
(im jedesmaligen Sonderfalle). 

In der Zwischenzeit, um die auf veränderlichem Standort 
der Einschäu andersartigen Gesichtspunkte durch einübende 
Angewöhnung geläufig zu machen, sind objektive Wieder- 
holungen indiziert (»Repetitio est mater studiorum«). 

Mit dogmatischem Dozieren (unter Einmengung subjek- 
tivistischer Zutaten) ist nicht viel genützt. Auf den Wegen 
der Erfahrung gilt das Experiment, das, wo einem direkten 
Messen und Wägen nicht zugänglich, aus vervielfältigenden 
Variationen tatsächliche Beobachtungsreihen (wie der An- 
schauung geboten) herauszuhören hat, was verhältniswertige 
Vergleichungen zu sagen haben (in ihren sobezüglichen unbe- 
streitbaren Resultaten). Je öfter also, von verschieden gesetzten 
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Ausgangspunkten ab, die different modifizierten Versionen solche 
Unterscheidungen am Endverlauf abgleichen, um auf Gleich- 
Ähnlichem zusammenzutreffen, desto zuverlässiger steht damit 
die in der Fragestellung gerechte Beantwortung als eine richtig 
korrekte erwiesen, auch bei den organisch normativen Wachs- 
tumsprozessen geistiger Ausgestaltungen, wo die naturgemäfs 
einwohnenden Regulative als vernunftgerechte fungieren (um 
gleichartig durchgehende Gesetzlichkeiten zu proklamieren). 

Diese für die »Lehre vom Denken« voraussetzlich leitenden 
Gesichtspunkte (auf gegenwärtig seinen Abschlufs annäherndem 
Durchgangsstadium) mögen an dieser Stelle nochmals zur An- 
deutung gelangen, hinsichtlich der auf den nachfolgenden 
Seiten folgenden Erörterungen. 

Jamaica, Oktober 1904. 

A. B. 
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Ein jeder wächst in seine Gesellschaftswesenheit hinein 
in die ihre soziale Atmosphäre umschwebende Vorstellungs- 
welt des zeitgültigen »Conceptus mundi«, und aus donigen 
Niederschlägen des Gemeinverstandes (»in Prädikabilien des 
reinen Verstandes«) wird die geistige Speisung entnommen, 
durch welche erstarkend das individuelle Denken zu vernunft- 
gerechter Entfaltung heranreift. 

Der aus Stoffwandlungen chemischer Prozesse in somati- 
schen Funktionen (längs der Nervenbahnen psychophysischer 
Entelechien) das irritable Muskelgewebe durchflutende Energie- 
strom projiziert auf dem Sinnesbereich, wo die Tore nach 
aufsen hin aufschlagen, die Vorstellungen, deren sensualistische 
Nachschwingungen (aus den ihren jedesmaligen Gesellschafts- 
kreis komponierenden Konstituenten) am gemeinsamen Zentrum 
der Gesellschaftswesenheit zusammentreffen, wo (bei Um- 
setzung der Energien zu »geistigen Potenzen«) das als neu- 
artiger »Modus essendi« entsprungene (und aus somatischen 
Wurzelverzweigungen umgeborene) Denken, zu den singulären 
Individualitäten zurückkehrend, dort wiederum an die Vor- 
stellungen ansetzt, um (beim Niedersteig zu. den aus ihnen 
abgelagerten Erinnerungsbildern) seine Begri Abbildungen aus- 
zugestalten (in den Denkschöpfungen). 

Was dem Einzelnen in Potentialitäten rationeller Vorver- 
anlagungen schlummert, wird zu der auf ihrer Aktualisation 
hinaustretenden Entfaltung angeregt, durch die aus zoopoliti- 
scher Sprachschichtung einfallenden Agentien dessen, was die 
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Gesellschaftsgedanken automatisch geschaffen haben, nach natur- 
mechanischen Regelungen, sodafs die ihnen objektiv entnehm- 
baren Fingerzeige zur Kontrolle dienen, wenn aus frühreit 
hitzköpfiger Erklürungssucht die subjektivistischen Zutaten sich 
einmengen, die nach den Vorschriften exakter Methode in 
vernunftgerechter Ordnung zu halten sind, beim logischen 
Rechnen, um den Gesetzen ihre korrekte Richtigkeit zu sichern 
(im Wissensbesitz). 

Das Denken, worin des Denkwesens Wesenheit gipfelt, 
hat als letzt höchste Produktion, bei einer Durchquerung des 
körperleiblichen Organismus, dessen seelische Empfindungen 
in sich herübergenommen, in seinem Persönlichkeitsgefühl ge- 
stetigt, wenn unter universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten 
mit dem ihm übereinstimmigen identifiziert im Jenseits zeit- 
raumlicher Schranken — wo, unbehindert von räumlichen Ent- 
fernungen, das Denken sich selber denkt und lebt (im Nun der 
Gegenwart). 

Die »intelligibele Welte, die auf der »Visio intellectualis« 
der phänomenalen (unter den nach Meteorologie der geogra- 
phischen Umgebung wechselnden Variationen) ihre humani- 
stische Ergänzung liefert, ist eine von vornherein anders- und 
eigenartige, weil aus dem Hypokeimenon stoffentkleideter 
Agentien in ihre Existenz getreten, um das unter zoologisch 
verwandten Animalien typisch gekennzeichnete »Animal ratio- 
nale« mit der Gesellschaftswesenheit zu umkleiden (als »Zoon 
logikon«). 

Der, biochemischen Stoffumwandlungen (somatischer Funk- 
tionen) entquollene, Energiestrom, längs der das irritable Muskel- 
gewebe durchspinnenden Nervenbahnen mit psychischen Ente- 
lechien (des »Influxus physicus«) hinflutend, gelangt, an dem 
Sinnesbereich angelandet, in dort konform entsprechende Kom- 
munikation mit physikalisch auftreffenden Impulsen, die, durch 
reaktionellen Widerwurf ausgeglichen und neutralisiert, in den 
Vorstellungen projiziert stehen, und die aus ihnen (in Weite 
des seine Konstituenten umgreifenden Gesellschaftskreises) auf 
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zoopolitischer Sprachschichtung transponierten Nachschwin- 
gungen sensualistischer Eindrücke rufen nun das im gemein- 
samen Zentrum gestetigte Gesellschaftswesen ins Dasein, aus 
dessen Sphäre der noetische Reflex auf die Singularitäten des 
psychophysischen Organismus zurückspiegelt, um das indivi- 
duelle Denken aus vernunftgerechten Voranlagen zu dem- 
gemäfser Reifung zu zeitigen. 

Was also automatisch die Gesellschaftsgedanken schaffen, 
ist auf dem Denkbereich das relativ ältere xccza Xoyor, da die 
im jedesmaligen »Conceptus mundi« umschwebende Vor- 
stellungswelt mit den »Schemata« ihrer voijtd bereits fertig 
stehen mufs, ehe das in sie hineinwachsende Individuum die 
für das Gedeihen seines geistigen Wachstums erforderliche 
Speisung von dort her entnehmen kann. Nachdem durch die- 
selbe erstarkt, vermag das Denkwesen auf das Gemeindenken 
(wenn die Durchschnittsmafse um eine Kopfeslänge Uber- 
ragend) aktiv bedingend zurückwirken, um das passiv daraus 
Entlehnte mit Zinsen zurückzuzahlen, zu dessen Bestem (falls 
seine eigene Konstitution eine normativ gesundheitliche). 

Die somatischen Nachschwingungen setzen aus opto- 
akustischer Konkordanz zu lautlich umkleideten Anschauungs- 
bildern sich um, nach (Kant's) »transzendentalem Schema« der 
vermittelnden Vorstellung, einerseits intellektuell, anderseits 
sinnlich, und bei sekundär neuer Weltschöpfung käme dies 
betreffs der elementaren Eigenschaften der Dinge auf (Zeno's) 
XQfafiata ngwtog Gxf}l»>atirtiß6q liyc vlijg hinaus). 

Es handelt sich nicht um einen mit seinen Archetypen 
hyperkosmisch transzendentalen xöafiog vojjtcs, sondern um 
den von den Gesellschaftsgedanken naturmechanisch geschaffe- 
nen aus den Vorbedinglichkeiten humanistischer Existenz, in 
Prädikamenten als »Summa rerum genera« oder (b. Abälard) 
»Antepraedicamenta« (proprinzipieller Anfänge). 

Ob die Geschöpfe aus Schöpfungsgedanken brahmanischer 
Kontemplation, ob aus (Leibniz') »Fulgurationen« des »Deus 
(sive Natura)« hervorgestofsen (»vom stofsenden Gott«), immer 
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wären sie aus den ihr Dasein in adäquat entsprechenden Wechsel- 
beziehungen begründenden Bedingungen auf deren Vorbeding- 
lichkeiten hin realisiert, zu deren Annäherung die Wege- 
weisung allgemein gültig erprobten Gesetzlichkeiten zu ent- 
nehmen ist, wo sie mit den des Denkens einstimmig zusammen- 
treffen, am »Punctum saliens«, die Zielrichtung erhellend» für 
weiteren Ausverfolg. 

Aus seinen Anfängen oder <xQ%ai (die erstfafslich in den 
mit Stoffwandlungen chemischer Prozesse diastatisch verwirk- 
lichten Keimungen sich manifestieren) hervorgequollen, hat der 
Energiestrom aus den seinem Möglichkeitssein eingebetteten 
Potentialitäten alldiejenigen Voranlagen oder (b. Beneke) An- 
gelegtheiten in (Descartes') »Idea rerum materialium« disposi- 
tionell oder diathetisch mit sich zu führen, die im Gange der 
Ausentfaltung zu ihrer Aktualisation zu gelangen haben, also 
auch die für Rationalität des »Animal rationale« präkonditio- 
nellen Voraussetzungen der Gesellschaftswesenheit, weil inso- 
fern (Thom. Aq.'s) »Semina scientiarum« (Primae conceptiones) 
auf geistigen Regionen realisiert. Beim Entwicklungsgang des 
psychophysisch singulären Organismus verbleiben sie auf dem 
Sinnesbereich den Vorstellungen latent inhärierend in dem 
Knospenzustand, der nun jedoch, nachdem aus Gesamtkraft 
des Gesellschaftskreises (beim Zusammentreffen der sensualisti- 
schen Nachschwingungen aus all seinen Konstituenten) auf 
zoopolitischer Sprachschichtung die dortige Vorstellungswelt 
automatisch projiziert worden, dem noetisch zurückgespiegelten 
Reflex die intellektuelle Förderung entnimmt, um (in der In- 
dividualität) zur Blüte aufzubrechen, für vernunftgerechtes 
Heranreifen im bewufstlichen Persönlichkeitsgefühl des Einzel- 
nen oder »Einzigen«. In den ihre Wissensfrüchte ansetzenden 
Denkschöpfungen liegen demnach die Voranfänge bereits im- 
manent, jedoch längs des in den Metamorphosen der Durch- 
gangsstadien umrollenden Energiestroms dann erst annäherbar, 
nachdem auf objektivem Standort der Umschau ausreichend 
erhellende Lichter der Forschung sich entzündet haben, um 
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in die subjektivistisch abdunkelnden Tiefen hinabzuleuchten, 
bei Umbeugung des Denkens auf eigene Wesenheit (des Denk- 
wesens). 

Immerhin kommt es dem Denkwesen, das betreffs seiner 
Körperleiblichkeit in der (allübrige Lebewesen Uberall um- 
hüllenden) Stoffhülse steckt, in Ansehung seiner vitalen Inter- 
essen auf die geistig ihm bewufstheitlichen zunächst (oder 
alleinig) an, und um die in ihm gestellten Probleme methodisch 
exakt in Angriff zu nehmen, bedarf es vorerst für verhältnis- 
gerechte Vergleichungen der (ihrem Ganzen eingegliederten) 
Teilgröfsen einer Totalität des Umblicks über was der Be- 
trachtung zugänglich vorhanden überhaupt, und demgemäfs 
sohin einer »Erschöpfung der Denkmöglichkeiten« als »Con- 
ditio sine qua non« für alles weitere, sofern die Untersuchung 
auf Basis der komparativ-genetischen Methode zu führen ist, 
indem die naturforschlich bewährte ßehandlungsweise auf dem 
Bereiche der Geisteswissenschaften gleichfalls zur Anwendung 
gebracht wird. Seit dort aus ethnischen Zeugenaussagen ein 
tatsächlich fundamentiertes Arbeitsmaterial beschafft worden 
ist, findet sich alles in geregelter Ordnung. In ihre geo- 
graphisch-historischen Wandlungen eingekörpert (und sichtlich 
in leiblebendigen Völkern vor Augen stehend), bieten die Ge- 
sellschaftsgedanken (als Völkergedanken, wie sie das Volk sich 
denkt) Überfülle an vergleichungsfähigen Anschauungsbildern, 
und bei ihrer Reduktion auf die Unitäten gleichartig durch- 
gehender »Elementargedanken« sind dem logischen Rechnen 
logarithmische Erleichterungen geliefert, mit deren Hülfen die 
Erschöpfung der Denkmöglichkeiten spielerisch sich wird er- 
ledigen lassen (nach dem Mafsstabe dessen, was im Fortgang 
weniger Dezennien sich hat bereits vollziehen lassen). 

Das systematische Studium der Gesellschaftsgedanken hat 
die dem geistigen Leben und Weben innaten Naturgesetze 
darzulegen. In deutlich fafsbaren Anschauungen fixiert, wird 
von ihnen eine objektiv zuverlässige Kontrolle geboten, für die 
individuelle Denktätigkeit, damit, wenn aus subjektiven Ab- 
Bastian. 9 
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irrungen Vernünfteleien unterlaufen, zur Entstellung des ver- 
nunftgerecht geschulten Denkens, diesem seine Korrektheit be- 
wahrt bleibt (im logischen Rechnen). 

Die Gesellschaftsgedanken ergeben sich in den Universalien 
(oder Prädikabilien und ihren »Quinque voces«) als das xatd 
%6v Xoyov (s. Aristoteles) Frühere im allgemeinen, nicht jedoch 
iv oüqcivov vonta (b. Plato) hinausliegend, getrennt {x<*>Qk) 
vom Wahrnehmlichen, sondern mit ihm verwachsen in (stoi- 
schen) ysvtxooTccTa, den Gattungsbegriffen der Gedanken, soweit 
aus Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke des psycho- 
physisch singulären Organismus das dem Gesellschaftskreis 
Allgemeine zur Geltung bringend, auf zoopolitischer Sprach- 
schichtung, im automatischen Schaffen der Gesellschafts- 
gedanken unter den Niederschlägen der Gemeinverständlich- 
keiten (im logischen Viersatz). 

Von dort entnimmt der dem Gesellschaftskreis integrierende 
Einzelne seine geistige Speisung für vernunftgerechte Schulung, 
um zum Individuum (»Ens omnimodo determinatum«) sich zu 
stetigen, in selbständiger Unabhängigkeit, je nach gewissenhaft 
abgeglichenem Persönlichkeitsgefühl. 

Das Sehorgan des psychophysischen Organismus tendiert 
zu scharf genauer Unterscheidung, indem der Fokus des Auges 
für genaue Auffassung sich einstellt, wogegen bei den auf zoo- 
politischer Sprachschichtung aus den ihren Gesellschaftskreis 
konstituierenden Singularitäten zusammentreffenden Nach- 
schwingungen sensualistischer Eindrücke das Einzelne in All- 
gemeinheiten verschwimmt, wie sie, durch die Wortbezeich- 
nung fixiert, dann festgehalten werden. Um aus ihnen wiederum 
auf das tatsächlich im Besonderen Angelegte zurückzukommen, 
ist Aufgabe (bei Rückspiegelung des noetischen Reflexes des 
zu vernunftgerechter Reifung gezeitigten Denkens) der (in 
ihrem Persönlichkeitsgefühl» bewufstheitlich gestetigten Indivi- 
dualität. 

Und damit löst sich die von Nominalisten und Realisten 
umstrittene Kontroverse, sowie die zwischen Induktion und 
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Deduktion bei beiderseitiger Kontrolle (in doppelt gefestigter 
Bestätigung). Die im somatischen Organismus der Sinnes- 
organe reaktioneil projizierten Vorstellungen sind, weil an 
dieses gebunden, unveränderlich, aufser wieweit, wenn in den 
Erinnerungsbildern auftauchend (aus dem Durcheinander der 
im »Sensorium commune« kreuzenden Nervenbahnen), mit 
Verschleierungen getrübt, infolge der ineinandergeratenen 
Schwingungen. 

Die mit den Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke 
(im Ambitus des seine Einzelheiten umgreifenden Gesellschafts- 
kreises) auf die zoopolitische Sprachschichtung hinübergetragenen 
Vorstellungen werden dort (weil in Pluralitäten hingezogen» 
aus ihrer Vereinzelung zu Allgemeinheiten erweitert, und dem 
(beim rückspiegelnden Reflex) aus den psychischen Entelechien 
(des »Influxus physicus«) zu vernunftgerechter Reifung ge- 
zeitigten Denken liegt die Aufgabe ob, aus solchen Generali- 
sationen auf die im einzelnen unterliegenden Tatsachen zurück- 
zukommen und sie zu festigen auf dem Wege der Erfahrung, auf 
deren exakt erprobte tatsächliche Unterlagen (in anschaulichen 
Sinneswahrnehmungen) zurückzugehen ist, um die Methode der 
Naturforschung auch auf dem Bereich der Geisteswissenschaften 
(an dem dort beschafften Arbeitsmaterial) zur Anwendung ge- 
langen zu lassen (und der Individualität die eigene Wesenheit 
zu erhellen). 

* * 
* 

Betreffs seiner in gesellschaftlicher Organisation (zu deren 
Verknüpfung mit der individuell funktionell ausgewirkten Tätig- 
keit) ist das Denken, bei Umsetzung der Energien zu »geistigen 
Potenzen«, aus den Wechselbeziehungen der ihren sozialen 
Kreis komponierenden Konstituenten entsprungen, beim Zu- 
sammentreffen deren sensualistischer Nachschwingungen, wenn 
mittelst der, infolge des humanistisch artikulationsfähigen Stimm- 
apparates, zu sprachlichen Merkzeichen der Worte umschrie- 
benen Empfindungen, verständlich miteinander verkehrend, 

9* 



Digitized by Google 



— 132 - 



unter gemeinsam umschlingendem Sprachband. Und indem 
solche Denktätigkeit, den Empfindungen biologisch bereits ein- 
gewoben (aus einheitlich durchflutendem Energiestrom), zu 
deren zentralisierendem Sitz am »Sensorium commune«, wo 
die aus den Vorstellungen abgeblafsten Erinnerungen in den 
Gedächtniskammern lagern, zurückgewendet ist, um seine 
noetischen Schwingungen dem Rhythmus der psychophysischen 
des aus somatischen Funktionen ernährten Organismus zu 
assoziieren, wird durch die aus der Gesellschaftssphäre (auf 
zoopolitischer Sprachschichtung) geistig zugeführte Speisung 
der Individualität eine vernunftgerechte Leitung der trüb durch- 
wogenden Gefühlsempfindungen ermöglicht, um durch das 
auf objektivem Standort der Zuschau entzündete Licht die ab- 
dunkelnden Tiefen der Subjektivität zu erhellen und zu klären. 

Weil insofern von aufsen her aus dem automatisch (in Um- 
setzung sensualistischer Nachschwingungen zu lautlich um- 
kleideten Anschauungsbildern) geschaffenen Bereich der Gesell- 
schaftsgedanken hinübergenommen (oder herübergekommen), 
beeindruckt das Denken den psychophysischen Organismus als 
etwas andersartig, befremdlich demgemäfs, mit dem »Es«, das 
in uns denkt, und erst, wenn auf sich selber umgebeugt, in 
eigener Wesenheit des Denkwesens (dessen Wesenheit in 
seinem Denken gipfelt) einheitlich sich einfügt (mit deutlich 
zunehmender Erkenntnis). 

Mittelst der aus den idiosynkratischen Differenzierungen 
der im sozialen Ganzen einbegriffenen Teilglieder (oder in ihm 
vergliederten Teilganzen) nach verhältnisgerechten Gröfsen- 
werten gelieferten Vergleichungen, wird jedem Einzelnen die 
ihm in seinem Persönlichkeitsgefühl zukommende ßewufstheit 
umschrieben und im festen Zifferwert fixiert, je nach dem aus 
Erfüllung obliegender Pflichten dementsprechend zuständiger 
Rechte deren Genufs als sobezüglich berechtigter sich bean- 
spruchen läfst: rechtsgemäfs und zwar zum Besten des Ge- 
meinwesens nicht nur, sondern der darin integrierenden Einzel- 
heiten . desgleichen , weil aus dessen Wohlergehen Nutzen 
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ziehend, für egoistisch private Interessen (bei richtigem Ver- 
ständnis derselben). 

Anbetreffs des in seinem Gesellschaftskörper inkarnierten 
Zoon politikon sind die ethischen Funktionen als naturnot- 
wendige Vorbedingungen sozialer Existenz normativ zu Üben 
und zu pflegen, durch das Denken, um im Guten (dem aya&ov 
als xgijatiiov) solid haltbare Güter sich zu erwerben, deren Be 
sitz ihm dauernd zugute zu kommen hat. 

Nach Erledigung der sogemäfs obliegenden Aufgaben, zum 
sympathischen Abgleich mit der sozial umgebenden Atmo- 
sphäre, darf die Denktätigkeit darauf hingerichtet sein, die aus 
rationellen Voranlagen der Individualität innaten Befähigungen 
nach besten Kräften auszuverwerten, um mit dem All des 
Daseienden, worin wie jedes Sondersein auch das menschliche 
heimarmenisch verwoben steht, eine zusagende Abfindung zu 
treffen, und bei Vervollkommnung der auf dem Sinnesbereich 
projizierten Vorstellungen zu intellektuellen Begriffsbildungen 
(auf der »Visio mentis«) unter universell durchwaltenden Ge- 
setzlichkeiten die dem Denken Ubereinstimmigen zu assimi- 
lieren und kongenial zu identifizieren, im Einklang kosmischer 
Harmonien. 

Unter derartig biologisch geregelten Vorgängen des Be- 
griffsdenkens werden die aus chemischen Stoffwandlungen 
(somatisch physiologischer Funktionen) psychisch entströmten 
Entelechien, wie sie in den Empfindungen beim »dumpfen 
Wehen des Geistes« (b. Hegel) sich auswirken, von dem, was 
materiell anhaftet, gesäubert, um zu liebevoll den Nächsten 
umfassenden Gefühlen hinübergenommen zu sein in die 
geistige Sphäre, wo das Denken als letzt höchstes Entfaltungs- 
erzeugnis des Denkwesens ausläuft in das Jenseits zeiträum- 
licher Schranken, dem Verhängnis der im Kreislauf des Ent- 
stehens und Vergehens umrollenden Vergänglichkeit entzogen 
(in der Gedanken freiem Reich). 



■- 
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Die durch ethische Funktionen als naturnotwendige Vor- 
bedingungen sozialer Existenz lebensfähige Organisation des 
Gesellschafts wesens*) bedarf, weil durch instinktiv noch be- 
wufstlose Willensbestrebungen reguliert, eines Hinblicks auf 
die im naturmechanischen Schaffen der Gesellschaftsgedanken 
projizierten Archetypen insofern, eines xonfiog voiji6g, der durch 
eine idealistische »Scientia transphysica« (der Metaphysik) 
hyperkosmisch (supranaturalistisch und suprarationalistisch) 
imaginiert war im Irgend oder Nirgendwo, der indes bei 
Ersetzung der deduktiv umhertreibenden Wolkengebilde durch 
naturforschliche Induktion naturgerecht real sich angewachsen 
erweist, und rationell einfügbar dem den Kosmos durchströmen- 
den Zusammenklang, nach (stoischem) Weltgesetz eines öq#c$ 



*) Die Gesellschaftsgedanken, wie im jedesmaligen »Conceptus 
mundi« realisiert, sind in ihrem automatischen Schaffen (zum Nieder- 
schlag der Gemeinverständlichkeiten) die relativ älteren, da erst 
durch die der zoopolitischen Sprachschichtung entnommene Spei- 
sung das individuelle Denken zu vernunftgerechter Reifung sich 
zeitigt. Insofern hat dasselbe (im Gange der Kulturgeschichte) mit 
der Deduktion zu beginnen, beim Ansatz in die fertig bereits um- 
schwebenden Denkgebilde, nicht die Archetypen abgetrennt (jw- 
qkttös) stehender Idealwelten, sondern die aus den Hallen der Ge- 
sellschaftssph'äre zurücktönenden »Principia per se« (in »Notiones 
communes«), wahrend (nachdem im Verlaufe objektiver Forschung) 
tatsächliche Daten angesammelt sind, die Induktion mit ihnen auf- 
erbaut, synthetisch unter Überwachung durch prüfende Kontrolle 
(aus analytischer Zerlegung), 1} (juv y&Q avvfrtms and ruiv ap/wy 66'6g 
icnv ini ja ix riZy aQxtSv, 17 tTi üvdXvcig inavodog icitv ini räg **QX a C 
dnö tov rtkovg dg r« il- (s. Alex. Aphr.). Die analytische Methode 
ist also die Methodus resolutiva (s. Hobbes) neben der compositiva 
(synthetica), als progressive der Induktion (Epagoge), neben der 
Deduktion (Apagoge). »Inductio est oratio, per quam fit a particu- 
laribus ad universalia progressio« (s. Boethius), »a singularibus ad 
universale« (b. Occam). »Spes est una in inductione vera« (s. Bacon), 
wobei jedoch die addierende Induktion — bei »Zuleitung der Wissens- 
stoffe« (s. DUhring) — ihrer Kontrollierung durch die (subtrahie- 
rende) Deduktion bedarf (um das vom logischen Rechnen gezogene 
Fazit auf seine Richtigkeit zu prüfen). 
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Xöyoq oder (b. Cicero) »Recta ratio« (»quae cum sit lex, lege 
quoque consociati homines cum diis putandi sumus«). Der 
daraus redende Logos überbringt mit dem, was innerhalb der 
die Gesellschaftswesenheit einbehausenden Hallen ihm er- 
schallte, seine Lehren an die aus des Herzens Innern flüstern- 
den Stimmen (eines »Daimonion«), zu vernunftgerechter Deu- 
tung dessen, was (bei Unterhaltung des iata löyo; mit dem 
f£a> Xoyog) nach Mafsweite des Verständnisses fafsbar (in aXtj&i^ 
Xoyog), um in Beantwortung neu stets (frisch und erfrischend) 
aus dem »Concursus« jenseitiger Anwehungen anregender Frage- 
stellungen unablässig voranzugehen, bis sie bei angereichtem 
Ruhestand mit dem Gefühl der Befriedigung beseligen (in so- 
bezüglich zusagender Beantwortung). 

Von dem Denken getragen, war der »Logos«, bei Ge- 
schlechtswandlung der Sophia in den Spiritus sanctus (»Hagion 
Pneuma«)i einem auf sein »Hen« hinweisenden »Nous« ent- 
flossen, heilig vitale Interessen (aus Schöpfungsweiten eines 
»Honover«) kündend, die der zu seiner irdischen Heimat ein- 
gekehrte Denkgeist, wenn bei gesundheitlicher Ernährung aus 
Xoyotr öneQpccztxoi (somatisch eingeschlagener Wurzelverzwei- 
gungen) zu rationeller Reifung erstarkt, gewissenhafter Prü- 
fung zu unterziehen hat, um mit zuverlässig gesicherten Bau- 
steinen für (erlösend) bevorstehende Ablösung vom zeiträumlich 
zerfallenden Stamm diejenige Behausung sich vorzubereiten, 
die, bei rechtsgemäfser Einfügung in die, aus GVfindfrfia tcov 
öXwv symmetrisch unter rhythmischem Einklang empfundene, 
Harmonie des Allseins, auch dem Eigensein als gerecht zu- 
sagende sich zu erweisen hat, da aus erfahrungsgemäfs er- 
probter Richtigkeit der Gesetze ihre Gerechtigkeit folgt, wenn 
richtig gerecht das Denken sich selber denkt, was in ihm lebt 
und webt (einverwoben im selbstgesetzten Gesetz). 

* * • 
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Das Lebewesen lebt seine Zeit, verlebt seine Wesenheit 
in der Zeit, und diese Zeitspanne bildet nur die äufsere Um- 
rahmung für das, was innerhalb derselben in räumlich aus- 
gestatteten Metamorphosen sich verwirklicht. Die Minuten 
sind gelebt und hingelebt mit sobezüglichem Eindruck des 
Verlaufs für ein nach dem angelegten Mafsstab mefsbares Zeit- 
mafs (im Addieren bei der Evolution und Subtrahieren bei 
der Involution). 

Daneben gilt keine Zeit, denn über den faktischen An- 
beginn (des Keimprozesses) hinaus gafft in proprinzipiellen 
Anfängen eine Tabula rasa, mit keinerlei Belehrungen be- 
schrieben (oder spöttischen, nur für die sie um ihre Antworten 
bestürmenden Fragestellungen), und der Endverlauf bei Ak- 
tualisierung innater Potentialitäten schlägt zurück in den stoff- 
lichen Staub (woher gekommen). 

Bei den phänomenalen Organisationen handelt es sich 
demnach um die räumlichen Erscheinungswesen inmitten des 
den mikrokosmischen Horizont am überblickbaren Planeten 
vorhanden gegebenen Raumbehälter unter Beeinflussung durch 
die aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten, mit Durchquerung 
das Solarsystem (als letzte Station) einfallender Energien zum 
Ansatz des kinetisch Aus- und Umgewirkten. 

In Abrundung seiner Räumlichkeit umschaubar, ist das 
terrestrische Erdenhaus, soweit tatsächliche Aussagen sprechen» 
ein sempiternes, unberührt von der Zeit, weil wer das Ab- 
rollen einer Zeitperiode in sobezüglicher Katastrophe des Ent- 
stehens und Vergehens leiblebendig durchgelebt hätte, damit 
aus dem Leben ausgestrichen wäre und unbefähigt, erfahrungs- 
gemäfs darüber zu erzählen, wie es dabei zugegangen. 

So ist betreffs solcher Berichterstattungen auf diejenig zu- 
verlässigen Zeugenaussagen Verzicht zu leisten, wie von der 
exakten Methode verlangt in sicher konstatierten Sonderfällen, 
und obwohl (aus konform zusammenstimmenden Wechsel- 
beziehungen) zu provisorischer Setzung wohlberechtigte Hypo- 
thesen die tellurischen Teilgröfsen einem sie verhältnisgerechten 



Digitized by Google 



- 137 — 



umfassenden Ganzen eingefügt (und auch nebulare Kosmo- 
gonien gewagt) haben, ist damit weder über den (bei man- 
gelnder Peripherie) im Unräumlichen negierten Raum positiv 
ein Irgendetwas besagt, noch Uber die in ihrem Fluge ent- 
schwundene Zeit (den Ausblick auf ein Woher und Wohin). 

Und so umroilen die Lebewesen ihre Existenzen, unter 
zeiträumlichen Banden mit Unabänderlichkeit der Zeit bei 
stetigen Änderungen des räumlichen Bestandes, auf solche 
Zwecke deutend, wie sie im Haushalt der Natur beabsichtigt 
sein mögen, (auf deren Verantwortung hin). 

Hier nun proklamiert sich die dem humanistischen Lebe- 
wesen reservierte Ausnahmsstellung, indem dasselbe mit jenem 
Jenseits, wo die Schranken von Raum und Zeit zur Aufhebung 
kommen, korrespondierende Kommunikation einzuleiten ver- 
mag, wenn unter universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten 
die dem Denken übereinstimmigen sich assimilierend (im Ein- 
klang kosmischer Harmonien). Diese die humanistische Exi- 
stenzform charakterisierende Besonderheit beruht auf seiner 
aus Doppelung hergestellten Einigung bei Ergänzung des An- 
thropos durch sein »Zoon politikon«, indem die gesellschaft- 
liche Wesenheit, obwohl in letzter Instanz gleichfalls auf 
chemisch stoffumwandelnde Prozesse somatischer Funktionen 
zurückwirkend, doch bei derUmgeburt zu sekundärer Schöpfung 
aus einem stoffumkleideten Hypokeimenon hervortritt, wie 
physikalischen Agentien entnommen, auf den Sinnesbereich, 
wenn die Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke auf 
zoopolitischer Sprachschichtung zu lautlich umkleideten An- 
schauungsbildern sich umsetzen und den daraus resultierenden 
Niederschlägen des Gemeinverstandes, als neuartiger »Modus 
essendi« (bei Umsetzung der Energien zu »geistigen Potenzen <0, 
die Denktätigkeit entspringt, um bei Rückspiegelung des no- 
etischen Reflexes auf den psycho-physischen Organismus aus 
rationellen Vorveranlagungen das vernunftgerechte Denken zu 
zeitigen, zu seinen Denkschöpfungen. Wenn unbehindert von 
räumlichen Entfernungen zeitlos das Denken sich selber lebt 
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und denkt, steht das Denkwesen {dessen Wesenheit in seinem 
Denken gipfelt) im All des Daseienden dessen Vorbedinglich- 
keiten einverknüpft (zur Identifikation). 

Als auf den Endverlauf hinzielende Auswirkung des bio- 
logisch allgemeinen »Schema« des aus proprinzipiellen Anfängen 
realisierten Denkwesens hat die Denktätigkeit all' das, was dessen 
Wesenheit empfindungsvoll durchwallt, an sich und in sich 
hineinzuziehen, um mit sich in das Jenseits zeiträumlicher 
Schranken (und der Vergänglichkeit) hinüberzuretten, was im 
Persönlichkeitsgefühl zu sich selber spricht, wenn unter uni- 
versellen Gesetzlichkeiten kongenial Ubereinstimmig ihm zu 
reden begonnen habend, (in soweitiger Mafsweite des Verständ- 
nisses). 

Unbehindert von räumlichen Entfernungen, lebt zeitlos 
das Denken sich selber im >Nunc stans« der Gegenwart (ohne 
Vor und Nach). Dafs an einem Universum, wie in dem für 
zeiträumlichen Gesichtskreis aus dem All des Daseienden heraus- 
geschnittenen Segment fingiert, jed' aufserhalbliches Daneben 
durch die Totalität negiert ist, besagt sich tautologisch schon, 
und so hat das aus dem Gewordensein im Seienden Verwirk- 
lichte seine Vorbedingungen in sich selber zu tragen, (um ein- 
wohnende Potentialitäten auf höheren Potenzen zu aktuali- 
sieren). 

• . * 

Im sinnlichen Gesichtskreis umzieht sich der Raum mit 
der Zirkumferenz jedmaliger Sehweite, während die Zeit im 
Geticke des Herzens gezählt sein könnte, (wenn solch nutz- 
lose Vertrödlung derselben erlaubt wäre). 

Sie flieht dahin, und uns liegt ob sie auszunutzen, um die 
kostbaren Minuten zu verwerten für was sie bestimmt sind, 

i 

(der gestellten Aufgabe gemäfs). 
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Innerhalb des Raumbehälters wie mit seinen optischen 
Täuschungen jedesmal fixierbar nach dem Standpunkt der 
Kenntnisse, beginnt das Denken seine ordnende Tätigkeit nach 
Vorstufen des Kausalitätsprinzipes, und wenn ihm vergleichungs- 
fähige Relationen (in seinem Arbeitsmaterial) entbrechen, für 
räumlich korrekte Konstatierung, verbleibt die Schlufsziehung 
in erfahrungsgemäfs bekannten Bedingungen auf adäquate Vor- 
bedingungen (eines Absoluten). 

Und somit in das Jenseits Ubergetreten, hat nun aus diesen 
Gesetzlichkeiten das Denken sein inneres Gleichgewicht zu 
stetigen, (bei Umbeugung auf eigene Wesenheit). 

* * 

In humanistischer Existenzform ist dem seinem Zoon 
politikon durch gesellschaftlich umschlingendes Sprachband 
einverwobenen Anthropos die normative Pflege der ethischen 
Funktionen als naturnotwendige Vorbedingung sozialer 
Lebensfähigkeit zur Aufgabe gestellt, und wer für sogemäfs 
gutes Betragen ein Zeugnis »cum laude« ausgestellt erhalten 
hat (über treue Pflichterfüllung), darf im Vertrauen auf solches 
Dokument, das vor jedem Gerichtstribunal zu respektieren ist, 
unbekümmert dem ferner Bevorstehenden entgegensehen, in- 
dem aus den erfahrungsgemäfs in ihrer Richtigkeit erprobten 
Gesetzen, wie des Daseienden All durchwaltend, deren Gerech- 
tigkeit folgt, sodafs ein jeder des Seinen vergewissert ist und 
dies zu seinem Besten zu wenden, in eigene Hand gelegt ist, 
(bei ernst ehrlichem Wollen). 

Dafs auf einer das Sinnliche Überragenden Sphäre Ver- 
sinnbildlichungen etwelcher Art ausfallen, erledigt sich per se 
(mit sobezüglicher Annullifizierung im logischen Rechnen). 

Wer von Gläubigkeit besessen, vergessen und erpicht dar- 
auf, Unmögliches möglich zu machen, hat 
eschatologischer Phantasiegemälde in buntester Auswahl (auf 
ethnologischen Sammellisten) verfügbar gestellt, um seine »Cu- 
riositas rerum novarunu durch kuriös wunderliche Abenteuer- 
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lichkeiten zu erstaunen, wie sie im poetischen Schmuck eine 
»divina commedia« durchspielen, mit prosaisch hausbackenen 
Seitenstücken daneben (in tiberreichlichster Auswahl auch dem 
Heifshungrigsten genug). 

Wenn daneben der aus immanentem Organisationsprinzip 
auf Erhellung des Unbekannten (q> vüet) hingewiesene Wissens- 
drang, dem Zuge religiöser Sehnung hingegeben, dem Singen 
und Sagen, den in ihnen flüsternden Verheifsungen lauscht, 
dann zu einer votjfHq voi t a«a<; fortgeführt, erringt er seine 
schönste Belohnung sich selbst, aus Schwelgen in Seligkeits- 
genüssen (beim Denken, das sich selber denkt). 



Die Gegenwart, in der wir leben, hat die Bezeichnung 
eines Zeitalters der Naturwissenschaft erhalten, um sie mit dem 
ihr malsgebenden Charakter zu prägen. 

Mit diesem Schlagworte soll besagt sein, dafs die bisher 
dualistische Spaltung zwischen Natur und Geisteswissenschaft 
ihre monistische Abgleichung zu erhalten hat, für einheitliche 
Abrundung der künftighin gültigen Weltanschauung. Und diese 
Einigung ist dadurch herbeizuführen, dafs die in der Natur- 
forschung erfahrungsgemäfs exakt erprobte Methode auf dem 
Bereiche der Geisteswissenschaften desgleichen zur Anwendung 
gebracht wird, damit auch hier, wo im schwankenden Meinen 
und Scheinen die Ansichten dualistisch miteinander streiten, 
auf Fragestellungen, wie sie sich bieten, eine klar bestimmte 
Antwort erteilt werde, mit derjenigen Sicherheit, wie inner- 
halb der von ihr beherrschten Fachdisziplinen der Natur- 
forschung zusteht, um im jedesmaligen Sonderfalle eine apo- 
diktische Entscheidung abzugeben, wenn die zur Stütze der 
Beweisführung tatsächlich erforderten Daten in genügsamer 
Menge verfügbar stehen, und somit das beim Rechnen aus 
ihnen gezogene Fazit bei prüfend angelegter Kontrolle als 
richtiges sich bestätigen läfst. 
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Diese naturforschliche Forschungsmethode liegt begründet 
auf Vergleichungen, da, wo immer unter den in das Daseiende 
verwobenen Wechselbeziehungen äquivalent gerechte Ver- 
hältniswerte korrekt sich ineinanderfügen, an den daraus ab- 
geleiteten Schlufsfolgerungen nicht gerüttelt werden kann, weil 
in der »Concatenatio rerum« auf Res facti beruhend in realer 
Verwirklichung (zur »Entitas positivac im konkreten »Ens posi- 
tivum«). 

Die sobezüglich komparative Methode ist eine moderne 
Errungenschaft, seit jenem kritischen Wendepunkt der Kultur- 
geschichte datierend, als aus dem Dunkel mittelalterlicher 
Nacht die Morgenröte aufdämmerte zum Tagesanbruch dieses 
Zeitalters der Naturwissenschaften, das uns jetzt in voller 
Mittagshelle umfängt. 

Die vereinzelt voneinander abgetrennten Völker des Erd- 
balls, wie sie auf Isolierschemeln dasafsen Uber selbstgelegte 
Eier brütend und grübelnd (ein jedes für sich), wurden durch 
die Zirkumnavigation des Globus im Wechselverkehr mit- 
einander zusammengeführt, und dadurch war die Ära der ver- 
gleichungsweise aus gegenseitiger Kontrolle ihre Aussagen zu- 
verlässig konstatierenden Forschung eröffnet, aus deren sub- 
stantiell geliefertem Arbeitsmaterial das imposante Wissens- 
gebäude der Naturforschung aufgerichtet worden ist. 

Die Geisteswissenschaften hatten damals (den Bedingungs- 
verhältnissen der Sachlage nach) an solchen Vorzügen nicht 
partizipieren können. Aber auch ihnen ist neuerdings seit 
Zirkumnavigation des »Globus intellectualis« (um Mitte des 
vorigen Jahrhunderts) ihr Arbeitsmaterial in Hülle und Fülle 
beschafft (aus den tatsächlich redenden Belegstücken ethnischer 
Aussagen), und fortab steht demnach nichts weiter im Wege, 
die humanistischen Studien der Geisteswissenschaften nach 
der in der Naturforschung probat erfundenen Methode in Be- 
handlung zu nehmen; nach der komparativen also, der die 
genetische hinzugewonnen ist (für weitere Erleichterungen). 

Im Hinblick auf phänomenale Erscheinungsweisen, wenn 
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die aus ihrer »Natura naturans« hervortreibende »Natura natu- 
rata« ihre Schöpfungen manifestiert, ist alles bestens in Ord- 
nung gebracht, und das naturkundig geschulte Auge schaut 
ungescheut umher, ohne Bangen, auf undurchdringenden Wider- 
stand zu stofsen, da jede Frage ihrer Beantwortung gewifs, 
wenn nicht jetzt bereits (wo ausreichende Daten noch mangeln) 
doch voraussehbar (nach naturgemäfser Konsequenz) in systema- 
tischem Fortgang der Forschung. 

Auf dem Gebiet der Geisteswissenschaften in »intelligibeler 
Welt« geistiger Regionen schaut es betrüblicher aus, da hier, 
beim Ausfall eines normal abwägenden Mafsstabs, jeder bei 
den Debatten schwatzen zu dürfen meint, wie ihm der Schnabel 
gewachsen ist, oder vielleicht, um eigene Arbeitsbemühung zu 
sparen, hinhorcht auf was ein anderer ihm einspricht, als 
Blinder vom Blinden geleitet zu weiterer Verirrung in Irr- 
gängen. 

Und doch ist es gerade hier, wo die vitalen Probleme des 
Menschendaseins ihre Fragen stellen und zwingend deren Be- 
antwortung erheischen, da es sich bei ihnen um Leben und 
Tod handelt, (um ein Sein oder Nichtsein). 

In Vorfrage indes stellt die Frage sich, was Uberhaupt 
hier fragt mit und aus jenem »Es«, das in uns denkt, wenn 
der Anthropos mit dem, ihm naturnotwendig zugehörigen, Zoon 
politikon in Unterhaltung eintritt, um die von der im Herzen 
flüsternden Stimme eines »Daimonion« gestellten Fragen nach 
den aus den Reden des hinzugetretenen Logos gekündeten 
Lehren entsprechenderweise zu beantworten. 

Die für humanistische Existenzform charakteristische Ge- 
sellschaftswesenheit (in dem vom gemeinsamen Sprachband 
sozial umschlungenen Kreis) wird mit den konstituierenden 
Individualitäten zum einheitlich lebensfähigen Zusammenhang 
verknüpft durch das Denken, das, aus dem Sinnesbereich zum 
Anheben auf gesellschaftlicher Sphäre angeregt, zu ihm zurück- 
kehrt, bei dem noetisch auf den psycho-physischen Organis- 
mus gespiegelten Reflex, um aus rationellen Vorveranlagungen 
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zu seiner Vernunfttätigkeit sich zu zeitigen: im Denkwesen, 
dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt. Die landläufige 
Scheidung zwischen Leib und Seele ist mit entelechetischer 
Verlängerung der somatischen Funktionen zu psychischen aus- 
gewischt, für die in ihre Funktionen aufgelöste Seele; aber 
dem so physiologisch geeinten Ganzen steht im relativen 
Gegensatz das Denken (des Nous) gegenüber, das zunächst 
auf zoopolitischer Sprachschichtung als soziale Funktion zur 
Auswirkung gelangt, in den automatisch schaffenden Gesell- 
schaftsgedanken, und aus diesen nun dasjenige speist, was im 
individuellen Denken heranreift (zum Persönlichkeitsgefühl). 

Die Erfahrung dessen, was auf den Forschungswegen er- 
fahren (er- oder gefunden) und heimgefahren ist, wird dem 
Wissensbesitz angefügt innerhalb des durch aufgehellte Er- 
kenntnis erweiterten Horizonts (humanistischen Gesichtskreises). 

Wie auf dem Sinnesbereich der durch die physikalischen 
Reize einfallende »Impetus« reaktioneil neutralisiert ist, zu 
den nach aufsen projizierten Vorstellungen, so verhält €s sich 
bei Umsetzung von deren sensualistischen Nachschwingungen zu 
lautlich umkleideten Anschauungsbildern auf zoopolitischer 
Sprachschichtung, indem dort auch dem »Oculus rationalis- 
ier »Visio intellectualis«) die begrifflich gezeichneten Vor- 
stellungen gegenüberstehen, wie beim »Verbinden und Trennen«, 
generalisiert unter den sie verdichtenden Merkzeichen der Worte 
(an Stelle der materiell realisierten Dinglichkeiten). Und wie 
bei den sensationellen Vorstellungen längs der zum Kreuzungs- 
punkt am »Sensorium commune« hinleitenden Nervenbahnen 
die aus sinnlichen Impressionen abgeblafsten Erinnerungsbilder 
in den Gedächtniskammern abgelagert sind, so kehrt dorthin 
das beim automatischen Schaffen der Gesellschaftsgedanken 
aus wahlverwandtschaftlichen Affinitäten entsprungene Denken 
zurück, das, durch die mit der Gesellschaftswesenheit und deren 
(ihren jedesmal sozialen Kreis komponierenden) Konstituenten 
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verknüpfende Fäden verbunden, in den singulären Individua- 
litäten rationell weiterscharrt, im nächsten Anschlufs an die 
(einer Hervorrufung aus unterliegenden Vorstellungen fähigen) 
Erinnerungsbilder, welchen sohin diejenigen auch zugefügt 
sind, welche aus den begrifflich fafsbaren Vorstellungen ihren 
fortdämmernden Bestand bewahren, und demnach gleichfalls 
aus der Latenz ihrer diathetischen (oder dispositionellen) 
Spuren sich wiedererwecken lassen, wenn mit den in ihr 
stehenden rhythmischen Schwingungen das Denken den Rhyth- 
mus der seinigen assoziiert, um diejenigen anzuregen, wie den 
Anlässen gemäfs durch die Willensrichtung determiniert. 

Hier wäre insofern die Kommunikation durch eine draht- 
lose Telepathie vermittelt; an Stelle der im körperleiblichen 
Substratum gelegten Telegraphendrähte der Nervenstränge nach 
den im psychophysischen Organismus chemisch vollzogenen 
Prozessen (somatischer Stoffumwandlungen) bringt der noetische 
Reflex des Denkens die Einwirkung physikalischer Agentien 
hinzu, die, bei Ausgestaltung der Sinnesvorstellungen arithmo- 
geometrisch reguliert, auch der aus deren sensualistischen Nach- 
schwingungen niedergeschlagenen*) Gemeinverständlichkeit (auf 
gesellschaftlicher Sphäre) ihre mathematische Unterlage breiten, 
in den dgxccl Xoyixai des logischen Viersatzes, dessen Ergeb- 
nisse in ihren rationellen Voranlagen des individualisierten 

*) mit »self-evident thruths« (s. Douglas Stewart) eines »common 
sense« (s. Reid) oder »Notiones communes« (b. Herbert Ch.). Notio 
(s. Goclenius), iviQytut mentis aliquid cognoscentis, wenn das Ge 
dachte sich denkt. Hier im logischen Viersatz liegen mathematische 
Axiome unter, wie von den sensualistischen Nachschwingungen 
deren Vorstellungen entnommen, wo die geometrisch (s. Galilei) 
gezeichneten Formumrisse des »e'ternel geometrec (s. Voltaire) im 
Draufsen durch die Arithmetik des Denkens (als Computatio) zum 
Abgleich gelangen (bei den demgem'äfs projizierten Vorstellungs- 
bildern), und die gleichen Regulative sind weiterhin auszuverfolgen 
bei der »geometrischen Methode der Ethik« (s. Spinoza), wie für 
Kontrollierung der Denkschöpfungen Uberhaupt (im logischen 
Rechnen). 
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Organisationsprinzips vernunftgerecht sich betätigen, für nor- 
mative Entfaltung der Denkschöpfungen. 

Die bei Umsetzung thermo-elektrischer Energien zu geisti- 
gen Potenzen in ihrem neuartigen »Modus essendi« aktuali- 
sierte Denkfunktion kommt aus ihrem kontinuierlichen Zu- 
stand der Tension (ihrer Spannungsempfindung) dann zur Be- 
tätigung, wenn auf den Widerstand eines, wie den Sinnes- 
energien aus materieller Hyle, so hier aus einem immateriellem 
Hypokeimenon geformten Gegenstandes*) stofsend, und zu 
seiner Bemeisterung angestachelt, (wahlverwandtschaftlich ein- 
wohnenden Affinitäten konform). Bei Verarbeitung der Er- 
innerungsbilder (der sinnlich abgeglichenen zusamt mit den ihnen 
aus begrifflich entworfener Vorstellung nebengelagerten) kommt 
in der individuellen Organisation, wo diese Vorgänge ver- 
laufen, das Gefühl einer aktiv mitwirkenden Persönlichkeit zur 
Stetigung, das aus geistiger Speisung (wie mit objektiven Daten 
beim Hineinwachsen in die gesellschaftliche Atmosphäre ge- 
liefert) zur Aufklärung der subjektivistisch abdunkelnden Tiefen 
hindrängt (kraft des auf sich selber umgebeugten Denkens). 
Und mit anschwellendem Wachstum sind dann die Schranken 
des Zeiträumlichen durchbrochen, beim Hinaustritt in deren 
Jenseits, wo aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten 
die dem Denken Ubereinstimmigen kongenial sich assimilieren 
(unter kosmischen Harmonien). 

Das dem Einzelnen bewufstheitlich vergewisserte Persön- 
lichkeitsgefühl, wenn seinen vitalen Interessen entnommen, lebt 
sein Denken sogemäfs in den intellektuellen Regionen »intelli- 
gibeler Welt«, einer von der »phänomenalen« andersartig ver- 
schiedenen, wie sie in Bestimmung humanistischer Existenzform 



*) Ohne Phantasma kein Denken (s. Aristoteles) in anschau- 
lichen Vorstellungen, wie aus opto - akustischer Konkordanz ge- 
spiegelt, infolge des artikulationsfähigen Stimmapparates, in huma- 
nistischer Existenzform (mit lautlich umkleideten Anschauungs- 
bildern). 

Bastian. 10 
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ihr vorveranlagt ist (für das Denkwesen, dessen Wesenheit in 
seinem Denken gipfelt). 

* * 

Das Hinstreben zu (Kant's) »transzendentaler Einheit < , um 
die »reine Form aller möglichen Erkenntnisse« (im »Conceptus 
cosmicos«) monistisch abzurunden, hat auf zeitgültigem Baro- 
meterstand der Kenntnisse einen zutreffenden Ausdruck im 
Energismusc (b. Paulsen) gefunden mit dem Entwurf des 
energetischen Weltbilds« (b. Ostwald), weil in solcher Fassung 
dem Zeitalter der Naturwissenschaften die geeignetste Über- 
leitung gewährend zu den geistigen Wissenschaften, um auch 
auf deren Bereich (seitdem dem bisherigen Mangel eines tat- 
sächlichen Arbeitsmaterials abgeholfen ist) die naturforschlich 
exakt bewährte Methode (nach den Vorschriften einer kom- 
parativ-genetischen) zur Anwendung zu bringen, bei Behand- 
lung der humanistischen Studien. 

Wie weit bei Realisierung oder Aktualisierung immanenter 
Potentialitäten der Geist als »absolute Aktualität« (s. Hegel) zu 
proklamieren wäre, bleibt zur Kontrolle mit der Deduktion 
dem induktiven Forschungsgange überlassen, bei Umsetzung 
der Energien zu »geistigen Potenzen« (einer »geistigen Energie«) 
im Denkwesen, dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt 
«als »Animal rationale« oder »Zoon logikon«). 

Um indes zum Ausverfolg der auf Einigkeit (einer »Monas 
monadum« im »Hen«» oder Einheitlichkeit hinweisenden Ziel- 
richtung einen ersten Ansatz zu gewinnen, zum Ausgang 
systematisch vorangehender Forschung, kann das auf seine 
Relationen hingewiesene Kausalitätsprinzip einer vorläufig dua- 
listischen Spaltung nicht entraten, zur Reibung der Kraft am 
Stoff, in fpythagoräischen) Gegensatzpaaren, wobei betreffs hypo- 
thetischer Setzung in erster Eins die Entscheidung Uber die 
Richtigkeit von dem Endverlauf abhängig bleibt, wenn (oder 
ob?) dort so bestätigt. 
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Das Gleichartige fliefst zusammen, »Simile simili«, zur Assi- 
milation im Gleichgewicht gestetigt xaz' ivuvjioztjxa in Palin- 
tropia eines »Gegenlaufe« (ivctwia uoij), wenn wahlverwandt- 
schartliche Affinitäten sich adäquat konform erweisen, bei ihrer 
Neutralisation (zum Abgleich im Ruhestand). 

Falls also für die Materie (prima oder primo-prima) ihre 
Fassung als sekundäre Erscheinung aus dem »konstanten Zu- 
sammensein gewisser Energien« (1902) sich empfiehlt, so wäre 
ihre oQxij ngokrj %&v alrmv für die oqxV % W t***ctßoXt ( $ am 
Beginn auf eine vorzeitlich kosmogonische Epoche zurück- 
zulegen (im Umschwung, der Kaipen), denn wenn in aktueller 
Erdperiode aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten die Energien 
(bei Durchquerung des Solarsystems) in den planetarischen 
Dunstkreis einfallen (inmitten des mikrokosmisch umschaubaren 
Horizontes), ist die Stoffmasse schon da, im vorhanden Ge- 
gebenen, wie angetroffen (»rituja«), um aus latenten Kräften 
potentieller Energien in kinetische übergeführt zu sein (je nach 
den auftreffenden Impulsen). 

Hier hat nun das Denken, ab »Computatio« (s. Hobbes), 
die seiner Arithmetik inhärenten Künste zu versuchen, um aus 
der Zwei auf die Eins zurückzukommen, für die Einheit des 
Dritten, in Regeldetri des logischen Rechnens — jene Tätig- 
keitsäufserung nämlich, wodurch im »Actus purus« die huma- 
nistische Existenzform typisch charakterisiert steht in ihrem 
Denken, »une maniere d'Stre de Thomme« (s. Helvetius), »homo 
inquantum homo solus est intellectus« (s. Alb. M.) im »Manisco« 
(oder Denkwesen). 

Somatischen Wurzelverzweigungen (und dortig chemischen 
Prozessen der Stoffwandlungen) entsprossen, und längs des 
biologischen Energiestroms in den psychischen Entelechien 
des »Influxus physicus« bis zum Kontakt mit physikalischen 
Agenden auf dem Sinnesbereich hingeflutet, wird auf zoopoli- 
tischer Sprachschichtung (aus den im gemeinsamen Zentrum 
der Gesellschaftswesenheit zusammentreffenden Nachschwin- 
gungen sensualistischer Eindrücke) das Denken umgeboren, zu 

10* 
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jenem neuartigen »Modus essendi«, der, den noetischen Reflex 
der »Visio intellectualis« auf den psychophysisch individuali- 
sierten Organismus zurückspiegelnd, dessen rationelle Vorver- 
anlagungen zu vernunftgerechter Reifung zeitigt, um aus geistig 
gelieferter Speisung erstarkend und gekräftigt (im Anschwellen 
des geistigen Wachstums), die zeiträumlichen Schranken zer- 
sprengend, hinüberzutreten in deren Jenseits, wo, unbehindert 
von räumlichen Entfernungen, zeitlos das Denken sich selber 
denkt und lebt (im »Nunc stans« der Gegenwart). 

Um sich nicht bei der »Introjektion« (s. Avenarius) eines 
»Fetischismus« (b. J. St. Mill) schuldig zu machen, hat die Kau- 
salität ihre Grenzbegriffe einzuhalten, und die letzten Ursachen 
(s. Hume) verbleiben eine positivistisch verbotene Frucht (am 
Baum der Erkenntnis). 

Nachdem jedoch der, am Leitfaden der Induktion — »a sin- 
gularibus ad universale progressio« (b. Occam) — ihre experi- 
mentellen Schleichwege wandelnden, Forschung gelungen ist, 
der Natur auf den Sondergebieten fachgerechter Disziplinen 
ihre Geheimnisse abzulauschen, und die eingeheimsten Ergeb- 
nisse zum Besten eigener Zwecke zu verwerten, rechtfertigt 
sich die Schlufsziehung aus erfahrungsgemäfs bekannten Be- 
dingungen auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten (eines 
Absoluten), zum Ausverfolg der in das noch Unbekannte 
hinauserstreckten Progressionen (deren Index gemäfs), um aus 
universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die dem Denken 
übereinstimmigen ihm zu assimilieren (unter kosmischen Har- 
monien). 

Aus den beim Durchwandern begangbar geöffneter For- 
schungswege entzündeten Lichtern (auf objektivem Standort 
der Umschau) werden die subjektivistisch abdunkelnden Tiefen 
einem Einblick des Denkens erhellt, um die in »verworrenen 
Vorstellungen« (s. Leibniz) umwogenden Gefühlsempfindungen 
aus ihrem »Confusus cogitandi modus« (b. Descartes) zu deut- 
lichen Anschauungen zu klären (»clare et distincte«). 

Die aus sensualistischen Nachschwingungen zur Gesell- 
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schaftsphäre geschlagene Brücke wird zum Verkehr mit der in 
ihrer Atmosphäre atmenden Individualitäten retrogressiv zurück- 
gewandert, wenn das Denken, in den Vorstellungen (auf dem 
Sinnesbereich) seine Begriffsbildungen anhebend, zu den aus 
ihnen abgeblafsten Erinnerungsbildern (am »Sensorium com- 
mune«) niedersteigt, um, neben den aufserhalblich angesammel- 
ten Erfahrungsschätzen, auch die des »Sensus interior« (oder 
»Manas«) zu verwerten, wie in den Gedächtniskammern abge- 
lagert (an ßonr^ia afofhja£<t>v). Und so wie aus ästhetischen 
zu dianoetischen verlängerten Entelechien der Nous hinzu- 
getreten war in klassischer Zeit, hat sein Denkgeist, nach den 
Eingebungen moderner Soziologie, aus der auf zoopolitischer 
Sprachschichtung niedergeschlagenen Gemeinverständlichkeit 
belehrt, mit der aus dem Herzen flüsternden Stimme (eines 
»Daimonion«) seine Unterhaltung einzuleiten, zur Beantwortung 
der aufgedrängten Fragestellungen, und falls das vom logischen 
Rechnen gezogene Fazit als richtiges sich bestätigt, ist, um 
seine Korrektheit zu bestreiten, der Übermensch noch nicht 
geboren, dafs auf goldener Mittelstrafse ihrer Durchschnitts- 
mafse auch dasjenige (unter entsprechenden Proportionen) sich 
einstellen lassen wird, was aus bevorzugten »Angelegtheiten« 
die Gemeinschicht Uberragend, veredelnd darauf zurückzuwirken 
vermag, wie zum allgemeinen, so zum selbsteigenen Besten 
[innerhalb der Gemeinwesenheit, worin die individuell eigene 
Wesenheit (im Denkbaren) selbständig sich gestetigt hat]. 



Der auf dem Sinnesbereich geöffnete Ausblick im Draufsen 
deutet die Aufgabe an, die in der Aufsenwelt phänomenal 
manifestierten Erscheinungsweisen der Natur des hineinschauen- 
den Denkwesens kongenial (seinem Verständnis) zu assimilieren 
aus Übereinstimmigkeit der ihr unterliegenden Gesetze mit 
den im Denken innaten. 

Zur Inangriffnahme solcher Bearbeitung benötigt sich zu- 
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nächst, um die Aufsenobjekte handlich zu machen, die Um- 
setzung in die sprachlichen Merkzeichen der Worte, wie sie 
mittelst eines artikulationsfähigen Stimmapparates (auf Sphäre 
der die humanistische Existenzform typisch kennzeichnenden 
Gesellschaftswesenheit) vollzogen ist. In den auf zoopolitischer 
Sprachschichtung zusammentreffenden Nachschwingungen sen- 
sualistischer Eindrücke inhärieren die arithmogeometrischen 
Regulationen, durch welche die von aufsen her einfallenden 
»Impressionen« reaktionell abgeglichen waren, bei Projektion 
der Vorstellungen, und indem sie, in lautlich umkleidete An- 
schauungsbilder umgesetzt, nach ihren wähl verwandtschaft- 
lichen Affinitäten wiederum sich durchkreuzen, folgen die 
Niederschläge des Gemeinverstandes, die durch ihre mathe- 
matisch regulierenden Vorgänge ebenfalls beherrscht sind, im 
logischen Viersatz. 

Was also automatisch schafft, in den ihren sozialen »Con- 
ceptus mundi« umschwebenden Gesellschaftsgedanken, findet 
nach den strikten Vorschriften des Kausalitätsprinzips sich in- 
einandergefügt und geregelt, naturgesetzlich korrekt insofern. 

An der im Horizont des Gesellschaftswesens hervor- 
gerufenen Vorstellungswelt arbeiten die den jedesmaligen Ge- 
sellschaftskreis komponierenden Konstituenten instinktiv zu- 
sammen, und indem also jed' singuläres Individuum daran 
partizipiert, steht ihm das Recht demnach oder Befähigung zu, 
das ihm speziell Zusagende an sich zu nehmen für private 
Durcharbeitung. 

Dieser geht indes der bisherig objektive Charakter der 
Naturnotwendigkeit verloren, da aus subjektiven Idiosynkrasien 
Fehlerquellen unterlaufen mit vernünftelnden Deutungen, welche 
erst bei geschulter Einübung im logischen Rechnen (aus mathe- 
matischer Gewifsheit seiner Arithmetik) einer vernunftgerechten 
Korrektheit versichert sein können. 

Als integrierende Teilgröfsen des gesellschaftlichen Ganzen 
ist dem Individuum zunächst eine proportionell konforme Ver- 
hältniswertigkeit zu demselben voraussetzlich, um seiner Rich- 
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tigkeit vergewissert zu sein, und soweit hier Pflichten aufliegen 
(um durch deren Erfüllung des Genusses der demgemäfs zu- 
ständigen Rechte teilhaftig zu werden), ist ein sympathischer 
Einklang mit der sozialen Atmosphäre einzuhalten, als natur- 
notwendige Vorbedingung gesellschaftlicher Existenz. 

Und der im Volk inkarnierten Gesellschaftswesenheit (ihres 
Zoon politikon oder Ethnos) fliefst der Bestand (im Ambitus 
der kulturell zulässigen Variationen) als dauernder fort von 
einer Generation zur anderen, aufser wenn geschichtliche Kata- 
strophen zerstörend zwischenfallen (um auch dann indes aus 
den Ruinen ein neues Volksleben zu zeitigen). 

Und solche Frage des Fortbestandes tritt nun auch endlich 
an die Individualität heran, je mehr unter der aus individuali- 
sierenden Differenzierungen umschrieben für die] Bewufstheits- 
weite, in ihrem Persönlichkeitsgefühl gefestigt (zur Fort- 
bewahrung eigenartiger Selbständigkeit). Für derartigen Zweck 
bedarf es neben dem mit sozialer Umwelt hergestellten Ein- 
klang eines solchen mit der aus dem All des Daseienden 
sprechenden Umgebung, und um hier ein stichhaltiges »Ter- 
tium comparationis« herauszurechnen, findet das Denkwesen 
sohin auf den an den Sinnestoren eröffneten Einblick in die 
Aufsenwelt sich hingewiesen, um aus den dort zugänglichen 
Gesetzlichkeiten die übereinstimmigen seinem Wissensbesitz 
zu assimilieren, im Fortgang der die sinnlichen Vorstellungen 
zu höheren Potenzen ausverfeinerten Begriffsbildungen (unter 
Kontrolle des logischen Rechnens). Ermöglicht wird dies 
durch die aus den Gesellschaftsgedanken geistig gelieferte Spei- 
sung, der dann wieder vergolten wird, durch die aus indivi- 
dueller Tätigkeit gewonnenen Aufklärungen, die, dem zeit- 
gültigen Barometerstand der Kenntnisse hinzugefügt, beider- 
seits sich nutzbar erweisen, dem Gemeinwesen sowohl wie 
den in dessen Wohlergehen einverknüpften Interessen des 
Einzelnen, wenn aus dem Gedankenaustausch weitere Beleh- 
rungen ziehend (im Zusammenwirken der Arbeitsteilungen). 

Je mehr also das Denken unter universell durchwaltenden 
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Gesetzlichkeiten mit den ihm Ubereinstimmigen sich identifiziert, 
desto zutreffender hat es der ihm rechtsgemäfs zuständigen 
Stellung eingefügt zu stehen (in dem, was da ist). 

* * 

* 

Auf dem Sinnesbereich steht der Erkenntnis aus evidenter 
Energeia (b. Epikur) der Angelpfosten eingerammelt, an dem 
beim Kontakt des Objekts und Subjekts die Fugen doppelt 
aufschlagen, einmal nach oben hin für die zur zoopolitischen 
Sprachschichtung hinübertretenden Nachschwingungen sensua- 
listischer Eindrucke aus den (mit reaktioneller Neutralisierung 
des durch die einfallenden Reize erteilten Impetus nach aufsen 
hin projizierten) Vorstellungen und dann nach innen hin, längs 
der von den aus solchen Vorstellungen*) abgeblafsten Erinne- 
rungsbilder für die Ablagerung in den Gedächtniskammern (zur 
rrtotfjota aia&ytewv). 

Das aus Durchkreuzen wahlverwandtschaftlicher Affinitäten, 
bei Umsetzung der Energien zu »geistigen Potenzen«, als neu- 
artiger »Modus essendi« — in solch eigenartiger Neuheit seiner 
Spontaneität« (s. Kant) sobezüglich bezeichnet — entsprungene 



*) In der Metaphysik oder »Scientia transphysica» (s. Alb. M.) — 
fjuiä t« ffvaixü ktyovitu i'.ntQ »fvanüg vntQrjt'KU xai vritQ ahta>f xai kayov 
tlaiv (s. Herennius) — und so zum Gott als vntqxoofuog (b. Basilides) 
oder (s. Wundt) »Ubergeistiges« (im absoluten Weltgrund) fort- 
fuhren wird, wogegen längs des in naturwissenschaftlicher Induktion 
angehefteten Leitungsfadens das somatischen Wurzelverzweigungen 
eingeschlagene Denken, wenn aus seiner Umgeburt auf sprach- 
licher GesellschaftssphUre den individualistischen Einzelnen zurück- 
spiegelnd, beim heranreifenden Emporwachsen die zeitraumlichen 
Schranken zersprengt, ins Jenseits hinübertretend, wo aus universell 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten die dem Denken Ubereinstimmigen 
ihm sich assimilieren, zur Identifikation in Nie. Cus.' »Identitas ab- 
soluta« (des Maximum und Minimum) im Identitäts-Bewufsten als 
»Quelle aller aprioristischen Begriffe« (s. Riehl) für das Denken, 
das sich selber denkt (und lebt). 
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Denken spiegelt seinen noetischen Reflex, zur Assonanz mit 
den Erinnerungsbildern, auf den psychophysisch individuali- 
sierten Organismus zurück, um dessen rationelle Voranlagen 
zur Entfaltung anzuregen, denn der »Geist des von Geburt 
Einsamen« hätte leer zu bleiben (s. Arnobius), wenn nicht 
durch intellektuelle Speisung aus den Gemeinverständlichkeiten 
der ägz*** loytxat (s. Galen) gespeist, in intelligibeler Welt 
(beim automatischen Schaffen der Gesellschaftsgedanken). 

»La sensibilite est la source de toutes les ide'es« (s. Ca- 
banis), »nihil est in intellectu quod non antea fuerit in sensu« 
mit (Leibniz') Ergänzung »nisi ipse intellectus«, in »transzen- 
dentaler Apperzeption« (aus Ursprünglichkeit). Ovfä ro*T 6 
vovc rä &röc fi] fifi' ai(t&r ( G8toi; ortet (s. Aristoteles). »Opinionis 
mendacium est non oculorum* (s. Cicero), »quidquid possunt 
videre oculi*) verum vident« (s. Aug.), »die Sinne betrügen 
nicht«, als das »einfache System der spezifischen Körperlich- 
keit« (s. Hegel), erweisen sich indes als xaxoi iidotvot-g (s. He- 
raklit), weil aus den Durchkreuzungen im »Sensorium com- 
mune« (eines »Manas«) aus konkordierenden Schwingungen 
unter Verschleierungen spukend, wenn in die Erinnerung 
zurückgerufen, zur Anschau begrifflich als yereaiy statt axodtj 
(s. Demokrit) auf der »Visio mentis< . Die Erkenntnis des ver- 
nunftgerecht planmäfsigen Denkens als »begründetes Denken * 
(s. Wundt) vollzieht sich in Identifikation des Gleichartigen, 
i> yrtaatg tov opoiov rq> opo'm (s. Empedokles), »simile simili 
cognoscimus« (s. Alb. M.), aber toT$ irarttoig (b. Anaxagoras), 
infolge »Coincidentia oppositorum« (s. Nie. Cus.), aus Relativität 
der »Pairs of opposites« oder (pythagoräischer) Gegensatzpaare, 
indem das wahlverwandtschaftlich Konforme mit entsprechen- 
der Korrespondenz sich abgleicht (zur Neutralisation). 



*) »Oculi reflectunt eam speciem sicut speculum vel trans- 
mittunt intus in cerebri parte aliqua tanquam in cera imprimendum« 
(s. Geulincx), in Plato's xSiqwov ixpaytiov eines »White Paper« (der 
»Tabula rasa«). 
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Das gesicherte Wissen beruht auf den in der Erfahrung 
als >Cognitio singularium« (s. Wolf) monographisch erschöpf- 
ten Detailarbeiten begründet und dort kontrollierbar — »sine 
experimento nihil sufficienter sciri potest« (s. R. Bacon) — , wo- 
gegen das bei angelegter Prüfung bestätigte Fazit des logischen 
Rechnens als apodiktisch sich erweist, im jedesmaligen Sonder- 
falle, o\ plv yttq eprtttyoi zb 611 Xaaat, dutt t)' oix Itsaaiv 
(s. Aristoteles), da erst mit den im Jenseits zeiträumlicher 
Schranken kongenial empfundenen Gesetzlichkeiten die Frage 
des Warum sich ausverfolgen läfst, um in eigener Wesenheit 
sich zu lösen (bei Umbeugung des Denkens auf sich selbst). 



Der im Bereich chemisch gewandelten Stoffwechsels 
frei ausgelöste Kraftüberschufs mündet ein wiederum in den 
biologischen Energiestrom, der, längs der das irritable Muskel- 
gewebe durchspinnenden Nervenbahnen mit psychisch (aus 
dem »Influxus physicus«) verlängerten Entelechien, (wie sie 
bei späterem Zutritt des vom objektiven Standort in die Sub- 
jektivität einschauenden Denkens mit Empfindnissen zur Ge- 
fühlsempfindung gelangen) *), dahinflutend, an den nach aufsen 

*) Da es bei den zur Bewahrung von Bewufstheitsvorgängen 
verwandten Empfindungen zunächst nur auf die animalisch erregte 
Nervenenergie ankommt, wird dafür die Benennung als »Eindrücke« 
(s. Ostwald) vorgeschlagen, die indes ihre Spezifität im Terminus 
technicus besser für dasjenige bewahrt, was auf dem Sinnesbereich 
zur Beeindruckung gelangt, in den »Impressionen« (und deren Re- 
flex). Die automatisch (noch unempfundenen) Empfindungen 
kommen zur bewufstheitlichen Empfindnis dann, wenn aus objek- 
tivem Standort der Zuschau das auf zoopolitischer Sprachschichtung 
für RUckspiegelung auf die Individualität umgeborene Denken in 
die subjektiv umwogenden GefUhlsempfindungen hineinblickt, um 
deren »verworrene Vorstellungen« (s. Leibniz) eines »Confusus co- 
gitandi modus« (b. Descartes) zu deutlichen Anschauungen zu klären, 
mittelst der bei Durchforschung des Draufsen in deren Ergebnissen 
entzündeten Lichtes, die dem gesichert vergewisserten Wissensbesitz 
erstrahlen. 
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hin aufgeschlagenen Toren des Sinnesbereichs anlandet, im re- 
aktionellen Widerwurf gegen physikalisch auftreffende Reize 
die Vorstellungen projizierend für reflexivische Anregung kom- 
binatorisch angelegter Muskelbewegungen (in zentrifugalen und 
zentripetalen Abgleich). 

Und aus solchen Vorstellungen [deren abgeblafste Er- 
innerungsbilder zum Durchkreuzungspunkt am »Sensorium 
commune« (in den Gedächtniskammern) abgleiten] sind nun 
in humanistischer Existenzform die Nachschwingungen sen- 
sualistischer Eindrücke (wie die Konstituenten des Gesellschafts- 
körpers prägend) am gemeinsamen Zentrum der Gesellschafts- 
wesenheit transponiert (auf zoopolitischer Sprachschichtung), 
um mit dem auf den psychophysisch individualisierten Orga- 
nismus noetisch zurückgespiegelten Reflex aus rationell in- 
naten Voranlagen deren vernunftgerechte Entfaltung zu zei- 
tigen, in den Denkschöpfungen (jed' Einzelnens». 

* 

Aus Thermo-Dynamik chemisch stofFumwandelnder Pro- 
zesse der somatischen Funktionen (im animalischen Organis- 
mus) durchflutet (aus dem unneutralisiert frei verbliebenen 
Kraftüberschufs) der biologische Energiestrom die das irritable 
Muskelgewebe durchspinnenden Nervenbahnen mit dem (bei 
Verbrennung des vom digestiven Apparate gelieferten Brenn- 
stoffes im respiratorischen) geschürten Wärmegefühl, in den 
(bei später zutretender Einschau des Denkens) zur Empfindnis 
gelangenden Gefühlsempfindungen, und wenn mit den Ver- 
längerungen psychophysischer Entelechien (des «Influxus phy- 
sicusc) auf dem Sinnesbereich angelangt, treten dort, aus den 
physikalisch einfallenden Agenden des Draufsen, die strah- 
lenden Energien in Aktion, unter denen (infolge reaktioneilen 
Widerwurfs, zur Abstumpfung des Reizes durch den Gegen- 
reiz) die Vorstellungen projiziert werden, aus denen die ab- 
bleichenden Erinnerungsbilder in ihrem Durchkreuzungspunkt 
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am Sensorium commune« hinabgleiten, um die Spuren (oder 
Residuen) in den Gedächtniskammern abzulagern (als (fcoitjQtu 
alffdyatwv), und was hier weiterhin zu resultieren ist, gleicht 
in den reflexivisch veranlafsten Handlungen (als Aktionen) kom- 
binatorisch vorveranlagter Muskelbewegungen sich ab, (betreffs 
der Tiergeschöpfe, als Automaten). 

Bei dem unter zoologischen Verwandten als »Animal ra- 
tionale« gekennzeichneten »Zoon logikon« verlangt die huma- 
nistischer Existenzform präkonditionelle Gesellschaftswesenheit 
ihre Berücksichtigung, indem aus den, ihren durch gemein- 
sames Sprachband umschlungenen Gesellschaftskreis kompo- 
nierenden, Konstituenten die Nachschwingungen sensualisti- 
scher Eindrücke auf dem gemeinsamen Zentrum der Gesell- 
schaftssphäre zusammentreffen (auf zoopolitischer Sprachschich- 
tung sohin), wo aus dem Durchkreuzen wahlverwandschaft- 
licher Affinitäten als neuartiger »Modus essendi« das Denken 
entspringt, das seinen noetischen Reflex auf den psychophysisch 
singulären Organismus zurückspiegelnd, dort zu vernunft- 
gerechter Entfaltung gezeitigt wird, beim HinUbertritt ins Jen- 
seits zeiträumlicher Schranken. 

Wenn aus der Umgeburt auf sozialer Gesellschaftsschich- 
tung zu seiner, in somatischen Wurzelverzweigungen einge- 
betteten, Heimat zurückgewandt, nimmt dorthin das Denken 
die aus idiosynkratischen Differenzierungen jed* Einzelnens um- 
schriebene Bewufstheit mit sich, um zu unabhängig selbstän- 
diger Stetigung zu befähigen, (soweit die Mafsweite innater 
Befähigungen dafür einreiht). 

Bei den geistigen Vorgängen (s. Ostwald) handelt es 
sich »um die Entstehung und Umwandlung einer besonderen 
Energie« (die »geistige Energie«), wie im Denken manifestiert, 
das den Einzelnen seinem Gesellschaftskreis verbindet und 
innerhalb desselben zu seiner Vollreife zeitigt, (als Vernunft 
oder Denkwesen). 

Bis dahin verlaufen die biologischen Vorgänge mit natur- 
forschlich exakter Evidenz, bei dem durch das »Gesetz von 
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Erhaltung der Energien« markierten Barometerstand zeitgültiger 
Kenntnisse). 

Aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten (proprinzipieller 
Anfänge) fallen, nach Durchquerung des solar durchwellten 
Planetensystems (auf stellarem Hintergrunde), die Energien in 
den tellurischen Dunstkreis (mikroskopisch umschaubaren Hori- 
zontes) hinein (zur Reibung der Kraft am Stoff), und hier 
wirkt nun in animalischer Organisation der Energiestrom sich 
aus, unter geregelten Umsetzungen chemisch lebenserhaltender 
Prozesse, sowie (auf dem Sinnesbereich) in korrespondierender 
Kommunikation mit physikalischen Agentien, aus deren re- 
aktionell hervorgerufenen Widerwürfen ihre Vorstellungen pro- 
jiziert stehen. 

All diese Vorkommnisse, bei deren Effekten die Kraft- 
energien an unterliegender Stoffsubstanz sich realisieren, lassen 
unter Einhaltung der vorgeschriebenen Kautelen genugsam sich 
kontrollieren, um mit ihren Ergebnissen dem positiven Wissens- 
besitz sich einzufügen. 

Es handelt sich um Naturgesetze (gleich allen anderen) 
bei den animalischen »Automaten* (s. Descartes), während dem 
Animal rationale die Vermenschlichung hinzutritt mit dem 
inneren Sinne oder (tSelbst) -Bewufstsein« (s. Hagemann), in 
(Plotin's) Synesis (als Tätigkeit). Mit dem die Bewufstheit ver- 
mittelnden Denken tritt den bisherigen Modifikationen der 
Kraftwirkungen eine anders eigenartige Energie hinzu, wo- 
durch die vorher (mechanisch instinktiv) noch unempfundenen 
Empfindungen zur Gefühlsempfindnis gelangen, und die auf 
reflexivische Tätigkeitsäufserungen eingeschränkten Vorstellun- 
gen begrifflich sich erweitern, zum Fortzeugen in neuen Denk- 
schöpfungen. Diese spezifisch gekennzeichnete Energie tritt 
der Subjektivität des psychophysischen Organismus von aufsen 
her hinzu aus objektivem Standort in noetischen Regionen, 
sodafs » das Bewufstsein als eine besondere Art der Nerven- 
energie« (»welche im Zentralorgan betätigt wird«) aufzufassen 
(s. Ostwald) für die Erklärung ebensowenig ausreicht, wie die 
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»aus mechanischer Arbeit der Ganglienzellen« (s. Haeckel), so- 
fern der »Träger eines Wirklichkeitsklötzchens« (s. Paulsen) 
ausfällt, denn »was fest in sich, braucht nicht auf Festes auf- 
geklebt zu werden« (s. Fechner), in dem bewufstheitlich die 
eigene Wesenheit belebenden Denken (sich selber denkend). 

Die Herkunft des Denkens ist mit der, humanistischer Ex- 
istenzform typisch eignender, Gesellschaftswesenheit gegeben, 
von woher zu den individualisierten Konstituenten derselben 
zurückkehrend, es mit seinen ursprünglichen Voranlagen in dem 
(den psychophysischen Organismus durchwallenden) Energie- 
strom wiederum zusammenkommt, um durch seinen noetischen 
Reflex sie aufzuhellen, (für begriffliche Fassung). 

Wie analogerweise aus geographischer Umgebung des Mi- 
lieu (den »Surroundings« eines »Monde ambiant«) die meteoro- 
logischen Agentien vom vegetativen Wachstum der Pflanze assi- 
miliert und in die Stoffwandlungen ihrer Substanz absorbiert 
werd en, so fällt aus der den Gesellschaftskreis (im jedesmaligen 
Conceptus mundi) umschwebenden Vorstellungswelt (der vorjta 
in den Gesellschaftsgedanken) das Denken in das aus dem 
psychophysischen Organismus geistig (bei Umsetzung der Ener- 
gien zu »geistigen Potenzen«) hervorsprossende Wachstum hin- 
ein, um es in seiner vernunftgerechten Entfaltung zu fördern 
und zur Reifung zu zeitigen. 

Die zwischen der Gesellschaftswesenheit mit den sie in- 
dividuell konstituierenden Singularitäten geschlagene Brücke 
ist durch die Vorstellungen vermittelt, die die aus ihren (auf 
zoopolitischer Sprachschichtung) zusammentreffenden Nach- 
schwingungen sensualistischer Eindrücke des Denkens ins Da- 
sein gerufen haben (bei Neutralisation wahlverwandtschaftlicher 
Affinitäten, wie idiosynkratisch differenziert), und das zur In* 
dividualität umgebeugte Denken setzt an diese gleichselben 
Vorstellungen*) ebenfalls an (zum ersten Anhalt) für ihre be- 



*) Die (im Sinnesapparat) neu erstandene Nervenenergie geht 
entweder in das Zentralorgan Uber oder nimmt ihren Weg nach 
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griffliche Verarbeitung, unter Verallgemeinerung der Einzel- 
heiten ("Singulare sentitur, universale intellegitur«), beim Hinab- 
steigen zu den (aus ihren Vorstellungen am »Sensorium com- 
mune« abgelagerten) Erinnerungsbildern, um die dort aufge- 
speicherten Erfahrungen zu verwerten (für das Persönlichkeits- 
gefühl). 

Wie der Nous den psychischen Entelechien (in ivegyna 
rov owfiaroz), so tritt auch das Denken aus seinem xorf/joc 
rotjtog hinzu, aber nicht einem hyperuranischen , sondern 
aus dem in automatisch unbewufsten Vorstadien von ihm selbst 
sich geschaffenen, nach naturgesetzlichen Regulierungen, wie 
all' phänomenalen Erscheinungswesen unterliegend, zugleich 
jedoch, aus kosmischen Anwehungen, mit dem Hinstreben auf 
höhere Potenzierungen durchdrungen, in dem »Mehr Licht« 
ersehnenden Auge. 

Und wenn aus gesellschaftlicher Atmosphäre (durch geistige 
Speisung auferzogen und gekräftigt) das Denken, zum Voll- 
gebrauch seiner rationellen Voranlagen erstarkend, im frei 
mächtigeren Aufschwung die zeiträumlichen Schranken durch- 
bricht, dann gelangen im Jenseits derselben, aus universell 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten, die eigener Wesenheit über- 
einstimmigen zur Assimilation (unter kosmischen Harmonien). 

* * * 

Die mittelst ihrer sensualistischen Nachschwingungen den 
auf zoopolitischer Sprachschichtung der »Visio intellectualis« 
(des »Oculus rationalis«) projizierten Vorstellungen (lautlich um- 
kleidete Anschauungsbilder), teilhabend (in Methexis) an den 

den Apparaten, in welchen der Körper nach aufsen tretende Energie 
entwickelt (s. Ostwald), in Anreichung der Erinnerungen und re- 
flexivischen Aktionen , woneben dann aber bei der unter den Ani- 
malien humanistisch gekennzeichneten Existenzform die auf die 
zoopolitische Sprachschichtung (der Gesellschaftswesenheit) Uber- 
strömenden Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke in Be 
tracht kommen (in Anbetreff des Denkens). 
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inhärierenden Konstituenten des Gesellschaftskreises, haben im 
Verkehr miteinander die aus idiosynkratischen Differenzierungen 
singulär zustehende Bewufstheitsweite sich zu umschreiben, 
(je nach dem aus Erfüllung obliegender Pflichten berechtigten 
Genufs demgemäfs zukommender Rechte), und indem das dem 
individuell Einzelnen zugewandte Denken diese Beeindruckung 
dorthin mit sich nimmt, setzt sie zum Selbstbewufstsein sich 
um, für Abfindung mit eigenem Selbst. Die in Automatik des 
animalischen Organismus (aus dem von den Sinnesorganen re- 
aktioneil projizierten Vorstellungen erteilten Impuls) reflexivisch 
vollzogenen Handlungen an entsprechenderweise vorveran- 
lagten Muskelkombinationen werden, nachdem das Denken auf 
dem Vorstellungsbereich Besitz ergriffen, wieder von diesem 
im Wollen*) determiniert im Abwägen, wobei von Korrekt- 
heit (des Messens und Wägens) die Entscheidung der Richtig- 
keit abhängt, im vernunftgerechten Denken (je nach geübterer 
Einschulung im logischen Rechnen). 

• • • 

Der die Lebewesen belebende Energiestrom folgt seinen 
konsequenten Regelungen die biologischen Vorgänge hindurch, 
von den chemisch stoffumwandelnden Prozessen (somatischer 
Funktionen) fortflutend, längs der psychischen Entelechien des 
»Influxus physicus« zum Sinnesbereich hin, wo aus reaktio- 
nellem Widerwurf gegen physikalisch auftretende Reize die Vor- 
stellungen projiziert stehen — folgegerecht alles im kontinuier- 
lichen Zusammenhang des einen aus dem anderen, nach 
»energetischer Betrachtung« (s. Ostwald), die »nur mit mefs- 
baren oder aufweisbaren Dingen zu tun hat«, und so unter 

*) »Voluntas est quae quod cum ratione desiderat« (s. Cicero), 
wenn also das aus Empfindungen aufgedrängte Begehren — iy t# 
ükoytt) (b. Aristoteles) — vernunftgemäfs auf einen richtig (oder 
unrichtig oft genug) verstandenen Zweck hingerichtet ist, bestimmt 
in (stoischer) ßovktvats (als evloyos oQtfa) durch den Willen [oder 
(b. Thom. Aq.) »Appetitus rationalis»]. 
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mechanisch exakter Kontrolle verbleibt (zur Nachprüfung jeder 
Einzelheit). 

Dieser substanzielle Leitungsfaden reifst ab, in der huma- 
nistischen Existenzform für ihre ergänzende Umkleidung mit der 
Gesellschaftswesenheit, die indes durch die hinüberleitenden 
Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke in der sie um- 
schwebenden Vorstellungswelt mit dem »Oculus rationalis« der 
einbegriffenen Individualitäten ebenso (durch unsichtbare Fäden) 
zusammengeknüpft bleibt, wie mit der Sinneswahrnehmung 
(in »Oculus naturalis«) die im Draufsen gegenüberlebenden Vor- 
stellungen, durch Wechselbeziehungen im Kontakt gehalten, da, 
wie nach der Auffassung die Vorstellung wechselt, so nach 
dieser jene (in entsprechender Konformität). 

Bei Ausfall der als Telegraphendrähte dienenden Nerven- 
stränge, wäre also eine drahtlose Telepathie zu substituieren 
(je nachdem die Allegorisierungen sich wählen lassen). 

Das humanistische Lebewesen lebt also in einer von der 
phänomenalen andersartig verschiedenen [einer intellektuellen 
(auf der »Visio intellectualis«) oder inteilegibelen] Welt, in dem, 
die beiderseitigen Kommunikationen verwirklichenden, Denken 
betreffs seiner geistigen Funktionen, und sohin der Gesamt- 
heit seiner vitalen Interessen (weil vom Nous als Hegemonikon 
gelenkt). 

Mit dem automatischen Schaffen der naturmechanisch (in 
ihrem »Conceptus Mundi«) projizierten Gesellschaftsgedanken 
(auf zoopolitischer Sprachschichtung) stehen die prükonditio- 
nellen Vorbilder fertig in allem dem, was für die soziale Ex- 
istenz aus naturnotwendigen Vorbedingungen voraussetzlich, in 
ethischen Prototypen zunächst, sowie im aisthetisch schillernden 
xaXöv xäya&ovy dessen Ideen abgetrennt (x^Q^) standen, 
als in hyperkosmische Regionen hinausverlegt, während sie 
einheitlich verwachsen bleiben in dem vom Denken sich selbst 
geschaffenen xoopog vorjiog, woraus dem individuellen 
Denken eine geistige Speisung geliefert wird (zu vernunft- 
gerechter Reifung). 

Bastian. 11 
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Auch diese Existenz weise ist, gleich all* übrigen, dem All 
des Daseienden heimarmenisch einverwoben, aber von der die 
in terrestrischen Kreislauf eingebannten Lebewesen um- 
rollenden dadurch verschieden, weil ins Jenseits zeiträumlicher 
Schranken hinausliegend, wo, unbehindert von räumlichen Ent- 
fernungen, zeitlos das Denken sich lebt (und denkt) und, wenn 
aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die Uberein- 
stimmigen assimilierend, seinen, im Horizont humanistischer Seh- 
weite umschaubaren, Mikrokosmos an rechtsgemäfs zuständiger 
Stellung den makrokosmischen Unabsehbarkeiten einfügt (unter 
kosmischen Harmonien). 

Die Gesetzlichkeiten, in Vorbedingungen (ohne kausale 
Wirkungsweise, bei mangelnden Relationen) hinüberliegend, 
sind der Ausdruck dessen, was, unter ihnen verhüllt, dort an- 
genähert werden mag, (aus dem im Denken adäquat redenden 
Gesetz). 

* 

Aus der mit physikalischen Agenden vibrierenden Sphäre 
des Draufsen trifft dem Sinnesorgan der Impetus eines Kraft- 
anstofses auf, und mit dem aus der Erschütterung (<jhG[a6^) 
hervorgerufenen Widerwurf wird (analog dem, bei chemischer 
Neutralisation wahlverwandtschaftlicher Affinitäten, in seinen 
Achsenrichtungen anspringenden Kristall) die in ihren Form- 
umrissen ausgestaltete Vorstellung projiziert, zum konformen 
Abgleich unter spezifischen Energien, bei rückspiegelndem Re- 
flex (und dessen ferneren Ausverwertungen). 

Als gleichzeitige Folge solches Impulses gleiten die aus 
den Vorstellungen abblassenden Erinnerungsbilder längs der sen- 
siblen Nervenbahnen zu deren zerebralem Durchkreuzungs- 
punkt (am »Sensorium commune« eines »Manas«) hinab, wo 
sie, den Gedächtniskammern eingelagert, in Latenz stehender 
Schwingungen verbleiben, aus denen die potentielle Energie 
wiederum in kinetische sich umsetzt (auf sobezüglich gegebenen 
Anlafs). 
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Die nach aufsen hin projizierte Vorstellung steht dem sie 
tragenden Substratum als Fragezeichen gegenüber, im Reiz 
den Gegenreiz provozierend, und die Beantwortung wird ge- 
liefert durch reflexivisch geregelte Zuckungen im irritablen 
Muskelgewebe, als aktuell realisierte Handlungen (»Aktionen«) 
infolge kombinatorisch vorveranlagter Bewegungen (xlpyoig xcttct 
\6nov). Je nachdem der auf der Retina abgemalte Gegenstand 
mit dem Eindruck zur Flucht vor ihm oder zu seinem Er- 
haschen impressioniert, wird die Beinmuskulatur in Bewegung 
gesetzt: zum Rennen oder zum Beutesprung, und nachdem 
die Antikeimena neutral sich ausgeglichen haben, folgt dann 
wieder der Ruhezustand (des ermüdeten oder vollgefressenen 
Tiers). 

Während in vegetativischer Organisation die »Angelegt- 
heiten« in reproduzierender Erhaltung (»Conservatio«) sich er- 
füllen — wenn bei Aktualisation der, der Keimung inhärenten, 
Potentialitäten die Evolution an ihrer Akme (vollgereifter Ent- 
faltung) zu Involution umschlagt, (unter Abtrennung der den 
Bestand verjüngenden Frucht) — , ist den tiergeschöpflich ani- 
malischen »Automaten« mit Zeugung der Nachkommenschaft 
der Kreislauf ihrer Existenz noch nicht abgeschlossen, weil 
sie, in Sachen der ihnen mitgegebenen Beweglichkeit, weiteren 
Zwecken zu dienen haben, im Haushalt der Natur (für deren 
teleologische Deutung diese verantwortlich bleibt). Wie? nun 
bei dem, unter zoologischen Verwandten als »Animal ratio- 
nale« gekennzeichneten »Zoon logikon« (das Denkwesen, 
dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt) betreffs der ihm 
naturnotwendigen Voraussetzung der Gesellschaftswesenheit 
für die Lebensfähigkeit der humanistischen Existenzform, (und 
der im jedesmal sozialen Kreis einbegriffenen Individualitäten). 

Mittels der animalisch charakterisierten Beweglichkeit zu- 
sammengeführt, werden die ihren Gesellschaftskreis kompo- 
nierenden Konstituenten durch gemeinsam umschlingendes 
Sprachband darin zusammengehalten, indem der, bei einer 
(aus gesteigerten Emotionen herbeigeführten) Gesamterschütte- 

11* 
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rung des ganzen Körperleibs, hervorgestofsene Schrei im Merk- 
zeichen der Worte (als »Voces articulatae« eines artikulations- 
fähigen Stimmapparates) fixiert, die in Sprachbändern durch- 
spinnende Fäden webt, wodurch die aus dem Munde des 
Hörers verständlich zurücktönende Rede die singulären Indivi- 
dualitäten in ihrer Stammeseinheit einigt, unter dem Gepräge 
eines »Ens positivum«, innerhalb dessen Ambitus die integrie- 
renden Einzelnen (oder »Einzigen«) wiederum zu selbständiger 
Unabhängigkeit sich zu stetigen vermögen (je nach Mafsweite 
der Befähigungen). 

In Pluralität der derartig zusammengebündelten Organi- 
sationen treffen aus den, aut dem Sinnesbereich ihnen an- 
klebenden, Vorstellungen die Nachschwingungen sensualistischer 
Eindrücke im gemeinsamen Zentrum der Gesellschaftssphäre 
zusammen, und indem sie dort, ihren wahlverwandtschaftlichen 
Affinitäten entsprechend, sich miteinander durchkreuzen (in 
lautlich umkleideten Anschauungsbildern), entspringt [bei Um- 
setzung (thermo-elektrischer) Energien »zu geistigen Potenzen«] 
der neuartige »Modus essendi« des Denkens, kraft welches die- 
jenigen Gemeinverständlichkeiten [in »self-evident truths« (des 
»common sense«)] oder »Notiones communes« in »Principia 
per se« niedergeschlagen werden, aus denen der, auf den psycho- 
physisch individualisierten Organismus noetisch zurückgespie- 
gelte, Reflex die rationellen Voranlagen dortiger Denktätigkeit 
zeitigt (zu vernunftgerechter Entfaltung). Somatisch einge- 
betteten Wurzelverzweigungen (aus proprinzipiellen Anfängen) 
entsprossen, wird das auf zoopolitischer Sprachschichtung um- 
geborene Denken zu demjenig anschwellenden Wachstum ge- 
kräftigt, wodurch die zeiträumlichen Schranken zersprengen, 
mit den in deren Jenseits hinübertretenden Denkschöpfungen, 
auf »des Geistes freiem Reiche« der Gedanken (einer intelli- 
gibelen Welt). 

Durch das Denken stehen demnach die Konstituenten des 
Gesellschaftskreises mit diesem einverknüpft, und aus den auto- 
matisch geschaffenen (und in den ethnisch differenzierten »Con- 
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ceptus mundi« projizierten) Gesellschaftsgedanken entnehmen 
sie (der umschwebenden Vorstellungswelt) die geistige Spei- 
sung, wodurch das individuelle Denken zu seiner Vollreife ge- 
zeitigt ist (im normativen Verlauf). 

Da durch die, im somatisch funktionierenden Organismus 
als Telegraphendrähte fungierenden, Nervenstränge zum gesell- 
schaftlichen hinüber keine Brücke geschlagen ist, wäre die 
Kommunikation (zwischen dem Anthropos und seinem Zoon 
politikon) eine telepathische insofern, aber immerhin sind die 
Uberleitenden Wege offenkundig vorgezeichnet, denn wie aus 
den sensualistischen Nachschwingungen der Vorstellungen das 
Denken Uberhaupt erst zur Aktualisierung gelangt ist, hat es 
längs gleicher Wegerichtung zu den Vorstellungen zunächst 
zurückzukehren auf den Sinnesbereich, wo der Erkenntnis ihr 
Angelpfosten eingerammelt steht, an dessen zum Ausblick auf- 
geöffneten Toren die Türflügel doppelt aufschlagen, einmal 
zum Hinblick auf die soziale Umkleidung des den Gesellschafts- 
körper verschiedentlich kostümierenden Gewandes, und dann 
zum Niederblick ins Innere, den Pfaden entlang, auf welchen 
die Erinnerungsbilder bereits vorangezogen sind, als sie aus 
den Sinneswahrnehmungen ihrer Vorstellungen hinabglitten 
in die ihnen vorgesorgten Gedächtniskammern (als fra>tr t ola 
(tlG&tjGfiav). 

Mit ihnen also gelangt das Denken in Kontakt, und indem 
es mit ihren Schwingungen den Rhythmus der seinigen asso- 
ziiert, hat derselbe, weil (als pluraler) Uberwiegend, zu domi- 
nieren, wie dem Recht des Stärkeren geziemlich (und ihm un- 
bestreitbar). 

Solch regulativer Eingriff kommt den Gefühlsempfindungen 
bestens zugute, um ihre »verworrenen Vorstellungen c (s. Leib- 
niz) in »Confusus cogitandi modus« (s. Descartes) zu deutlichen 
Anschauungen zu klären (clare et distincte) und, was »im 
dumpfen Weben des Geistes« (s. Hegel) brütet, aufzuhellen 
(zur Geburt naturgesunder Geisleskinder). 

Von vorn herein bereits gibt es allerlei abzuputzen und 
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su säubern an den in den Vorstellungen reproduzierten Er- 
innerungsbildern, derentwegen die Sinne sich als xaxoi paQ- 
rvQfg (s. Heraklit) haben schelten lassen müssen. Allerdings: 
»opinionis mendacium est, non oculorum« (s. Cicero), denn 
»die Sinne betrügen nicht« (b. Kant), aber sie trügen in dem, 
was die Erinnerungsbilder ihnen vorhänseln, denn diesen, in 
den engen Kompafs ihres Kreuzungspunktes wenn nicht in 
»certa quaedam glandula admodum parva«, die als Sitz der 
Seele (in der Zirbeldrüse) ihren Laufpafs erhalten hat, doch in 
einem der (in grauer oder weifser Substanz) markierten »Asso- 
ziationszentren« vielleicht — beenglich bänglich zusammen- 
gepreßt, werden die ihren Energien spezifischen Schwingungen 
wirrig durcheinander gemengt, sodafs, wenn auf dem Vor- 
stellungsbereich wiedererscheinend, sie mit dissonierenden An- 
hängseln sich umschleiert finden (phantastischen mehrweniger*. 

Hier hat sogemäfs das Denken mit seinem Reinigungs- 
prozesse zu beginnen, um zunächst das objektiv Tatsächliche 
ertahrungsgemäfs festzustellen. »Nihil est in intellectu, quod non 
antea fuerit in sensu« (s. Locke), und der Zusatz »nisi ipse in- 
tellectus«, betrifft den, wie in jed' anderem, im geistigen Wachs- 
tumsprozefs treffenden »Nisus formativus« (des Organisations- 
prinzips). 

In den automatisch geschaffenen Gesellschaftsgedanken 
redet die Natur selber ihre unverfälschten Gesetze, und so 
haben die aus deren Studium (an den nach komparativ -gene- 
tischer Methode in Behandlung gezogenen Völkergedanken) 
entnommenen Ergebnisse vor frühreifen Vernünfteleien zu be- 
wahren und bei Durchsichtigkeit der Elementargedanken, als 
gleichartig durchgehender Unitäten der Gesellschaftsgedanken, 
dasjenige vor Augen zu legen, was als vernunftgerecht sich zu 
erweisen hat, durch prüfend angelegte Kontrolle bestätigt (im 
logischen Rechnen). 
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Die Empfindungen liegen der Körpersubstanz des psycho- 
physischen Organismus (den chemischen Prozessen somatisch 
stoffumwandelnder Funktionen) automatisch eingebettet, wäh- 
rend das Denken der Fassung aufserhalb auftrifft, nicht zwar 
wie die physikalischen Reize auf dem Sinnesbereich von draufsen 
her, sondern auf den, zwischen der Gesellschaftswesenheit und 
den individuell in ihr einbegriffenen Konstituenten, hin- und 
herlaufenden Bahnen, um mit den dem »Sensus internus« (wie 
optische Schwingungen ihrem Auge oder akustische dem Ohr) 
spezifischen Energien — am »Sensorium commune, wo die 
aus den Vorstellungen abgeblafsten Erinnerungsbilder lagern — 
die in ihm neuartig gedoppelten Schwingungen zu assoziieren, 
nach dominierendem Rhythmus (unter bewufstheitlicher Auf- 
hellung). 

Aus reaktioneller Neutralisierung der entsprechenden Wider- 
würfe werden die sinnlichen Vorstellungen projiziert (in der 
Augenweite des Sehorgans), und das Denken projiziert auf der 
»Visio intellectualis« in ethnisch umschwebender Vorstellungs- 
welt (des jedesmaligen »Conceptus mundi«) die lautlich um- 
kleideten Anschauungsbilder, die aus den auf zoopolitischer 
Sprachschichtung zusammentreffenden Nachschwingungen sen- 
sualistischer Eindrücke demgemäfs sich umgesetzt haben, für 
den »Oculus rationalis« (des »Animal rationale« oder Zoon 
logikon). In den Sinnesvorstellungen werden die (b. Galilei) 
? geometrisch« gezeichneten Umrisse der den Gegenstand be- 
grenzenden Formen [wie vom »e'ternel ge'ometre« (s. Voltaire) 
gestaltet] arithmetisch bemeistert, und gleich mathematische 
Unterlagen gelten dem Denken als »Computatio« (s. Hobbes), 
wenn aus Niederschlägen des Gemeinverstandes in »Notiones 
communes« (b. Herbert Ch.) oder (Reid's) »self-evident truths« 
(des »common sense«) fortwirkend, im logischen Viersatz (der 
Identität, des Widerspruchs, des ausgeschlossenen Dritten und 
des zureichenden Grundes). 

Indem also das aus Umsetzung der Energien zu »geistigen 
Potenzen« entsprungene Denken zur psychophysischen (aus 
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der gesellschaftlichen zur individualisierten) Organisation zurück- 
kehrt, beginnt dort sein nach Rationalität des logischen Rech- 
nens vernunftgerecht ordnendes Walten, um die beim » dumpfen 
Weben des Geistes« (s. Hegel) in »Confusus cogitandi modus« 
(s. Descartes) »verworrenen Vorstellungen« (s. Leibniz), wie sie 
die Gefühlsempfindungen durchwogen, aufzuhellen zu deut- 
licherer Erkenntnis (»clare et distincte«). 

Indem der Einzelne in seine soziale Atmosphäre des sprach- 
lich zugehörigen Gesellschaftskreises hineinwächst, entnimmt 
er aus ihr (bei der Heranziehung) die geistige Speisung, die 
durch automatisches Schaffen der Gesellschaftsgedanken (infolge 
traditioneller Veranlagungen) dort geliefert ist, um dadurch 
erstarkend zur normativen Reifung sich zu entfalten mit seinen 
Denkschöpfungen, auf Regionen hinausliegend, die das Stoff- 
liche mit dessen Kreislauf des Entstehens und Vergehens (im 
xvxkog ytvsGttog) überragen, weil aus dem Hypokeimenon einer 
immateriellen Hyle ins Dasein gerufen. Die biochemischen 
Prozesse somatischer Stoffumwandlungen, wenn mit ihren 
psychophysischen Entelechien auf dem Sinnesbereich angelangt, 
finden dort bereits, in adäquater Kommunikation mit physi- 
kalischen Agentien, ihrer materiellen Stoffumhüllungen bis auf 
ein Minimum sich entkleidet, und auch dieses ist abgestreift, 
wenn die sensualistischen Nachschwingungen auf gesellschaft- 
licher Skala transponiert, zu ihren lautlich umkleideten An- 
schauungsbildern sich umsetzen, wie in den ethnisch charakte- 
risierten Vorstellungswelten oder Weltanschauungen umschwe- 
bend, mit den Völkergedanken, (wie sie das Volk sich denkt). 

Indem sohin, aus sekundärer Herkunft seiner Umgeburt, 
das Denken zum psychophysischen Organismus (und dort 
primär verknüpfenden Wurzelverzweigungen) zurückkehrt, tritt 
es diesem zunächst als Fremdling (oder doch fremdartig) gegen- 
über in jenem »Es«, das in uns denkt und sich, oder seinen 
ihm noch unbekannten Bruder, als gedoppelt (»le double«) 
empfinden mag, bei der zwischen dem Anthropos mit dem ihm 
naturnotwendig zugehörigen Zoon politikon eingeleiteten Unter- 
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haltung, bis die aus dem Herzen flüsternde Stimme (eines 
»Daimonion«) die sie bekümmernden Fragen durch die vom 
Logos ihr gekündeten Lehren beantwortet erhält, (soweit in 
Konformität mit dem zeitgültigen Barometerstand der Kennt- 
nisse). 

Weil ein Produkt der zu lautlich umkleideten Anschauungs- 
bildern (opto- akustischer Konkordanz) umgesetzten Nach- 
schwingungen sensualistischer Eindrücke, beruhen also gleich 
diesen die ethnischen Vorstellungswelten desgleichen auf mathe- 
matischen Regulativen als naturgesetzliche derjenigen »Natura 
naturans«, die in der »Natura naturata ihre phänomenalen 
Erscheinungsweisen hervortreibt, und auf diese, worin, gleich 
all übrigen Lebewesen, das humanistische subjektiv mitver- 
woben ist, blickt nun auf seinem objektiv (in intelligibeler 
Welt«) gewonnenen Standort das Denken hinein, als Zuschauer 
insofern, der indes, durch vorbedinglich, aus proprinzipiellen 
Anfängen her, gesponnene Verwandtschaftsfäden in die aus 
ihren subjektivistischen Tiefen aufwogenden Gemütswallungen 
hineingezogen, dort das Mittönen sympathisch durchklingender 
Saiten herauszuhorchen strebt, um dann, mit ihren Schwin- 
gungen den Rhythmus der seinigen assoziierend, durch diesen 
als den stärkeren (weil aus Pluralitäten verstärkt) die leitende 
Zielrichtung anzuweisen, längs welcher die seelischen Empfin- 
dungen aus ihren »verworrenen Vorstellungen* eines »Con- 
fusus cogitandi modus« zu (Baumgarten's) »höherem Erkenntnis- 
vermögen« sich emporzuringen befähigt sind, aus dunkel um- 
nachtenden Vorstufen zu jener Tageshelle, wie sie jetzt uns 
umscheint, im »Zeitalter der Naturwissenschaft«, mit der Sonne 
im Zenith, seitdem auch auf dem Bereich der Geisteswissen- 
schaften die exakte Methode der Naturforschung zur Verwen- 
dung zu bringen sich ermöglicht hat, auf Grund der aus 
ethnischen Aussagen zeugenden Tatsachen. 

Der von der Forschung eingeschlagene Weg liegt klar- 
deutlich vorgezeichnet. 

In erster Linie sind die automatisch in ihrem »Conceptus 
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cosmicos« projizierten Denkschöpfungen der Gesellschafts- 
gedanken systematisch in Behandlung zu nehmen, nach kom- 
parativ-genetischer Methode mit dem in den ethnischen Vor- 
stellungswelten überreichlich gelieferten Arbeitsmaterial der in 
ihren geographisch - historischen Wandlungen inkarniert ein- 
gekörperten (und sohin auf der »Visio mentis« begrifflich pack- 
baren) Völkergedanken, auf die Unitäten gleichartig durch- 
gehender Elementargedanken reduzierbar, als soweitige Grenz- 
pfosten der kausal verknüpfenden Forschungsweise mit einer 
als Didomenon erst gesetzten Eins, deren hypothetischer Anfang 
aus dem Endverlauf sich zu klären hat, wenn das proportionell 
Verhüllte entfaltet steht, beim Heranreifen zu normativer Aktua- 
lisation (aus innaten Potentialitäten). 

Wie mit Elementen, und demnach mit Elementargedanken, 
zu verfahren ist. bleibt der Chemie, beim Messen und Wägen 
der Atomgewichte, in den wahlverwandtschaftlichen Affinitäten 
ihre proportionellen Äquivalente abzuwägen, und wenn auf 
primärem Zustand naturwüchsiger Wildheit, bei Einleitung ge- 
schichtlicher Bewegung, ein kulturelles Sprossen anhebt, sind 
die metamorphosischen Phasen der Wachstumsvorgänge nach 
den der Biologie geläufigen auszuverfolgen, und um bei den zivi- 
lisatorischen Veredlungen den aus frühreif erklärungssüchtigen 
Vernünfteleien bedrohenden Abweichungen vorzubeugen, haben 
die aus Durchsichtigkeit »in puris naturalibus« festgelegten 
Axiome naturgesetzlich sohin zur Kontrolle zu dienen, um 
vernunftgerecht dem logischen Rechnen seine Rationalität ein- 
zuhalten, und der Richtigkeit des von ihm gezogenen Fazits 
versichert zu sein. 

Insofern ist es der von den die Gesellschaftswesenheit ein- 
behausenden Hallen zurückschallende Logos, der den die In- 
dividualitäten (nach dem »Mos geometricus« der Ethik) ihre 
Mores predigt, für korrekte Übung der ethischen Funktionen, 
als naturnotwendige Vorbedingungen sozialer Existenz, um 
nach Erfüllung obliegender Pflichten der demgemäfs zustehenden 
Rechte teilhaft zu werden. Gläubig gehorcht das Erden- 



Digitized by Google 



— 171 



geschöpf in instinktiv automatischer Übung der Moralgebote 
auf primärem Niveau den ihm aus Übersinnlichem herab- 
tönenden Lehren, bis von ihnen belehrt (zunehmend an »Weis- 
heit und Verstand«), zu Jahren der Diskretion gelangt, — wo 
von der verbotenen Frucht der Erkenntnis ein Abbifs gewagt 
ist (und nun »des Zweifels finstre Wetter zogen sich um der 
Wahrheit Sonnenbild«). 

Da die Mutter Natur die Menschen ins Dasein gesetzt hat, 
als »kreisende Gebärerin«, ein Befruchter sohin voraussetzlich 
ist, sehe ihr die Wehen kommen konnten), schreit das Jung- 
fernkind nach seinem Vater, und da derselbe in Anonymität 
eines nar^Q äyimrrio; seinen unaussprechlichen Namen ver- 
hüllt, ergibt sich die räsonnierende Vernunft (von den theo- 
logisch aufgetischten Versionen in anthropomorphosierten Mifs- 
gestalten unbefriedigt) dem Agnostizismus zunächst, um un- 
beirrt durch verschleppte Vorurteile, in erster Linie reinen 
Tisch gemacht zu haben, fUr dasjenige »Novum Organon«, das 
den Bedürfnissen der Neuzeit organisch sich einverwachsen 
erweisen möchte. 

Gegen die durch den auf zoopolitischer Sprachschichtung 
instruierten Logos mitgeteilten Belehrungen ist kein Einwand 
zu erheben, denn die der Gesellschaftswesenheit abzutragenden 
Verpflichtungen liegen offenkundig auf der Hand, da das dem 
Gemeinwesen Beste auch jed' Einzelnem bestens zugute kommt. 
Aber wenn diesem, nach mehrweniger pflichtgetreuer Aus- 
führung der übertragenen Aufgaben, ein Zeitüberschufs an 
Mufse verbleibt, spürt es die im Wissensdrang stachelnde 
»Cupiditas rerum novarum«, mehr noch zu wissen, schon um 
den im Hungergefühl (zur Stillung des Wissensdurstes) nach 
geistiger Speisung bellenden Magen zu beruhigen und die in 
der Langenweile peinigenden Qualen loszuwerden. Der je 
nach innaten Befähigungen über das Durchschnittsmafs des so- 
zialen »Conceptus Mundi« hinüberwachsende Denkgeist schaut 
umher in den Unabsehbarkeiten des Allseins, die seinem Um- 
blick freilich sich entziehen, aber aus universell durchwaltenden 
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Gesetzlichkeiten denen des Denkens Ubereinstimmige heraus- 
hören lassen, die dieses bei kongenialer Assimilation sich iden- 
tifiziert, zum dauernd eigenen Wissensbesitz. Solch belehrende 
Aufklärungen wären bequem einem höher erhabenen Logos 
in die Schuhe zu schieben, wenn auf irdischem Irrstem Spuren 
seines Fufsauftrittes sich aufspüren liefsen, sodafs nach ihnen 
zu vigilieren, also die Aufmerksamkeit hinzurichten, indiziert 
ist, (um im Denkwesen dessen Selbst zu finden). 

Zunächst hätte das Sondersein sich selber zu orientieren, 
Uber seine Stellung im Allsein nach dem Zusammenhang der 
Dinge in heimarmenisch (aus korrespondierenden Wechsel- 
beziehungen) verwobener »Concatenatio rerum . 

Indem das im Gesichtskreis humanistischer Sehweite aus 
dem All des Daseienden herausgeschnittene Segment sich als 
Universum fingiert, wäre damit jedes aufserhalbliche Daneben 
tautologisch schon negiert, da einer Totalität ihre Vorbeding- 
lichkeiten einbegriffen liegen. Das auf seine Relationen hin- 
gewiesene Kausalitätsprinzip des Denkens ist lahm gelegt, so- 
weit nicht aufserdem etwa aus erfahrungsgemäfs bekannten 
Bedingungen aut adäquate Vorbedingungen im Unbedingten 
(eines Absoluten) eine Schlufsziehung gestattbar ist, um die 
in das noch Unbekannte hinauserstreckten Progressionen fort- 
zuverfolgen (ihrem Index gemäfs). Die aus makrokosmischen 
Unabsehbarkeiten auf die Stoffunterlage im tellurischen Dunst- 
kreis (mikrokosmisch umschaubaren Horizontes) einfallenden 
Energien wirken naturgesetzlich sich aus, in sobezUglich um- 
schriebener Peripherielinie, und diese ist auf dem Sinnesbereich 
als des solaren Systems (auf stellarem Hintergrund) gekenn- 
zeichnet, aus der die physikalischen Agentien auftreffen, um 
kraft konformer Reaktion in den Vorstellungen sich zu reali- 
sieren, und auch die in der Vorstellungswelt auf gesellschaft- 
licher Sphäre abgeklärten bleiben dann einbegriffen, innerhalb 
des, mit den Wundern der Welt ausgeschmückten, Kosmos 
(im Einklang gesetzlicher Harmonien). 

All das ist schön und gut, aber noch lange nicht genug, 
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um der Frage nach dem Warum des Warums den Mund zu 
verstopfen» eine törichte ohnedem, da jede »Causa causarum« 
(über den Bereich des Kausalitätsprinzips hinaus) auf schiefer 
Ebene in den »Regressus ad infinitum« abzugleiten hat (und 
seine Äffungen). 

Von dem fruchtlosen Durchschweifen unabsehbarer Weiten 
ermüdet, (wo der von astronomischen Teleskopen ausgespähte 
»Finger« nicht hat entdeckt werden können), tut dem Denken 
wohl, zu innerlicher Einschau auf sich selber einzukehren, in 
sein Heim, wo unbehindert durch räumliche Entfernungen 
zeitlos das Denken sich selber denkt und lebt, im »Nunc stans 
der Gegenwart, auf eigene Wesenheit umgebeugt, die so- 
gemäfs, im Jenseits zeiträumlicher Schranken dem in ihnen 
umrollenden Verhängnis der Vergänglichkeit entzogen, desto 
evidenter auf gewissenhafte Abfindung mit sich selbst hin- 
gewiesen ist, um in kurzer Lebensfrist, was zur Ausstattung 
mitgegeben ist, nutzbar zu seinem und allgemeinem Guten zu 
verwerten (in vernunftgerechter Schulung des Denkens). Ob 
mehr oder weniger Wissen, fällt unter die Adiaphora, denn 
auch die vielwissende Polymathie verbleibt eine »Quantite ne'- 
gligeable« im Verhältnis zu überwältigender Massenhaftigkeit 
des noch nicht Gewufsten. Nicht darauf kommt es an, wohl 
darauf aber, dafs das Denken seiner aus prüfend angelegter 
Kontrolle bewährten Richtigkeit sich gewifs ist, um dem ein- 
geheimsten Wissensbesitz (ob grofs oder klein) jedenfalls als 
zuverlässigem trauen zu dürfen, damit, falls seine Aussagen, wenn 
das vom zerfallenen Stamm abgelöste (und erlöste) Denken 
auf selbsteigene Stetigung verwiesen ist, mitzusprechen haben, 
sie als stichhaltig erprobte sich erweisen, um den Heilsbedürf- 
tigen das ersehnte Heilswort auszusprechen (wie zu seinem 
Heil). 

»Noli foras ire, in te redi, in interiore hominis habitat 
virtus« (s. St. Aug). Vorher indes mufs das »White Paper« 
(b. Locke) oder (Plato's) Wachstafel mit den Charakteren der 
beim Durchwandeln der innerhalb des mikrokosmischen Hori- 
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zontes zugänglichen Forschungswege beschrieben sein, da sonst 
das Denken nichts herauszulesen vermöchte, und als »unnützer 
Knecht« (der Evangelien) in die Finsternis verworfen sein würde, 
wogegen ihm nun vielmehr ein »Wuchern« mit seinen Ta- 
lenten auferlegt ist, unter mehrender Aufhellung der Erkennt- 
nis, bis auf eine Erschöpfung der Denkmöglichkeiten hin- 
gelangt, wo das soweitig gestellte Rechenexempel als absol- 
viert erachtet werden durfte, denn »Ultra posse nemo obli- 
gatur«. So käme es zurück auf das rechtsgemäfs Richtige (und 
Gerechte), »Fiat justitia, ruat mundus«, und falls also dieses 
ganze Weltbild, das wir auf planetarisch exzentrischem Stand- 
ort uns konstruiert haben (nach bestem Wissen und Willen), 
als nichtiges täuschendes (in »Maya<) zusammenbräche, so 
hätte unberührt davon dem Denken das ihm Gerechte bewahrt 
zu bleiben, um aus dem gerechtfertigt zu sein, was während 
der durchlaufenen Lebensspanne das Denkwesen kraft des 
Denkens (worin seine Wesenheit gipfelt) zu schaffen bemüht 
gewesen ist, (beim gewissenhaft ernstlichen Wollen). 



ßei all den »Haupt- und Staatsaktionen«, die auf der nach 
individuellem Geschmack inszenierten Lebensbuhne vom Willen 
kommandiert sind — der (inmitten des im Denkgebilde um- 
gebenden Generalstabs) die Gefühlsscharen seiner Truppen hin 
und her marschiert, bald von plumpgesundem Verstände, bald 
von einer naseweislich nachweisenden Vernunft geführt — , bei 
all diesen Vorgängen handelt es sich um eitel leere Puppen - 
komödien an künstlich gedrehten Fäden aus Menschenhand 
gezogen, um den furchtsam dreinblickenden Augen die graus- 
mächtig durchwaltenden Elementargewalten zu bemänteln, die, 
aus den Tiefen ihrer »Mütter« hervordrängend, den anonym 
verhüllten Vater suchen, aus dessen jenseitiger Mitwirkung sie 
ins irdische Dasein gesetzt sein müssen, (sofern Jungfem- 
geburten unter streng Uberwachten Naturgängen ihre Legiti- 
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mation versagt ist, weder alten Vetteln erlaubt, noch lieb- 
reizenden Immakulaten). 

Auf dieser Suche nach dem »Grofsen Unbekannten« (das, 
je mehr durch Abbröckeln verkleinert, desto überwältigender 
in Massigkeit anwächst), schweift auf Flügeln seiner Gedanken 
der Denkgeist umher, um mit Erfragung des »unaussprech- 
lichen Namens« dem Weltgerätsel dasjenige Geheimnis zu ent- 
reifsen, was in überschaubaren Sonderfällen fachgerecht um- 
schriebener Disziplinen) oftmals bereits gelungen ist den aus 
ihren Effekten manifestierten Gesetzlichkeiten abzulauschen 
(bei kausalgerecht bestätigter Verknüpfung von Ursache und 
Wirkung). 

Wo verhältniswertige Relationen den Vergleichungen er- 
mangeln, bricht das Kausalitätsprinzip zusammen, sodafs es 
dann nur um Vorbedingungen sich handelt, wie sie das auf 
sich selber umgebeugte Denken in des Denkwesens eigener 
Wesenheit zu finden hätte, wenn in dortiger Heimat Vater 
und Mutter sich zusammentreffen, die Rückkehr des mit 
Wissensschätzen ^seiner Forschungen) beladenen Kindes bewill- 
kommnend, um mit den aus dessen Ergebnissen folgenden 
Beantwortungen die angesehnte Befriedigung zu gewähren, zur 
köstlichen Labe des Wissensdurstes, wenn, aus vollen Zügen 
religiöser Empfindungen schlürfend, und schöpfend was der 
Schöpfung Lebensquelle entsprudelt, in frisch erfrischenden 
Verjüngungen (je älteren desto jüngeren). Wenn, was inner- 
halb des Mikrokosmos humanistischen Gesichtskreises aus 
wechselweiser Kontrolle als richtig sich bestätigt hat, mit Über- 
einstimmigkeiten universell bekundeter Gesetze der Erkenntnis 
identisch sich assimiliert, beruht diese dann auf einer selbst- 
gefestigten Grundlage, im All des Daseienden, (unter dem Ein- 
klang kosmischer Harmonien), sodafs der Rektifikation nach 
deren Mafsstabe anheimgestellt zu bleiben hätte, was auch 
fernerhin unter anthropomorphisierendem Versinnbildlichen 

Uber solche Geschicke herauszugrübeln belieben möchte. 

* 

* « 
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Aus realistisch, und bei Behandlung der Geisteswissen- 
schaft mit exakter Methode geistig auch, realisierten Erfah- 
rungen, wie in seinem Farbekasten getragen, färbt sich der 
unter aQxalot noifjtal zum Maler Berufene sein Lebensbild in 
düsteren oder hell lachenden Tinten, und wie sie beeindrucken, 
spricht aus den Liedern der Meistersänger (im leichten Ge- 
träller der Troubadours) oder schwermütig angehaucht in 
Gnomen der den ägxaloi ttoijjiuI (peripatetisch) zugesellten 
&foX6yoi, wenn vom philosophischen Pessimismus angefressen. 

Was in Welt der Vorstellungen der Schau sich bietet, ist 
ein dem Überblick der humanistischen Sehweite aus dem All 
des Daseienden herausgeschnittenes Segment, das auf dem pla- 
netarischen Standort (mikrokosmischen Horizontes) auch das 
Solarsystem (unter verschwindender Peripherie) hineinzieht, 
darüber fort jedoch beim Abdämmern im stellaren Hintergrund 
in makrokosmische Unabsehbarkeiten hinausliegt, denen ein 
begrenzender Umschlufs mangelt, um aus der Fiktion eines 
Universums auf dessen reale Aktualisierung zu gelangen. Die 
ein Ganzes zusammenknüpfende Einheit wallt in verbindend 
hin und her gezogenen Fäden durchwaltender Gesetze, worin 
universell mit denjenigen Ubereinstimmig zusammentönend, die 
innat dem Denken einwohnen, das seinen Gesichtskreis im 
eigenen Auge trägt und, von kosmischen Harmonien betroffen, 
die daraus kündenden Lehren verständlich zu deuten strebt, 
um zum Besten eigener Wesenheit kongenial sie zu assimi- 
lieren (im Wissensbesitz). 

Für was auf tellurischem Irrstern zeiträumlich abläuft und 
meistens nach den aus ihren Wirkungen erwiesenen Ursachen 
mit deren Vorbedinglichkeiten den meteorologischen Agentien 
beim Ausverfolg dynamisch unterliegender Energien sich aus- 
einanderlegen läfst (konformen Wechselbeziehungen gemäfs), 
würde die Kolossalität einer massenhaften Überfülle, wie beim 
xöaaog alooviog voraussetzlich, kaum benötigt erscheinen, bei 
diesseits dem Urteil verfügbaren Mafsstab, sodafs was hier auf 
eine Zielrichtung hinweisen könnte einen Anschlufs erst aus 



Digitized by Google 



- 177 



der in das Jenseits zeiträumlicher Schranken hinausgetretenen 
Denktätigkeit erhalten könnte, soweit nicht die Verantwortung 
für teleologische Deutung der Natur selber zu überlassen ist, 
und so demnach ihrer kosmischen Vergrößerung desgleichen. 

Immerhin kann das Denken für seine eigenen Interessen 
eine Zweckausnutzung, die, um den Einklang nicht zu stören, 
keine unbeabsichtigte sein kann, daraus entnehmen, dafs die 
sein Wachstum regulierenden Gestaltungsprozesse, allgemein- 
gültig erkennbaren entsprechend, unter vernunftgerechter Kon- 
trolle gehalten werden, zur Identifikation Uberführbar mit dem, 
was da ist, auf seine Vorbedinglichkeiten begründet. Das beim 
Zerfall körperleiblichen Substrats davon unberührte Denken, 
trägt demnach, weil aus Keimbeginn ihm entsprossen, eine nor- 
mative Anknüpfung in sich, die bei regulativer Umsetzung so- 
matischer Funktionen zu psychophysischen Entelechien ihren 
äquivalentgerecht bedinglichen Ausgleich zu erhalten hat, (unter 
präkonditionell vorveranlagten Vorbedingungen immanenter Ge- 
setzlichkeiten). 



Die Welt, innerhalb welcher wir in das Dasein gesetzt 
sind, schaut wunderlich fremdsam uns an, unter wechselnden 
Szenerien, die nfcht viel vertrauter werden bei längerem Hinein- 
leben in jenes Drama der Menschheitsgeschichte, das leicht zu 
einer faden Lebenskomödie abverflacht, wenn unter den durch 
zivilisatorische Etikette zuerteilten Rollen auferlegter Masken 
die Schauspieler einander beäugeln, (und im stillen sich selber 
verlachen mögen). 

Zu Wundern und Verwundern gibt es übergenug, seit die 
der Natur ihre Geheimnisse ablernenden Forschungen allstünd- 
lich mit unversehens neuen Entdeckungen überraschen, und 
die Wunder der Welt aus »Admiratio majestatis« ihre Be- 
wunderer beeindrucken, mit jenem Staunen (oder &avfiu^£iy), 
das als Ansatz und Ausgang der Religionsphilosophie prokla- 

Bastian. 12 
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miert worden ist, wenn neugierige »Curiositas rerum novarum« 
dem innaten Wissensdrang, im geistigen Hungerfühl, zur Stil- 
lung seines Wissensdurstes hintreibt, um, statt nach dem zu 
»leves gustus« verlockenden Honigseim umherzuschwärmen, 
»pleniores haustus« zu schlürfen und Befriedigung zu schöpfen 
aus bythischen Untergründen entquollenem Born. 

Immerhin spiegelt das Weltbild verschieden, je nach Fär- 
bung der Gemütsstimmung in sentimentalen Empfindungen. 
Dem Pessimisten ist diese Welt die denkbar schlechteste, um 
»kaum mit genauerer Not bestehen zu können; wäre sie aber 
noch ein wenig schlechter, so könnte sie schon nicht mehr 
bestehen« (s. Schopenhauer), wobei, komparativistische Ver- 
gleichungen zu rechtfertigen, die Kenntnis einer »Pluralität 
von Welten« vorausgesetzt wäre, (die im übrigen, für den 
Hausgebrauch bereits popularisiert, einem jeden mundgerecht 
gemacht ist, dem mitzusprechen beliebt). 

Den Optimisten umlächelt seine Welt als die denkbar 
beste, »die möglichst vollkommene« (s. Leibniz), aufs schönste 
geordnet (s. Shaftesbury), geschmückt in den Mundanitäten 
eines »Mundus«, wogegen freilich die Itälmenen protestieren, 
die ihren stupiden Gott Kuka mit seinen Verkehrtheiten ver- 
höhnen, dafs er dem flach bequemlichen Land Berge zwischen- 
geworfen und durch die bergab fliefsenden Flüsse das Ent- 
gegensteuern erschwert habe. 

Sobezüglich haben wir genügsamen Einblick in die Natur- 
ordnung gewonnen, um von ihrer Bemängelung abzusehen, 
aber wenn die Wetterpropheten mit falsch inspirierten Zungen 
reden, mögen die Pflanzer sich beklagen, die um den Lohn 
wohlverdienter Arbeit sich betrogen finden, und ein privates 
Hühnchen pflegt bei täglicher Morgenandacht der Hämor- 
rhoidarier mit seinem Urheber zu pflücken, ob des in krausen 
Windungen verschlungenen Abzugskanals, der, wenn ehrlich 
geradeaus (ohne auf peristaltischen Schleichwegen sich umher- 
zudrücken) in geradgerechter Linie ausgestreckt, auf den Aus- 
gang hin zeitersparender operieren würde, um andachtsvoll 
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stimmende Meditationen weniger zu stören (durch das Zwischen- 
zucken körperlicher Gebrechen). 

Aber mit dem Besserwissen ist es so eine Sache, wenn 
nicht dem »Judicium discursivum« oder (s. Wolf) 6utvori%ix6v 
das Allwissen eines El khidre aushilft, denn das Bessere ist 
der Feind des Guten. Dem Kritiker wäre in den Kritteleien 
seines Redeschwalls Behutsamkeit anzuraten, da er nach »Kritik 
der reinen Vernunft« für die Güte seiner Vorstellungswelt per- 
sönlich verantwortlich gemacht werden könnte, auch haftbar 
vielleicht fUr das ganze Weltgewimmel in Bausch und Bogen, 
das imaginäre nicht nur, sondern fUr das substanziell auf- 
gedrängte desgleichen, da: dafs die Materie Uberhaupt »nir- 
gendswo existiere« (s. Berkeley) zu erweisen, akrobatischen 
Denkkunststücken bereits gelungen ist, (sodafs Ansicht gegen 
Ansicht steht und die Entscheidung sub judice verbleibt). 

Für das humanistischer Sehweite aus dem All des Da- 
seienden, mit dessen makrokosmischen Unabsehbarkeiten, her- 
ausgeschnittene Segment, wie im mikrokosmischen Horizont 
umgriffen, ist in der Fiktion eines Universums (»Contractum 
maximum atque unum«) aus dessen Totalität das aufserhalb- 
liche Daneben [also auch jedes Plätzchen, um den Fufsschemel 
eines Thronsessels (oder Kursi) aufzustellen] tautologisch schon 
negiert, da ein Ens per se (realissimumj seine Vorbedinglich- 
keiten in sich selber zu tragen hat. Nicht freilich als »Causa 
sui«, da die Kausalität nichts weiter mitzureden hat, wo ihr 
im Absoluten das Hantieren mit ihren Relationen lahm ge- 
legt ist, und jede »Causa causarum« rettungslos auf schiefer 
Ebene abgleitet in den »Regressus ad infinitum« hinein (und 
seine Äffungen). 

Die »Monas monadum« (eines »Hen«) klingt mit kosmi- 
schen Harmonien aus Einheitlichkeit der für Makrokosmos und 
Mikrokosmos (und das ihm einbehauste Denkwesen demnach 
gleichartig) korrekt erwiesenen Gesetzlichkeiten, wodurch der 
(icexQtiir&tanos ib. Plato» im Menschlein mit dem kleinen Gott« 
(b. Nie. Cus.) sich verbrüdert. »"Av&qmtiös ian fiixQoxoüfiog, id 
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est homo est minor mundus« (s. Boethius), sodafs unter dem 
heimarmenisch aus konformen Wechselbeziehungen verwobenen 
»Zusammenhang der Dinge« auch die humanistische Existenz- 
form eingesponnen steht (an rechtsgemäfs zukommender Stel- 
lung). 

Wie immer dies für akkuratere Einzelheiten auseinander- 
zulegen wäre, bleibt jed' Einzelnem anheimgestellt, nach Mafs 
des Verständnisses in den bei der Ausstattung mit »natürlicher 
Anlage des Subjekts« (s. Kant) mitgegebenen »Talenten« (und 
profitablem »Wuchern« mit denselben). 

Jedenfalls ist eins gewonnen, die erlösende Befreiung von 
der Tyrannei anthropomorphischer Popanzen, die das Menschen- 
kind in unbedachter Stunde sich selber geschaffen, in dem mit 
all seinen menschlichen Schwächen (und zwar im magnifi- 
zierten Vergröfserungsmafsstab) ausgestatteten Ebenbild, dessen 
überirdischer Obgewalt das Erdengeschöpf fortab hülflos ver- 
fallen war, und unter verknechtenden Banden geknebelt, ge- 
nugsam zu leiden gehabt hat (bei selbstwilliger Verschlimme- 
rung im Leid des Lebens). 

Seitdem auf objektivem Standort der Zuschau, beim Durch- 
wandern der zugänglich aufgeöffneten Forschungswege, er- 
hellende Lichter sich entzündet haben, fallen deren Schein- 
werfer hinab in subjektivistisch abdunkelnde Tiefen, um auch 
sie allmählich aufzuklären für die Erkenntnis (»clare et dis- 
tincte«) und in deutlicherer Klärung die »Aeternas veritates< 
(s. Descartes) zu erkennen, am »Kriterium der Wahrheit* (mit 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen annäherbar); »quidquid clare 
et distincte percipimus verum est< (s. Spinoza), wenn das Er- 
kennen und das Erkannte dem Erkennenden gemäfs (b. Thom. 
Aq.), »per assimilationem cognoscentis et cogniti« (zur Identi- 
fikation). 

»Erkennen wollen aber, ehe man erkenne, ist ebenso un- 
gereimt, als der Vorsatz schwimmen zu lernen, ehe ins Wasser 
hineingewagt« (s. Hegel). Hier wird der Schwimmgürtel durch 
das Denken geliefert, worin des Denkwesens Wesenheit gipfelt, 
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im Hegemonikon als (stoisch) höchster tövog, in Spannungs- 
kraft der Energie, zur »absoluten Aktualität« (des Geistes), aus 
vorveranlagten Potentialitäten heranreifend, tiXog 6* rj ivfyysia 
(s. Aristoteles), wenn auf zoopolitischer Sprachschichtung der 
auf den psychophysischen Organismus noetisch zurückgespie- 
gelte Reflex aus den rationellen Voranlagen des individuellen 
Organisationsprinzips das vernunftgerechte Denken zeitigt, in 
der Synthese als »aprioristische Funktionen der Vernunft« 
(s. Mainländer) zur Auffassung der Welt (1} zov öXov cvötacig) 
als das »mathematische Ganze der Erscheinungen und der 
Totalität ihrer Synthese« (s. Kant). Keine Synthese jedoch 
ohne Thesis und Antithesis (s. Fichte) für das auf seine Re- 
lation hingewiesene Kausalitätsprinzip, aufser wo aus erfah- 
rungsgemäfs bekannten Bedingungen die Schlufsziehung ge- 
stattbar ist, auf adäquate Vorbedingungen im Umbedingten 
(eines Absoluten), um die in ihre Unabsehbarkeiten (des noch 
Unbekannten) forterstreckten Progressionen auszuverfolgen 
(deren Index gern als). 

Auf arithmo-geomctrisch mathematischen Unterlagen im 
Sinnesbereich, wo die »geometrisch« (s. Galilei) gezeichneten 
Formumrisse des »e'ternel ge'ometre« (s. Voltaire) durch reak- 
tionellen Widerwurf in den Vorstellungsgebilden projiziert*) 
stehen, spricht das Heilswort aus der Arithmetik des Denkens 
als >Computatio«, denn keine Erkenntnis geht über die ex- 
perimentell [»sine experimento nihil sufficienter ciri potest« (s. 

*) »Sensio est ab organi sensorii conatu ad extera qui generatur 
a conatu objecto versus interna eoque aliquamdiu manente per 
reactionem factum phantasma« (s. Hobbes), wenn aus (scholastischen) 
»Species intentionales« die »Species impressae« zu »Species ex- 
pressae« (beim Wandel der »Species sensibiles« zu »Species intelli- 
gibiles«) sich umsetzen, zur Projektion der Vorstellungen. Beim 
Projizieren »könnte höchstens von einem Zaubern bezw. Schaffen 
die Rede sein« (s. Schuppe), wenn nicht unter Eliminieren subjektiv 
beigemengter Empfindungen automatisch vollzogen, bis auf ob- 
jektivem Standort der Einschau das Denken hinzutritt, um das noch 
Unempfundene aufzuklären (in deutlicher erhellten Anschauungen). 
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R. ßacon) in (Wolfs)« Cognitio singulariunu] bestätigte Erfah- 
rung (»expe'rience«) hinaus, aufser der Arithmetik < s. (Hobbes), 
dem »Wissen von der Zeit« (zu deren Leben), im logischen 
Rechnen (auf dessen Vervollkommnung zu seinem Infinitesi- 
malkalkul hinaus). Und so, da mit der aus »bündlest (s. 
Hume) zusammengebündelten Seele abgewirtschaftet, ist ihr ge- 
spenstischer Spuck in okkultistisches Dunkel zurückgescheucht 
worden, seit Auflösung der Psyche in ihre fpsychophysischen) 
Funktionen (aus dem > Influxus physicus«). Nachdem somit 
unter naturwissenschaftlicher Reform der Psychologie die Atmo- 
sphäre gereinigt ist, zu erhellter Umschau, gilt es, für den Denk- 
geist einen selbstkräftigen Träger zu finden, das ihm einge- 
körperte Substratum, denn obwohl die Vorstellung keines 
»Trägers« (s. Hume) bedarf, ist er ihr benötigt doch im pro- 
visorischen Gerüst (zum Aufbau des »Novum Organum«), bis 
bei der Vollreife selbständig abgelöst (in den Denkschöpfungen). 
Und solches Hypokeimenon (auf des Weltgrunds Unterlage 
begründet; wird geliefert sein, wenn das aus somatischen 
Wurzelverzweigungen hervorspriefsende und auf der Gesell- 
schaftssphäre (beim Umsetzen der Energien zu »geistigen Po- 
tenzen«) als neuartiger »Modus essendi« umgeborene Denken, 
zur individuellen Heimat wiederum eingekehrt, im Anschwellen 
des aus innerlich eigenen Kräften (proprinzipieller Anfänge) 
Ernährung saugenden Wachstums, die zeiträumlichen Schranken 
zersprengt und, ins Jenseits derselben hinübertretend, aus uni- 
versell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die den seinigen über- 
einstimmigen kongenial assimiliert (im selbst gesetzten Gesetz), 
unbehindert von räumlichen Entfernungen, zeitlos sich selber 
lebend (im »Nunc stans« der Gegenwart; ohne Vor und Nach). 
Da das Denken als letzt höchste Auswirkung seines Denkwesens 
auf den Durchgangsstadien des psychophysischen Organismus 
dessen seelische Empfindungen in sich hineingezogen und 
metamorphosisch verdichtet hat, steht es mit seinem Persön- 
lichkeitsgefühl gesättigt in aktualisierter Realität. Als Aufgabe, 
um überhaupt zur Betätigung zu gelangen [ohne Phantasma 
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{avsv (favidotiazos) kein Denken], ist ihm die Arbeit gesteckt, 
um den im Widerstand aufstofsenden Gegenstand in > kon- 
struierender Bewegung« (s. Trendelenburg) zu verarbeiten und 
zu bemeistern, und solche Anstrengung ist aus dem Trägheits- 
prinzip der Denkfaulheit keine willkommene, denn nur aus 
Unbehaglichkeit (»uneasiness«) wird das Denken (s. Locke) 
in Bewegung gesetzt, um mit erstem Anstofs in das Rollen zu 
geraten. Und um so schöner dann der Lohn beim Seligkeits- 
schwelgen*) in wohlverdienter Mufse, nach gewissenhaft voll- 
zogener Arbeit (eines ernst ehrlichen Wollen). 

»Die Erkenntnisse liegen in dem Ganzen aller möglichen 
Erfahrungen« (s. Kant), und als »Conditio sine qua non< steht 
die Erschöpfung der Denkmöglichkeiten voran, die spielerisch 
vereinfacht ist, seitdem die Spannungsreihe ethnisch gleich- 
artiger Elementargedanken sich hat festlegen lassen. Mit solcher 
Exhaustion des dem Denken Menschmöglichen könnte dann 
das Denkwesen des ihm gestellten Rechenexempels sich erledigt 
erachten (im »Nervus probandi« dessen, »quod erat demon- 

*) Der Liebesgenufs des (von Siva's im Zornfeuer aufflammen- 
den Auge ausgebrannten) Pfeilschützen, als »Kama« oder (Plato's) 
»niederen Eros«, verfeinert sich zu dem des »höheren«, wenn es um 
»Gott Amor« (s. Bruno) sich handelt, zum Liebeln mit Psyche (als 
furioso eroico — ein verbrannter wiederum, eingeäschert mit Haut 
und Haar, in gloriam Domini, der die Haare auf dem Haupte 
zählt). »Hic erga deum amor summum bonum est« (s. Spinoza), 
im »amor dei intellectualis« (»sub specie aeternitatis«). Gott (Ipcu- 
fitvog) bewegt durch das Streben der Dinge nach ihm (s. Aristoteles), 
eine »Bewegung zum Guten« hin (s. Plotin), und da die Liebe ein 
»Getriebenwerden« (s. Leibniz), läge hier (im Getriebe der Welt; 
die am »Primus motor« drehende Kurbel, um das (oder den) unbe- 
wegten Bewegenden (ngmrov woZv äxivtjtov ccvto) in (kinetische) Be- 
wegung zu setzen, bei Umsetzen der, aus ihrer Dynamis her- 
vortreibenden, Energien zu »geistigen Potenzen« einer (fwa/uts Xoyixij 
(s. Epiktet), im logischen Rechnen, des (in vdqots ro^oms) auf sich 
selber umgebeugten Denkens (wenn zur Aktualisation von Schöp- 
fungsgedanken aus immanenten Potentialitäten (und deren Reali : 
sierung) erstarkt]. 
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strandum«), denn »Ultra posse nemo obligatur«. Aber die Ab- 
sorbierung solch' erster Etappe ist erst der Anfang des Endes, 
denn auf der so erreichten Höhe beginnt es nun aus un- 
erschöpflichen Quellen akkumulierend hereinzuströmen, auf 
jene Zielrichtung hin, betreffs welcher das Denken mit dem 
ihm vergewisserten Gewissen sich abzufinden hat, wenn auf 
eigener Wesenheit umgebeugt sich selber denkend (hinein- 
gelebt in das, was da ist). 

* . 

Wer ist dieses »Ich«, das nach zeitweiligem Ausruhen beim 
Erwachen des Morgens sich erhebt, um seinem sich selbst re- 
gulierenden Organismus das angehängte Triebwerk durch eigen- 
willige Eingriffe wieder in Gang zu setzen, für den kommen- 
den Tag? 

Was er bringen wird, ist »cum grano salis« voraussichtlich 
aus wiederholter Angewöhnung an einen oftmals einförmigen 
Verlauf, sodafs über nochmalige Erneuerung die Frage des 
Warum? sich aufdrängen mag, bei gleichgültig zunehmender 
Interesselosigkeit an dem, was das Fortleben noch birgt (in 
der Zukunft Schofs). 

Wen freilich jugendlich frisches Gesundheitsgefühl durch- 
sprudelt, der sieht an manchen der Stunden verführerisch sinn- 
lichem Genufs entgegen, um ihn zu schlürfen, den vollen 
»Becher der Lust«, und keine Minute wird versäumt an hasti- 
ger Vorbereitung, damit ihm kein Tropfen entgehe. 

Wer dagegen die durch langen Gebrauch erschlaffte Ma- 
schinerie des innerlichen Geäders als verrostende spürt in lästi- 
gen Empfindungen, wäre sie ebenso gerne los, wenn nicht die 
Süfse des aus wissenschaftlichen Forschungen gespeisten Den- 
kens die körperleiblichen Gebrechen vorübergehend vergessen 
liefse. 

Auch wer zum täglichen Lebensunterhalt durch harte Ar- 
beit sich beschäftigt findet vom Aufgang der Sonne an, den 
lockt bei deren Niedergang der wohlverdiente Lohn des »treuen 
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Knechtes«, der beim Abschütteln der Ermüdung wohltuend zu- 
sagender Neubelebung sich freut. Dem im Kreise seiner Kinder 
und Enkelkinder von sorgsamer Liebeshand Gepflegten gleiten 
die Jahre und Tage des Greisenalters anmutig dahin, bis zum 
letzten, wo das letzte den Lippen entschwebende Won vom 
künftigen Wiedersehen redet, unter Wiederholung der glück- 
lich durchlebten Existenz, der aus frommen Weihnachts- 
wünschen Verbesserungen obendrein hinzugefordert werden, 
(wie hoffnungsvoll angesehnt). 

Bei dieser an das Schicksal (oder an die im Einvernehmen 
mit ihm fungierenden Faktoren) gestellten Zumutung würde 
zunächst ihre »Raison d'etre« rationell zu rechtfertigen sein, 
seitens des »Animal rationale«, das unter den zoologisch ver- 
wandten Animalien nichts von denjenigen Grübeleien antrifft, 
wie sie ihm, als »Zoon logikon«, im Kopfe umgehen. 

Die übrigen Lebewesen, die tierischen und pflanzlichen, 
untergehen stillschweigend (ohne zu murren) das über sie ver- 
hängte Fangnetz eines im Entstehen und Vergehen umrollen- 
den Kreislaufs, und da dem im grofsen und ganzen (unter ver- 
schiedentlich aufgeputzten Frisuren) gleichartig geschorenen 
Durchschnittsmafs das menschliche sich anreiht, wäre »a priori« 
nicht einzusehen, weshalb von ihm eine die gleichartig unter- 
breitete Wesentlichkeit radikal durchbrechende Ausnahme- 
stellung beansprucht werden dürfte, um mit seinem Geschicke 
zu hadern sich berechtigt zu finden. Der hier charakteristisch 
durchgreifende Unterschied fällt in die, humanistischer Existenz- 
form erbeigentümliche, Doppelung, woraus ihre Individualitäten 
zur Selbständigkeit eines »Ens positivum« sich zu stetigen ver- 
mögen, aus der (mit Abgleich ideosynkratischer Differen- 
zierungen) jed' Einzelnem umschriebenen Bewufstheit, auf 
zoopolitischer Sprachschichtung (beim dortigen Zusammen- 
treffen der sensualistisch singulären Nachschwingungen im ge- 
meinsamen Zentrum der Gesellschaftssphäre i. 

Mit der dadurch den mikrokosmisch überschaubaren Hori- 
zont umziehenden Peripherielinie ist ein Anhalt gestetigt, um 
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seinen Gesetzlichkeiten proportioneil gerechte Wechselbezie- 
hungen einzuleiten mit universal durchwaltenden, wahrend 
einem, als verschwindendes Pünktchen in den makrokosmischen 
Unabsehbarkeiten um herrirrenden, Sondersein jede Voraus- 
setzung fehlt, um mit dem Sein (im All des Daseienden) ratio- 
nellerweise sich so auseinanderzusetzen, wie der Rationalität 
des Denkens dies ermöglicht ist, und dem Denkwesen also 
(dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt). Die aus dem 
normativ rechtsgemäfs innaten Rechtssinn entsprechend er- 
forderte Kompensation wird durch die aus erfahrungsgemäfs 
erprobter Richtigkeit der Gesetze folgende Gerechtigkeit der- 
selben geliefert, sodafs alles bestens zurecht zu kommen hat, 
(und ein jeder des Seinen sich vergewissert findet). 

Für die humanistische Gesellschaftswesenheit — zum 
Unterschied von entomologisch sozialen Kreisen und deren 
durch die Fühlfäden vermittelnden Gebärdehandlungen — ist 
typisch ausschlaggebend die infolge eines artikulationsfähigen 
Stimmapparates von der Sprache aufgebaute Vorstellungswelt, 
die, weil aus einem stoffentkleideten Hypokeimenon geschaffen, 
in dem Merkzeichen der Worte (»Voces articulatae«) die Be- 
fähigung an die Hand gibt, aus dem Banne zeiträumlicher 
Schranken zu deren Jenseits hinüberzutreten t wo unbehindert 
von räumlichen Entfernungen zeitlos das Denken sich selber 
lebt (im »Nunc stans« seiner Gegenwart). 

MitdenPotentialitäten ihrer Voranlagen somatischen Wurzel- 
verzweigungen eingebettet, wird aus deren chemischen Stoff- 
umwandlungen schon auf den Wellen des biologischen Ener- 
getismus auch die geistige Energie (des Denkens) fortgetragen, 
in den psychischen Entelechien des »Influxus physicus« hin- 
über, bis auf den Sinnesbereich, bei reaktionellem Widerwurf 
der physikalisch auftreffenden Impulse in den Vorstellungen 
projiziert, aus welchen (den sozialen Vorbedinglichkeiten nach) 
die demgemäfse Transposition statthat auf zoopolitischer 
Sprachschichtung, zur Umgeburt in jenen neuartigen »Modus 
essendi«, der — durch den (aus dem »Conceptus mundi«) noetisch 
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auf den psychophysisch individualisierten Organismus zurück- 
gespiegelten Reflex — das vernunftgerechte Denken (bei Aktua- 
lisation inhärierender Vorveranlagungen) zu seiner Reifung 
zeitigt (in sobezüglichen Denkschöpfungen). 

Was sogemäfs unter metamorphosischen Wachstums- 
prozessen der durchlaufenden Ubergangsstadien aus seelischen 
Empfindungen das Persönlichkeitsgefühl von dem Denken in 
sich aufgenommen und mittelst des »Nisus formativus« kon- 
genial assimiliert hat, hat demnach an denjenigen Errungen- 
schaften zu partizipieren, kraft welcher (über die Vergänglich- 
keiten hinausgerettet) die das Denkwesen kennzeichnende 
Eigenart in die ihr rechtsgemäfs zukommende Stellung (in 
des Seienden All und Istsein) sich einzufügen hat, in den aus 
dem Sphärensang kosmischer Harmonien tönenden Einklang 
ewiglich durchwaltender Gesetzlichkeiten, — mit denen das- 
jenige auch zusammenzustimmen hat, was, auf soweitigem 
Standort dem Hinblick noch entzogen, verheifsungsvoll bereits 
sich kündet: dem auf eigene Wesenheit umgebeugten Denken, 
wenn demjenigen lauschend, was in ihm flüstert, und bei ge- 
wissenhafter Prüfung ihr gewifs sich bewährt. 

* . 

Wir leben die Zeit, wie im Geticke des Herzens gezählt, 
vom embryologisch ersten Ansatz an bis zum Abrinnen, und 
die Arithmetik, die Wissenschaft des Zeitverlaufs (s. Kant), ist 
dem Denken, als »Computatio« (s. Hobbes), inhärent. 

Wie im stofflichen Wachstum die zellulären Metamor- 
phosen (mit deren Mauserungen), kommt im geistigen (gemein- 
verständlich automatisch) die Denkfunktion zur Auswertung, 
mit Summieren und Subtrahieren, um bei vernunftgerechter 
Leitung ein kontrollierbares Fazit zu ziehen, im logischen 
Rechnen. Die Unendlichkeit in der Zahl (s. Locke) ist ein 
unbeschränktes Zählen <s. Dühring), längs der. ins Unabsehbare 
eines noch Unbekannten, forterstreckten Progressionen, die sioh 

> 
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indes dem Index nach bemeistern lassen (bei Vervollkommnung 
des logischen Rechnens zu seinem Infinitesimalkalkul). 

In der Körperlichkeit, wie drinnensteckend, empfindet sich 
mit dem »Impetus« (s. Galilei) die Muskelkraft als »power« 
(s. Locke) oder »force« (b. Condillac) im »erTort« (b. Maine 
de Biran), nach Intensität der Muskelempfindung (s. Baine) durch 
Muskelanstrengung erkannt (s. Spencer), zur Anregung von 
Bewegung, ij (fOQa noitt xr\v y&tciv, die Verwirklichung 
des Möglichen in der aXXoiuxJtg als xivtjcig xazcc %6 nowp 
(neben xata %6nov) y beim Anbeginn (aQxy) (jstaßoXqg 
(s. Aristoteles), vom nQtotov xivovv (äxivijiov) her (in pro- 
prinzipiellen Anfängen). Auch der heutige Energiegedanke, 
an Stelle der aus dem peripatetischen dwayLti öv antreibenden 
ivtQyHct, in konstanter Gröfse (b. Young) fixiert, ist (s. J. R. 
Mayer) physiologischen Beobachtungen Uber den (infolge um- 
gebender Agenden der geographischen Provinz) verringerten 
Oxydationsvorgang (wie aus dem geröteten Venenblut erwiesen) 
entnommen für das »Gesetz von Erhaltung der Energien«. 
Das Endziel, zsXog ö' rj hiqyeta (s. Aristoteles), in der Aus- 
wirkung — *iviqY6ia id est operatio« (s. Joh. Scotus) — , wird 
an höchster Spannung (töVoc) mit dem (stoischen) Hegemonikon 
angereicht im Denkwesen, dessen Wesenheit in seinem Denken 
gipfelt, das aus somatischen Wurzelverzweigungen mit dem 
(nach seiner Umgeburt innerhalb zoopolitischer Sprachsphäre) 
auf den psychophysisch individuellen Organismus noetisch 
zurückgeworfenen Reflex die zeiträumlichen Schranken beim 
anschwellenden Wachstumsprozefs zersprengt, um im Jenseits 
derselben seinen Ruhestand anzunähern (in den Denk- 
schöpfungen). 

»Totum corpus est« im instinktiven Gefühl der Körper- 
leiblichkeit — to nav saxi (JcSficc (b. Epikur), nav yäg %6 noiovv 
crwjUr« ioti (in der Stoa) — , und aus Rückschlag des Wider- 
standes, bei «Impenetrabilitas < des äufseren Gegenstandes, ob- 
jektiviert sich aus subjektivistischer Empfindung die Materie 
im Hypokeimenon einer ovaia noag als »Posse fieri« (s.Nic.Cus.), 
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aus der alles mögliche werden kann, wenn mit »Vires plasticae« 
(s. Cudworth) begabt, wogegen sie > nirgend wo« (s. Berkeley), als 
täuschende Maya (des Buddhagama), wenn in eine räumlich zu- 
sammengehaltene Gruppe verschiedener Energien (s. Ostwald) 
aufgelöst, dem »energetischen Weltbild« in der Welt »als To- 
talität endlicher Kraftsphären« (b. Mainländer), während %6 näv 
anetgov (b. Archelaos), sodafs es um makrokosmische Unab- 
sehbarkeiten sich zu handeln hätte, beim Einfall der Energien 
auf den tellurischen Dunstkreis (des mikro kosmisch umschau- 
baren Horizontes), zur Reibung der Kraft an dem [in gegen- 
wärtiger Erdperiode vorhanden gegeben (»rituja«) angetroffenen] 
Stoff in »Materia primo-prima« (Erster Hyle). 

Da indes das auf seine Relationen hingewiesene Kausa- 
litätsbedürfnis (im Organisationsprinzip des Denkens) der (pytha- 
goräischen) Gegensatzpaare bedarf zum Ansatz seiner Rech- 
nungen (an dem Didomenon eines »Terminus a quo«), kann 
es bei monistischer Verallgemeinerung nichts anfangen mit 
dem Hen (Plotin's), als (Synesios*) »Monas monadum«, da nur 
in Sonderfällen der Erfahrung, aus »Cognitio singularium« 
(s. Wolf), die Unität rationell fixierbar, im festen Ziffernwert 
positiver Zahlen (zu praktischer Verwertung). 

Die Erste Eins ist starr und summ, hypothetischer Setzung, 
die am Endverlauf des »Terminus ad quem« ihre Entscheidung 
erhält, ob in Richtigkeit bewahrt, oder eines nowtou tpsvöoc 
wegen preisgegeben (in den Papierkorb versenkt). Erst bei 
Flüssigwerden der Zahlenreihe zur >Explicatio unitatis« (s. 
Nie. Cus.) beginnt mit der Zwei das Rechnen, und so das 
logisch kontrollierte, um vor den Verspekulierungen der Meta- 
physik oder (b. Alb. M.) »Scientia transphysica« bewahrt zu 
bleiben [innerhalb der Grenzen einer (in naturforschlichen 
Fachdisziplinen) exakt erprobten Methode]. 

Sobezüglich, da alles in (Heraklit's) »Gegenlaufs xaz' 
tvcevuoTtjTcc , geschieht, nach (Plato's) nctXivtQonii {tvctviia 
$017), ehe das Ofiotov tot o,uoiw sich einigt (in neutraler Iden- 
tifikation), kann zum Ausgangspunkt [in (ursächlicher) aQxq] 
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ein vorläufiger Dualismus nicht gespart sein, wie in Anziehung 
und Abstofsung, in Attraktion und Repulsion, vtlxoq und 
qtkta (b. Empedokles), in Kälte und Wärme (s. Telesius), 
oder Kraft und Stoff nach landläufiger Popularisierung. Die 
Materie » jacet iners« (s. Seneca), auf ihren Beweger wartend, und 
die Energie bedarf eines Substrats für realistische Auswirkung. 

Falls also die Materie als Volumenergie in ihren Atomen 
auf Kraftzentren zu reduzieren wäre und die im Erdgerüst 
abgelagerten Elementarstoffe aus vorzeitlichen Niederschlägen 
(beim Umschwung der Kaipen) ihre Erklärung fänden, so hätte 
doch für die Dauer gegenwärtiger Erdepoche der relativistische 
Gegensatz seine Gültigkeit zu bewahren, denn da die auf* 
treffenden Energien, konforme Kräfte aus der Latenz hervor- 
rufend, stehend stabile Schwingungen (des stationären Zu- 
Standes) in kinetische umsetzen (zur Aktualisierung innater 
Potentialitäten), so benötigen sich für Einübung des Einmal- 
eins im logischen Rechnen die Rechensteine molekularer »Cal- 
culi«, um zu messen und zu wägen, mit der von exakter Methode 
verlangten äxgißeta, und so mag der zeitweilig zweckdienlich 
erwiesene Äther (je nach Ansicht fachgerechter Autoritäten) 
späterhin wieder entlassen werden, als hypothetischer, der seine 
Schuldigkeit getan (wie zur Illustration dienliche Diagramme 
von der Schreibtafel ausgewischt werden, nachdem die Rech- 
nung vollzogen ist). 

Von dieserart Betrachtungen bleibt die Brauchbarkeit des 
»energetischen Weltbildes« für naturforschliche Fassungsweise 
unberührt, weil auf zeitgültigem Barometerstand der Kennt- 
nisse die sachgerecht empfehlenswerte — ol pkv yctQ efinetgot 
zö ort nlv i(jaat, dion 6' ot'x igccgw (s. Aristoteles), sodals 
die Vexierfrage über das Warum des Warums den »Curae 
posteriores« verbleibt, nachdem die komparativ-genetische Me- 
thode auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften desgleichen 
zur Anwendung gebracht sein wird, seit auch dort neuerdings 
ein tatsächliches Arbeitsmaterial beschafft ist (auf Grund der 
ethnisch zeugenden Aussagen). 
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Für exzentrischen Ausblick vom planetarischen Irrstern ist 
der Herkunft der Energien ihr Ambitus zunächst durch das 
solare System gezogen, betreffs der strahlenden Energie der 
Sonne, als »wesentliche Quelle der freien Energie« (s. Ost- 
wald), aus transparenter Durchsichtigkeit abdämmernd, am 
stellaren Hintergrund (eines buntfarbig glitzernden Firmaments). 

Dem humanistischer Sehweite aus dem All des Daseienden 
herausgeschnittenen Segment, das in Fiktion eines Universums, 
aus dessen (die Vorbedinglichkeiten in sich selber tragender) 
Totalität jedes aufserhalbliche Daneben tautologisch schon 
negiert, entschwindet das Nah und Fern, wenn, unbehindert 
von räumlichen Entfernungen, das auf nächst eigene Wesen- 
heit umgebeugte Denken zeitlos sich selber lebt im »Nunc 
stans« der Gegenwart (ohne Vor und Nach), identifiziert mit 
dem, was da ist — gesetzlich ihm eingefügt an rechtsgemäfs 
zuständiger Stellung (die aus Gerechtigkeit rechtsgemäfs sich 
ihm vergewissert.) 



Die niaiu; der Klassizität war als Glaube ein unge- 
sichertes Wissen, zur Vorstufe des Vollwissens in (Protagoras') 
do£a (als Meinen und Scheinen). 

Gewufst ist, was im gewifs gesicherten Wissensbesitz der 
Denktätigkeit sich assimiliert, ein In-mir-sein des Gegenstandes 
(s. Seydel)als »Eigentum aufbewahrt« (b. Jessen), dasjenige, was, 
auf induktiven Forschungswegen aus objektiv vergleichungs- 
fähigen Verhältniswerten durch die Arithmetik des Denkens 
bemeistert, im jedesmaligen Sonderfalle (einer fachgerecht um- 
schriebenen Disziplin) als apodiktisch richtiges sich zu erweisen 
hat, wenn das vom logischen Rechnen gezogene Fazit aus 
prüfend angelegter Kontrolle korrekt sich bestätigt. 

Solange solch Gewähr fehlte, setzte die Deduktion mit 
den letzt höchsten Begriffen im Seienden selbst ein (b. Plato's 
Ideen), und die Erkenntnis, auf ein Allgemeines hingerichtet — 
xa&oXov yaQ tj in$<rt^fAij nävxwv (s. Aristoteles) — lief aus in jenes 
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Wortdenken, dessen metaphysische Wolkengebilde beim Aut- 
bau des »Novum Organum^ aus den Geisteswissenschaften zu 
verscheuchen waren, ehe dort die exakte Methode der Natur- 
forschung sich zur Verwendung bringen liefs, auf tatsächlich 
beschafftes Arbeitsmaterial. 

Aus induktiver Vorahnung der dem Denken als »Com- 
putatio« (b. Hobbes) innaten Rechnungsmethoden konnten be- 
reits die Skeptiker mit den subjektiv schwankenden Genera- 
lisationen ihrer philosophischen Kollegen sich nicht befriedigt 
finden, und so unter Verzichtleistung auf wahrhaftes Wissen 
begnügten sie sich mit der niatto. (s. Sext. Emp.), der, als noch 
ungenügendes Wissen, immerhin die Möglichkeit verblieb, sich 
besser über die Gewifsheit (»Gertitudo«) zu vergewissern, (wie 
zum Wahrheitsbeweis erforderlich). 

Im übrigen verblieb dies eine interne Angelegenheit des 
Weltweisen. Der auf dem Tagesmarkt debattierende Demos war 
am wenigsten geneigt, auf Glaubenswürdigkeit eines Sprechen- 
den (s. Locke) Glauben zu schenken, weil vielmehr die An- 
sicht jedes anderen mit parteiischer Bitterkeit bekämpfend, 
und in polytheistischer Göttergesellschaft konnten höchstens 
lokale Ehrungen privatim beansprucht werden, da selbst die 
Autorität des die olympischen dcofiata beherrschenden Kro- 
niden auf schwachen Füfsen stand (und in Abhängigkeit von 
den Diktaten seiner MoTga). 

Bei Vollkraft der ihr Zoon politikon einbehausenden 
nohzsia war einer aus überirdischer »Civitas Dei« bevollmäch- 
tigten Kirche kein Mitsprechen gestattet, und was in Konkor- 
daten praktisch zur Empfehlung gekommen, ward streng über 
den Daumen gehalten. Da damals Telegraphendrähte und De- 
tektives noch mangelten, um den »an die Enden der Erde 
fliehenden« Verbrecher zu verfolgen, hatte sich als klug er- 
wiesen, den irdischen Richter aus dem Hintergrunde eines un- 
sichtbaren zu verstärken, dessen Argusaugen keiner entging 
und der, wenn dem Henker hienieden seine Beute entgehen 
sollte, das Aufhängen späterhin zu besorgen übernommen hatte. 
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Diese Sachlage war eine aus dem Gang der Dinge herbei- 
geführte Konsequenz. Die ethischen Funktionen als natur- 
notwendige Vorbedingungen sozialer Existenz, und sohin die 
uuabweislichen Prämissen ihres Bestandes Uberhaupt, werden, 
sobezüglichen Voranlagen gemäfs, auf primärem Niveau des 
Wildstandes automatisch geübt aus unabänderlich unterliegen- 
den Naturgesetzen (in v6(xoi uyQayoi). Wenn beim Einsetzen 
kultureller Geschichtsbewegung die primitiv einfachen Verhält- 
nisse in Verschiebungen geraten, und die im innerlichen Gleich- 
gewicht gefestigte Stammeseinheit aus bevorstehenden »Klassen- 
kämpfen« mit Störungen bedroht wird (bis zum Verfall), be- 
darf es legaler Mafsnahmen, um was aus dem Gleis gekommen 
wieder in Ordnung zu bringen, zur Herstellung eines »Modus 
vivendi« (um anarchistischem Gebaren vorzubeugen). 

Mit welchen Mitteln die Gesetzgeber dies anreichen, bleibt 
den Umständen überlassen, da all' jede Mittel zum Zweck, so- 
weit dieser erreicht wird, gerecht sind, wo es sich um das 
Beste des Gemeinwesens handelt und also das, aus dessen Ma- 
jorität gerechtfertigte Recht des Stärkeren gebietet (unter vor- 
behaltlichen Aufbesserungen des Gesetzeskodex). Wie bei an- 
steckenden Epidemien der Gesundheitsrat seine Einrichtungen 
zu treffen hat, um die Verbreitung des Miasma zu verhindern, 
so auch die des Gesellschaftskörpers Gesundheit überwachenden 
Ratsversammlungen. 

Wenn nach dem Ausspruch medizinischer Autoritäten 
Pockenimpfung erheischt ist, hat jeder sich derselben zu fügen, 
und wer mit singulären Protesten sich infiziert oder mysti- 
fiziert findet, mag aus dem Gesellschaftsverbande sich verab- 
schieden, da ihm innerhalb desselben kein Verbleib gestattet 
sein darf (um nicht die Nächsten in Mitleidenschaft zu 
ziehen). 

Ähnlich ist der Gesetzesbrecher unschädlich zu machen, 
der das Tabu entheiligenden Kakini, und der Mörder wurde 
(bis zur Blutsühne) in die Verbannung hinausgestofsen, damit 
nicht die um seine Ohren schlagenden Peitschen verfolgender 

Bastian. 13 
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Erinnyen unversehens vielleicht auf einen unschuldig anderen 
treffen mochten. 

Bei derartig mythologisch durchspielter Vorstellungswelt 
war den Wechselbeziehungen ihre gegenseitige Konformität 
zu bewahren, um sie nicht aus Konflikten miteinander all- 
gesamt zu zerstören, und so, da dem Areopag dem vom Orakel 
als »weisesten der Hellenen« Proklamierten die Einführung 
fremder Götter zu erlauben verboten war, blieb nichts übrig, 
als ihn durch den Giftbecher aus der Welt zu schaffen. 

Derartig extreme Fälle waren unter vereinzelten Ausnahmen 
abgetan. Im übrigen regierte das zoopolitische Gemeinwesen 
sich selber und hatte für das mehrweniger regelrechte Funk- 
tionieren seiner ethischen Funktionen seinerseits Sorge zu 
tragen, sofern ein normatives Gesundheitsgefühl ihm angenehm 
und lieb. 

Als im historischen Verlauf das heimische Nationalgefühl 
gelockert war, durch Zusammenschweifsen mit fremdartig in- 
kongruenten (innerhalb erweiterten Weltreiches) ging unter 
den naturbegründeten Anhalten, worauf der bisher einheitliche 
»Conceptus mundi« gestützt gewesen, einer mit dem anderen 
verloren, sodafs jetzt unter Abwerfen instinktiv fesselnder 
Bande jeder seine Ansicht hereinschnatterte, wie ihm der 
Schnabel gewachsen war. Bei solchem Durcheinander hatte 
der am längsten und (bei dafür gewährter Mufse) sorgsam 
systematisch gepflegte Gedankengang am Endresultat stets den 
Ausschlag zu geben, (kraft des »Jus fortioris« wieder). 

Sofern also zur Meditation angelegten Naturellen in tropi- 
scher Waldeinsamkeit der Vanaprashta oder den vom Wüsten- 
propheten bevorzugten Höhlengrotten ihr subjektives Weltbild 
sich spiegelte, und sie beim Aufbrechen der die heranreifenden 
Denkschöpfungen bergenden Knospen mit Beeindruckung von 
Revelationen überrascht wurden (und theophanischen »Appa- 
ritiones < ), so hatten sie, in den Werkelkreis ihrer Neben- 
menschen zurückkehrend, diesen gar manches Wunderliche zu 
erzählen, was je nach der Stimmung aufgefafst wurde, bewun- 
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derungsvoll fromm oder mit jenem Spotte vielleicht, von dem 
heilige Männer nicht verschont worden sind. Manch fanatische 
Zeloten haben Gemeinden sich angehängt, von selbstbetrogenen 
Betrügern geleitet: mit bester Absicht oftmals, aber auch von 
Hochstaplern häufig genug, und das Beispiel der Mormonen 
beweist, welche Ausdehnung eine als neues Evangelium ge- 
predigte Religion unter begünstigenden Umständen annehmen 
kann (in kürzester Zeitfrist). 

Durchschnittlich indes ist die Bekehrung der Massen dann 
erst zum Durchbruch gekommen, wenn auf Kommando staat- 
licher Machtgewalt die Täuflinge herdenweis ins Wasser ge- 
trieben wurden, (in Wolga und Weser). Als der für die Hei- 
lung seines lahmen Pferdes dankbare Perserkönig das von 
dem Tierarzt ausgegrübelte Religionssystem auch zu dem sei- 
nigen machte, und die Annahme desselben seinem Volke als 
Pflicht auferlegte, als der der Regenlegion für seine Siege ver- 
verpflichtete Kaiser die »Ecclesia pressa« zu einer »Ecclesia 
triumphans« erhob, als sein indisches Seitenstück zur Fest- 
stellung orthodoxer Texte die Konzilien einberief, als im Cha- 
sarenreich etc. etc. — dann erst wurden die Buchreligionen mit 
derjenigen Selbständigkeit begabt, unter welcher sie der des 
Staates mehr geschadet als genützt haben (beim Kampf der 
»Zwei Schwerter«). 

Damit war der Glaube aufgezwungen, nicht nur dem Staats- 
bürger zur Verpflichtung, sondern den privaten Interessen jed' 
Einzelnens (wenn um sein ewiges Heil bekümmert). 

Mit Verzückten (oder Verrückten), denen ihr subjektives 
Uberzeugungsgefühl zum innerlichen Dogma sich verknöchert 
hat, in dfdoyfAccTMffiiva vnö i)fov (s. Clem. AI.) verrannt, 
statt der Betrachtung naturgemäfs notwendiger Lehren hin- 
gegeben, läfst rationell sich nicht reden, am wenigsten im 
Zeitalter der Naturwissenschaft«, wo das Kriterium der Rich- 
tigkeit des in jedem Einzelfalle gefällten Urteils aus den bei 
objektiver Umschau konstatierten Ergebnissen zu entnehmen 
ist, und der für Allgemeingültigkeit der Gesetzlichkeiten ge- 

13* 
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folgerten Richtigkeit dann erst näher getreten werden kann, 
nachdem bei Behandlung der Geisteswissenschaften nach den 
Vorschriften exakter Methode die erste unablässige »Conditio 
sine qua non« erfüllt sein mufs, wie in »Erschöpfung der Denk- 
möglichkeiten« gestellt. 

Wer in der Zwischenzeit aus kindischer oder kindlicher 
Naivität mit eschatologischen Ausmalungen, wie sie in ethni- 
schen Ansammlungen im »Embarras de richesse« zur Ver- 
fügung gestellt sind, seine Zeit im nutzlosen Glauben und 
Gläubeleien zu vertrödeln beliebt, braucht solches Vergnügen 
sich nicht zu versagen, falls sein Gewissen einer gedoppelten 
Buchführung nicht widerstrebt, am wenigsten seitens derer, 
die für vernunftwidriges Gerede keine Mufse übrig haben, da 
vielmehr jede kostbare Minute auszunützen ist, zur Mehrung 
des Wissensbesitzes, wie dem Vernunft- und Denkwesen zur 
Aufgabe gestellt, (um die aufdrängenden Fragen zur befriedi- 
genden Beantwortung abzugleichen;. 

Solern der Glaube »qua talis< auf ein religiöses Glauben 
trifft, das unter theologischer Umrahmung in einen Gottes 
glauben ausläuft, so handelt es sich zunächst um einen Streit 
der Parteien, da die bekreuzten Gottesstreiter auf ihren Kreuz- 
fahrten (bei deren Kreuz und Quer es gar sehr in die Quere 
gegangen ist) gegen jene Ungläubigen auszogen, von denen sie 
ihrerseits als ungläubige Kafir gescholten wurden. Das hätten 
nun die (wenn nicht allerhöchsten, doch) höchsten Herrschaften 
unter sich abzumachen, wie die Madonna mit ihren verschie- 
denen Benennungen, unter deren den Bannern aufgemalten 
Kirchenbildern die in mexikanischen Revolutionen Zusammen- 
gerotteten einander bekämpfen auf demjenigen Boden, wo das 
dem »Kauen des Gottes« gewidmete Fest bereits gefeiert 
worden, ehe noch kein Wörtlein dort von der Transsubstan- 
tiation bekannt war, wohl indes die jungfräuliche Geburt eines 
mit dem Herzen seiner Schlachtopfer gelabten Kriegsgottes. 
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Der bei theistischen oder deistischen Verallgemeinerungen 
ernstlichst eingelegte Protest zielt hin auf die anthropomor- 
phischen Popanzen, die der Mensch als (mikrokosmisch oder 
mikroskopisch) »kleiner Gott« (s. Nie. Cus.) in seinem transzen- 
dentalen Ebenbilde sich geschaffen, in (übermenschlich) makro- 
kosmischer Überschwenglichkeit (um es am Guten zu viel 
nicht fehlen zu lassen) mit den menschlichen Gebrechlichkeiten 
der Leidenschaften ausgestattet, die Leiden schaffen, und solche 
unnötigerweise noch vermehren, wenn in (eines Zebaoth's) 
Zornfeuer (s. Böhme) ausbrechend, ßeim Pantheismus, oder 
einem aus pneumatischen Atembeschwerden ausgeächzten 
Pampsychismus, läfst beim entsprechendem Fortgang zum Ab- 
soluten als »Indifferenz« (s. Sendling) das All zum Nichts sich 
auswischen (im Nihilismus), während die sobezüglich speku- 
lativ aufgebauten Systeme meist auf halbem Wege stehen ge- 
blieben sind, beim Deus sive Natura« (s. Spinoza), oder im 
Spiritus und »Anima mundi« (in ßrahma's trimurtischer Gött- 
lichkeit). 

Damit kommt die »Pistis* wiederum auf das, bei mangeln- 
der Abrundung der Umschau in »Circumferentia infinita <, un- 
gesichert verbleibende Wissen hinaus, dessentwegen die Apo- 
retiker und Zetetiker dasselbe gänzlich leugneten. »Sceptici 
sunt, qui metu erroris emetendi veritates universales insuper 
habent, seu nihil affirmant seu negant in universalis (s. Wolf), 
und so bei einem vorläufigen »Non liquet« verbleiben (als 
Ephektiker). 

Bei Ausfall der dasApeiron mit seinem Peraion umziehenden 
Peripherielinie und daraus folgender Unmöglichkeit, die Teil- 
gröfsen nach äquivalent gerechten Verhältniswerten ihrem 
Ganzen einzustellen, hat man sich dem die Vorstellungswelt 
im Auge tragenden Zentrum zugewandt, um bei Einheit vom 
Sein und Denken — %6 yäq avtö votlv icxi %e xcei tlvcu 
(s. Protagoras) — beide ineinander zu bringen, in der Gnosis 
(gignoscere in yveovea), — ein schlauer Einfall, der in gäo- 
zentrischer Umschränkung des »Conceptus cosmicos« ganz 
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wohl gefallen könnte, aber dem seil autonomischer Reform auf 
planetarischem Irrstern umherirrenden Erdengeschöpf keine 
Aussicht läfst, bei klärlich (trotz wechselnder Frisuren) gleich- 
geschorener Anreihung an die übrigen Lebewesen eine exzen- 
trisch bevorzugte Ausnahmestellung zu beanspruchen für 
»Parvitas mea« im Ich-Ding (s. Schuppe) oder (Fichte's) Ich- 
heit (das absolute »Sich-selbst-in-sich-selbst-Durchdringen« mit 
»Für-sich-selbst-sein«) eines »Ichtums« oder Egoismus (»Soli- 
ipsismus«). 

Und so im Umherraten an den Weitgerätsein ihnen ratlos 
gegenüberstehend, haben die Agnostiker geraten gefunden, zu- 
nächst durch scharf genau gezogenen Grenzstrich das sicher 
Gewufste und im Wissensbesitz Gewisse abzuscheiden gegen 
das Noch-nicht-Gewufste (im soweitigen Nichtwissen), um auf 
solcher Markscheide die geeigneten Angrinspunkte zu erspähen, 
von denen aus dem noch Unbekannten neue Arbeitsfelder ab- 
zuerobern sind, und beim Heimbringen der bei dortiger An- 
pflanzung eingeheimsten Ernten, durch die von ihren hinzu- 
gelieferte Speisung, die Erkenntnis im frisch gedeihlichen 
Wachstum zu verstärken, unter stetiger Mehrung des Wissens- 
gebiets, ;rayieg av&Qwnoi tov tldtvcti OQeyovivu ipvtiei (s. 
Aristoteles), im Denken, worin des Denkwesens Wesenheit 
gipfelt, damit seiner Ziel Weisung gemäfs die aus der Bestimmung 
gestellten Aufgaben diejenige Erfüllung zu erhalten haben, die 
rechtsgemäfs ihnen zusteht, im All des Daseins (und der das- 
selbe harmonisch durchklingenden Gesetzlichkeiten). 

Ob das - aus immanenten Vorbedingungen einer »Wissen- 
schaft der reinen Erfahrung« oder der »Immanenzphilosophie«, 
nachdem sie auf naturwissenschaftlichem Unterbau ihre zuver- 
lässige Begründung erhalten hat — innerlich gefestigte »Über- 
zeugungsgefühl« mit dem Diplom eines das zur Zeit aktuelle 
Wissen übertreffenden Glaubens — xvyiooTSQor orv zijc imoiy- 
fjtrjg jJ nian^ (s. Clem. AI.} — beehrt werden soll, bleibt ins 
Belieben gestellt (sofern die gegen Worttäuschungen erforder- 
lichen Kautelen eingehalten werden). 
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Jedenfalls wird solcher Glaube, wenn als »Fides rationalis« 
in dem für experimentelle Behandlung der »Lehre vom Men- 
schen« eingerichteten Laboratorium (während dortiger Arbeits- 
stunden) angemeldet, mit Entgegennahme dessen, was geschäft- 
lich zu sagen sein möchte, bald wieder hinauskomplimentiert 
sein, da mit Unterhaltung Über Glaubenssachen keine Zeit ver- 
trödelt sein darf, die in kurzer Lebensspanne ganz und voll dem 
gehört, was dem Gewissen gewifs (im Wissen). 

* 

Dafs Glaubensfragen gerade, bei denen zur Vergewisserung 
eines noch ungesicherten Wissens die heiligsten Gewissens- 
fragen ihre treuehrliche Beantwortung heischen, durch ein 
Zwangsgebot entschieden werden sollten, ist als tiefst entwür- 
digendes Brandmal jener Kulturgeschichte aufgedrückt, wo den 
Folterkammern die Pein der Gewissensmarter hinzugefügt sein 
konnte (jahrhundertjährigen Verlauf hindurch). »Das Führ- 
wahrhalten aus subjektiven Gründen heifst glauben (credere) 
und der ihm entsprechende Überzeugungsgrund Glaube (tidesu 
(s. Krug) »aus einem Grunde, der zwar objektiv unzureichend, 
aber subjektiv zureichend ist« (s.Kant), und somit den Skeptikern 
ihre »Pistis« (s. Sext. Emp.) rechtfertigen mochte, aber, wo es 
sich um ein aus subjektiver Kontrolle exakt begründetes Wissen 
handelt, dem Glauben daneben keinen Platz übrig läfst, aufser 
in (Schleiermacher's) Überzeugungsgefühl (oqxHj 66%a) im 
schwankenden Meinen und Scheinen (nutzloser Wortfechtereien). 

Auf die Frage »Glaubst du das?« ist die Antwort dem- 
entsprechend gegeben. Ich glaube alles, was du willst und 
wie dir gefällt (um dir gefällig zu sein), soweit meine persön- 
lichen Interessen nicht berührt sind, wogegen, sobald dieselben 
am erst kleinsten Punkt in Mitleidenschaft gezogen sind, das 
mindeste nicht, da es dem gemeingesunden Menschenverstände 
vernunftgemäfs nur um ein Wissen und Nichtwissen sich 
handeln kann, unter Minderung dieses auf der in Noch- 
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Nichtwissen überleitenden Brücke (bei stets fortschreitendem 
Wissenszug). 

Mit dem Geloben kommt ins Glauben seine religiöse Fär- 
bung, sowie im guten Vertrauen (auf Treu und Glauben) seine 
ethische und politisch-feudale (im »Faith«), wogen der »Belief* 
nachgiebig dehnbar bleibt (je nach der Zulassung). 

Das Wissen stetigt sich in der Gewifsheit (»Certitudo <) 
zur Abfindung mit eigenem Gewissen nach bestem Wissen 
und Willen, wenn aus prüfend angelegter Kontrolle das vom 
logischen Rechnen gezogene Fazit als richtiges sich erweist, 
aus der im Denken innaten Arithmetik auf mathematischen 
Unterlagen des Alls. 

In jedem nach exakter Methode korrekt behandelten 
Sonderfall ist innerhalb fachgerechter Disziplinen das Wissen 
ein apodiktisches, und wenn beim Hinblick auf das $v xai n V 
der Agnostiker seine »Docta ignorantia« rückhaltlos eingesteht, 
dafs er nichts weifs, folgt er doch den im »Zeitalter der 
Naturwissenschaften« bewährt erfundenen Forschungswegen 
um so unablässiger, nach der verheifsungsvoll sich eröffnen- 
den Zielrichtung, die, zu der Geisteswissenschaft hinleitend, 
auch bei deren Behandlung die Verwendung der exakten 
Methode zu verwirklichen hat (seitdem dort ebenfalls ein tat- 
sächlich gesichertes Arbeitsmaterial zur Verfügung steht. 

* * 
* 

Im gäozentrischen System war der Deduktion nahegelegt, 
die Hypothese vorhandener Formen zu generalisieren in den 
yor t tä (Noumena oder Intelligibilia) einer (platonischen) Ideen- 
welt oder Philo's xoCfiog voytog, wie ein solcher (bei Ormuzd's 
Schöpfung) herabgelassen war, aus den oberen Regionen in 
den irdischen Raumbehälter. 

Dem die Erde überspannenden Himmelszelt Bewohner (wie 
auch den Sternen oder dem Monde zugedacht) einbehausend 
(nachdem »Ie premier pas« gelungen war), stand dann nicht 
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im Wege, auch die uranischen Schichtungen darüber hinaus 
zu bevölkern, im Altai und auf Sumatra sowie in der Gnosis 
oder dem Buddhismus (dutzendweis an Zahl). 

Solch bequemliche Hypothesen sind entzogen seit im helio- 
zentrisch reformierten System der Blick aus mikroskopisch 
umschaubarem Horizont in makrokosmische Unabsehbarkeiten 
hinausschweift. Wenn es hier um solche Vorbilder oder Arche- 
typen sich handelt, müssen sie von einem auf dem Erdboden 
fufsenden Träger gestützt sein, der einem seiner ipvxy Sta- 
vorfttxrj, von aufsen her (b. Aristoteles) zutretenden Nous nicht 
fertig gestellte Gedanken entnimmt, sondern nur die Disposi- 
tionen etwa, um solche aus sich selber zu erzeugen, wenn 
und wo aus universell durchwaltenden Gesetzen das mit den 
im Denken innaten Einstimmige zusammenklingt und im kor- 
rekten Abgleich sich realisiert (oder aus einwohnenden Po- 
tenzen sich aktualisiert), um dasjenige festzustellen, was als 
gesicherter Wissensbesitz hingenommen werden darf, nachdem 
die vom logischen Rechnen prüfend angelegte Kontrolle stich- 
haltig bestanden ist. Indem die Induktion von einem dem de- 
duktiven diametral entgegengesetzten Ansatzpunkt ausgeht, 
verschieben sich die Gesichtspunkte des Oben und Unten oder 
Hinten und Vorne (im A priori und A posteriori). 

Die sinnliche Welt (Plotin's) ist ein »Abglanz« der imel- 
ligibelen (in metaphysischer Fassung), während seit naturforsch- 
licher Regulierung die Nachschwingungen sensualistischer Ein- 
drücke, (als ato&ijia) auf ihrer zoopolitischen Sprachschichtung 
zusammentreffend, zu lautlich umkleideten Anschauungsbildern 
sich umsetzen für die Gesellschaftsgedanken (oder deren 
vorjta), aus denen der noetische Reflex zurückspiegelt auf 
die singulär psychophysische Organisation, um das aus Nieder- 
schlägen des Gemeinverstandes gespeiste Denken vernunft- 
gerecht zu zeitigen (beim Heranreifen zu seinen Denk- 
schöpfungen). 

Beidenfalls ist dem im Leben Betätigten ein übersinnlich 
Idealisiertes präsumiert, das betreffs seines Anbeginns in pro- 
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prinzipielle Anfänge hinausliegt, den Verlängerungen der durch 
InstrumentalhUlfen ausschärfbaren Sehweite (in ihrer »Visio 
mentis«) entzogen bleibend, und demnach vom Kausalitäts- 
prinzip direkt nicht angenähert werden kann. 

Wenn von dort her Energien einfallen, gelangen sie inner- 
halb des tellurischen Dunstkreises erst zur Fafslichkeit, mit 
den aus Reibung der Kraft am Stoff resultierenden Auswir- 
kungen, die verhältnisgerecht nach wechselweisen Ursach- 
wirkungen gerecht auseinandergelegt werden können, zur Auf- 
klärung und Lösung des in ihrer kausalen Verknüpfung ein- 
geschlungenen Rätselknotens. Damit das auf vergleichungs- 
fähige Relation hingewiesene Denken oder (b. Hobbes) »Com- 
putatio« mit seinen Rechnungen anhebt, mufs die Zahlenreihe 
in Flufs gekommen sein (zu Nie. Cus.') »Explicatio unitatis«. 

Die Erste Eins ist zum Didomenon vorangesetzt, nicht 
mit einem aus Unendlichkeitsrechnungen zusammengeknäuelten 
Hen (oder > Monas monadum«), sondern als die für das Ein- 
maleins brauchbare Eins zum Einüben des Addierens und Sub- 
trahierens. 

Was diese Eins in ihrem Ansich, ist zunächst indifferent, 
doch mufs sie, um nicht kostbare Zeit zu vergeuden, statt im 
Umherwürfeln mit imaginären Zahlen in angewandten ge- 
geben sein, bei Substituieren fester Ziffernwerte. Im übrigen 
ist jed' hypothetische Setzung, wie aus rationellen Gründen 
für vorläufige Annahme gerechtfertigt, eine zulässige und un- 
schädliche zugleich, weil am Endverlauf des (mit der Zwei 
beginnenden) Rechnens ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit dar- 
gelegt sein wird, um im letzten Falle durch die Rechnung 
einen Strich zu machen. Um nutzloser Arbeit überhoben zu 
sein, wird der Verständige nicht jed' erstbest aufstofsende Eins 
in Berechnung ziehen, sondern bei der Auswahl behutsam 
vorgehen unter Verwertung des Allgemeinen, weil xaza Xoyov 
das Frühere, für das Besondere dieses jedoch, nachdem in die 
Hand genommen, scharf genau peinlichsten Befragungen unter- 
ziehen, um, sobald zu widersprechend unbeantwortenden Aus- 
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sagen neigend, das Ganze der Vorannahme fallen zu lassen, 
und nach einer zuverlässigen sich umzusehen, die bei ratio- 
neller Durcharbeitung diese Bemühungen mit zusagender Be- 
friedigung zu belohnen hat. Das Dasein im »Zusammenhang 
der Dinge« (zur Heimarmene verwoben) beruht auf Vorbeding- 
lichkeiten, welche, da das, humanistischer Sehweite aus dem 
All des Daseienden herausgeschnittene, Segment, in Fiktion 
eines Universums, jedes aufserhalbliche Daneben tautologisch 
schon negiert und also einen »Fabricator mundi« oder sonsti- 
gen »Karta* zur Aufstellung seines Kursi kein Plätzchen gönnen 
kann, von der Totalität (bei Erweiterung des SXov zum 
nc<v) in sich selber getragen, bei dem Beweis »e contingentia 
mundi« annäherbar sein mögen. 

Wo tatsächliche Daten zu entbrechen beginnen, ist am 
ephektischen »Non liquet« Halt geboten, bis fernere hinzu- 
gewonnen sind, im Fortgang der Forschung. Nachdem diese 
indes aus erfahrungsgemäfs erprobten Experimenten unabänder- 
liche Gesetze im jedesmaligen Sonderfalle festgelegt hat, kann 
sie mit diesen weiterrechnen, wo aus vergewissert bekannten 
Bedingungen auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten 
(eines Absoluten.) die Schlufsziehung erlaubt ist, um die ins 
Apeiron hinauserstreckten Progressionen ihrem Index gemäfs 
auszuverfolgen und der Terra incognita des noch Unbekannten 
ein neues Wissensgebiet abzuerobern, fUr dessen kultivierenden 
Anbau, damit die durch bereichernde Wissensfrüchte gespeiste 
und gekräftigte Erkenntnis um so starkmächtiger heranwachse 
zu geistigen Grofetaten, wie im Jenseits zeiträumlicher Schran- 
ken vollzogen (in der Gedanken freiem Reich). 

Da, was in proprinzipiellen Anfängen (als ursächliche ägxy) 
hinausragt, nicht in prinzipielle Behandlung genommen werden 
kann, enträt die Frage des Warum? ihrer Beantwortung, denn 
jede »Causa causarum«, die im Zwischen eines »Terminus a quo« 
und des »Terminus ad quem« vom Kausalitätsprinzip nicht 
bemeisterbar, gleitet unrettbar ab in den »Regressus ad in- 
hnitum< (mit dessen Äffungem. Die Eins im ursächlich Ersten 
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ist starr und stumm Uber das Woher? und Wohin? der Dinge 
und das sobezügliche »Schweigen der Unendlichkeiten« er- 
schreckt (s. Pascal) 

Nicht jedoch das unter zoologischen Verwandten typisch 
gekennzeichnete »Animal rationales das als Zoon logikon kraft 
des logischen Rechnens seinen eigenen Zifferwert sich heran- 
zurechnen vermag, wie gültig für das Denkwesen, dessen 
Wesenheit in seinem Denken gipfelt. In humanistischer Exi- 
stenzform aus Doppelung des Anthropos in dem ihm einver- 
wachsenen Zoon politikon zum »Ens positivum« geeinigt, ist 
dem Einzelnen (oder Einzigen) seine Zielrichtung vorgezeichnet, 
zum Abgleich in der durch gemeinsames Sprachband um- 
schlungenen Gesellschaftswesenheit, in naturgerechter Pflege 
der ethischen Funktionen, die, als naturnotwendige Voranlagen 
sozialer Existenz, für des Gesellschaftskörpers Lebensfähigkeit 
Uberhaupt schon präsumiert, ihm in präkonditioneller Voraus- 
setzung stehen, um das Nützliche (xQ^ifi-ov) im Guten 
{ayafrov) zu bewahren, aus tugendhafter Tauglichkeit. 
Demgemäfs sind die Aufgaben gestellt, denn da aus Erfüllung 
obliegender Pflichten der Genufs dadurch zuständiger Rechte 
sich rechtfertigt, ist jeder des Seinen vergewissert, indem in- 
folge der erfahrungsgemäfs erwiesenen Richtigkeit der Gesetze 
deren Gerechtigkeit folgert, sodafs alles bestens dem zurecht 
zu kommen hat, der seine eigenen Angelegenheiten sich zum 
Besten zu wenden, gewissenhaft Sorge getragen hat (im ernst 
ehrlichen Wollen). 

Die Privatinteressen des egoistischen Selbst wären somit 
abgetan, da das unbekümmert von räumlichen Entfernungen 
zeitlos sich selber lebende Denken die zeiträumlichen Schranken 
durchbrochen hat, beim Hinübertritt in die ihm geistig kon- 
formen Regionen. 

Wenn trotzdem die wehmütig unsagbaren Herzensbedürf- 
nisse religiöse Sehnungen bekümmern über das Geschick der 
Vergänglichkeit in Ansehung der den engen und weiteren 
Kreis durchspinnenden Fäden inniger Liebesgefühle, so wird 



Digitized by Google 



— 205 - 



gerne darauf hingehorcht, wenn neurotisch veranlagte Naturelle 
über dasjenige erzählen, was sie in daimonischem oder 
deistischem Verkehr mit dem Reiche der (oder des} Unsicht- 
baren erkundet zu haben meinen oder (in Stunden der Ver- 
zückung) mitgeteilt erhalten hätten. Hier (da »de gustibus 
non est disputandum«) kann frommer Gläubigkeit der Weg ge- 
lassen werden, wenn in dem, was ihr aufgetischt, Schmackhaftes 
vorfindend, um daran zu zehren. In Praxis des Tageslebens 
ist es mit Treu und Glauben eine eigene Sache, und wer es 
damit, wenn seine heiligsten Interessen auf dem Spiele stehen, 
leichtgemutet nehmen zu dürfen meint, hat dies vor sich selbst 
zu verantworten (was andere nichts angeht). Trau, schau 
wem, und besser als anderen traut jeder sich selbst und dem, 
was aus eigener Kraft zu ermöglichen ihm möglich nach Mafs- 
weite des Verständnisses, das jedenfalls mit dem zeitgültigen 
Barometerstand der Kenntnisse im Einklang zu halten ist. Als 
höchst letzte Resultate dessen, was dem Denkwesen in seinem 
Denken sich auswirkt, hat dieses in verbal metaphorischem 
Wachstumsprozefs das auf Vorstufen Frühere, was in emp- 
findungsvollen Wallungen durchwogt, an sich und in sich hin- 
einzuziehen zur Assimilation, um was seelisch daraus flüstert 
mit sich hinüberzunehmen in die geistige Sphäre der Gedanken, 
wo vom Persönlichkeitsgefühl durchtränkt entsprechende Kor- 
respondenz einzuleiten bleibt mit dem, was aus universell durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten denen des Denkwesens kongenial 
sich eint (unter den Harmonien kosmischer Gesetzlichkeiten). 

* * 
* 

Eine ihr Werk verwirklichende Arbeit setzt stillschweigend 
tatsächliches Arbeitsmaterial voraus, das der Bearbeitung unter- 
lag. Wer einen Topf verfertigen will, mufs die plastische 
Naturart des Tons kennen; wer einen Tisch herstellt, ist er- 
fahrungsgemäfs (mechanisch schon) in die Auffassungsweise 
der Schwerkraft genügend eingewohnt, um ihn auf vier oder 
drei Beinen festzustellen; wer den Hammer schmiedet, richtet 
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ihn ein auf seinen Zweck etc. »Tout ouvrage d^montre un 
ouvrier« (s. Voltaire), das ausgearbeitete Werk den Arbeiter, 
der es gemacht hat, aber verwirklichte Dinglichkeiten können, 
in organisch selbstregulierten Maschinen, sich selber ausgewirkt 
haben, soweit die Erklärung reicht (ohne Hineinziehung einer 
mitwirkenden Menschenhand bedürftig oder befähigt zu sein). 

Uralte Mythen der non^al ag/aroi, die den ihrem 
Dichtergenius entsprungenen Theogonien sich zugewandt 
haben, mögen den vorzeitlich auf Erden hingewandelten Säe- 
mann besingen, der in Eden seinen Garten pflanzte zu Jimir's 
Lebensunterhalt, und das wilde Naturkind erzählt von dem 
Manitu, der auf seiner Insel Tierformen knetete und, durch 
den Anhauch belebend, sie in die Prärien hinaussandte (dem 
Pfeil des Indianers zur Beute). 

Bei sinnendem Versenken in die Selbstentwicklung der 
Vernunft, die sich selber angeboren ist (s. Leibniz), spürt sich 
intuitiv, dafs ihre Postulate eine andere Beantwortungsweise 
verlangen, um den Fragestellungen ihre stachelnde Spitze ab- 
zustumpfen, und in Befriedigung Ruhe zu finden. 

Mit dem, was in Gesetzlichkeiten sich lebt, kommt deren 
Begriff zur Aussprache aus subjektivistischem Dunkel empor- 
tauchend, und um ihn nun einer genaueren Betrachtung zu 
unterziehen, wird er auf objektiven; Standort hinausverlegt, 
um ihn im dort helleren Lichtschein zu umgreifen und zu be- 
tasten experimentell, auf allen Seiten, (unter Messen und Wägen). 

Was im Haushalt der Natur mit der Farbe gemeint oder 
beabsichtigt sei, bleibt dortiger Ökonomieverwaltung Uber- 
lassen, praktisch jedoch läfst sie sich verwerten, ob in Pin- 
seleien hingeschmiert, ob dem Auge annehmlich gemischt, und 
das wie? in diesem sie sich abmalt, läfst physiologisch sich 
anlernen, wenn der Natur ihre bezüglichen Geheimnisse ab- 
gehorcht sind. 

Hier also liegen die Wegerichtungen angedeutet, um unter 
dem, was in phänomenalen Erscheinungsweisen umspielt, zu 
einer Orientierung zu gelangen aus konform einander bedin- 
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genden Wechselbeziehungen, und hier ist demnach dem lo- 
gischen Rechnen seine Aufgabe gestellt, um aus verhältnis- 
gerechten Vergleichungen das daraus abgeleitete Fazit zu 
ziehen. 

Nachdem ihm auf den innerhalb des mikroskopisch um- 
schaubaren Horizontes zugänglich aufgeöffneten Forschungs- 
bahnen gelungen ist, aus den in Sonderfällen exakt erprobten 
Gesetzlichkeiten deren Allgemeingültigkeit zu folgern, findet 
sich das auf eigene Wesenheit umgebeugte Denken, bei Ein- 
schau auf dortige Gesetzlichkeiten, zum Auslug in makro- 
kosmische Unabsehbarkeiten hingeführt, wenn bei ausreifen- 
dem Anschwellen geistigen Wachstums die zeiträumlichen 
Schranken zersprengt sind, und fortab im Jenseits derselben 
aus motivistisch-motivierenden Motoren und Faktoren diejenig 
inspizierenden Agenden anwehen, die, soweit vom Verständnis 
in seine Eigenart assimiliert (»Simile simili«), auch hier von 
Einheitlichkeit reden, in dem, was aus Gesetzlichkeiten (mikro- 
kosmischen und makrokosmischen) sich kündet, (unter kosmi- 
schen Harmonien). 

Der sobezüglich auf die Wesentlichkeit in ihrer Quint- 
essenz — »spiritum mundi, quem dicimus essentiam quintam« 
(s. Agrippa N.) — treffend sie enthüllende Name (als »kategore- 
matisches Zeichen«) ist dem Sprachbereich entzogen, denn die 
volle Definition, wie zur Erklärung des Dinges voraussetzlich 
ist unumgreifbar, wo es um Vorbedingungen sich handelt, 
und schon die Wortbildung (der »Voces articulatae ) gelangt 
beim Übergang des ovofia in yijficc an seine Grenzen mit den 
Prädikamenten [oder (s. Abälard) >Anteprädikamente], als 
> Summa rerum genera« (tu ytvixonata, in den Kategorien). 

»Es ist im Namen dafs wir denken« (s. Hegel), und so ist 
eine Multitudität (oder Pluralität) polyglottisch variierter Ver- 
sionen in Vorschlag gebracht worden, um dem »Deus sive 
Natura« (s. Spinoza) seine Titulierungen anzuhängen, die indes 

— obwohl »auctorem suum clamat natura« (s. Hugo St. Victor) 

— sämtlich als derartig unzulänglich (für letzt höchste Auto- 



Digitized by Google 



- 208 



rität) sich herausgestellt haben, dafs besser von ihnen abgesehen 
wird, schon um (blasphemische) Entwürdigungen zu meiden. 

Die im Innern flüsternde Stimme (eines »Daimonion«) wahrt 
das Zauberwort ihres Namens behutsamer als Rumpelstilzchen, 
sodafs es ihr kaum zu entreifsen sein wird, aber beim Hin- 
horchen auf das, was in ihrer Unterhaltung mit dem hinzu- 
tretenden Logos unbedacht (oder doch unbewufst) sich aus- 
plaudert, mag ein Anhalt geboten sein, bewufstheitlich sich zu 
vergewissern, was dem Gewissen rechtsgemäfs gewifs. Denn 
aus der erfahrungsgemäfs bestätigten Richtigkeit der Gesetze 
folgert sich ihre Gerechtigkeit, worauf die sittliche Ordnung 
begründet liegt, und anschlussig all das, was aus gesetzlichem 
Durchwalten (im All des Daseienden) der Erkenntnis sich ein- 
fügt (im dauernden Wissensbesitz). 

Wie also die Pflanze darauf angelegt ist, aus den geo- 
meteorologischen Agentien der Umgebung das Assimilations- 
fähige in ihrer Essentia zu verarbeiten, um (zur Aktualisierung 
der in der Keimung latenten Potentialitäten) im umrollenden 
Kreislauf der Existenz die verjüngend reproduzierende Frucht 
abzutrennen (bei Rückschlag der Evolution in Involution an 
der Akme voll reifer Entfaltung), so wächst das Denken, worin 
des Denkwesens Wesenheit gipfelt, in das allseiend und aller- 
seits Umgebende hinein, um dem noch Unbekannten das 
Annektierbare abzuerobern, in der (aus aufsteigendem Glänze) 
erstrahlenden Helle die Anschauungen klärend (»clare et dis- 
tincte«), und zwar bei Ausfall umziehender Peripherielinie 
(in der »Circumferentia infinita< ) an dem (nach Mafsweite des 
Verständnisses mafsgültigen i Zentrum des Denkens, das sich 
selber denkt, zur Verarbeitung der objektiv gewonnenen Er- 
fahrungen in Subjektivität des eigenen Selbst. 

Das Weite und das Nahe ist annulliert, wenn, unbehindert 
von räumlichen Entfernungen, das Denken zeitlos seine Wesen- 
heit lebt, im »Nunc stans« der Gegenwart (ohne Vor noch 
Nacht, weil in ausgewirkter Verwirklichung gestetigt zur Iden- 
tifikation mit dem, was da ist - und. wie es gewesen, so sein 
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wird, im Nun des Augenblicks erfüllt (dem seine Vorstellungs- 
welten tragenden Auge). 

* 

Die greifbare Substanz des Körperlichen führt auf eine 
den Vorstellungen unterliegende Materie, die, weil in Erschei- 
nungen lebendig, als beseelt und selbstbelebend gesetzt ist, 
hylozoistisch im hylarchischen Prinzip (b. More), als beseelter 
Stoff (s. Robinet) oder beseelte Materie (b. Glisson), in der 
Welt eines £(5ov ifu/jvxov (s. Plato) oder (b. Bruno) »Magnum 
animal- (makranthropisch). Die Physis (s. Empedokles) ist nur 
Mischung und Entmischung (jil^tg dtalXa&s «). Die Substanz 
ist die Kraft selbst (s. Platner) in einer mit »Vires plasticae« 
(s. Cudworth), den »Kräften als Eigenschaften des Stoffes« 
(s. Büchner), begabten Materie (und ihren Materialisationen). 

Als mit den wechselnden Phänomenen der aus ihrer »Na- 
. tura naturalis < hervortreibenden * Natura naturata« die Durch- 
forschung der Natur sich hinlänglich vertraut gemacht hatte, 
um aus dem durch Licht (</a>$) erhellten »Phantasma« (in»Phai- 
nomena«) auf das aufserhalb des geklärten Gesichtskreises im 
Dunkel Verbleibende (als äörjla) die Schlufsziehung zu wagen, 
wurde der Begriff der Kraft ebenfalls dem Körperleiblichen 
entnommen, im »Impetus« (s. Galilei) von der Muskelkraft, 
nach »Intensität der Muskelempfindung« (s. Baine), als Wille 
(s. Wallace) betätigt in (Schopenhauers) »Grundkraft« (in dem 
Ansich des Menschen). »Die Welt besteht aus Willenskräften < 
(s. Mantineau), »als Ganzes von reinen Kräften« (s. Mainländer), 
die »Mattere in »vortices and whirl-pools« des Äthers (s. Thom- 
son), im energetischen Weltbild (s. Ostwald), zur Umsetzung 
der Energien (aus sobezüglichem Gesetz). »Electricity is matter« 
(s. Lodge), in Elektroden (negativer Elektrizität). Wenn dann 
die Elemente in ihre Kraftzentren aufgelöst werden, haben die 
Moleküle zu folgen und so die (b. Epikur) unveränderlichen 
Atome, »lebendige mit der Kraft der Anziehung und Ab- 
stofsung ausgestattete Elementarteilchen« (s. Haeckelj, die, so 

Bastian. 14 
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kleinst geteilt sie sein mögen, einen elementar letzten Wider- 
stand entgegenzusetzen hätten, wie ihnen, durch (Heraklit's) 
»Erinnyen « überwacht, auch keine kleinst wenige Abweichung — 
>perpaulum, quo nihil posset fieri minus,« (s. Cicero) — zuge- 
standen sein könnte, weil sonst die ganze Rechnung von vorn- 
herein gefälscht wäre, durch eingelaufenen Rechnungsfehler. 
Im übrigen fährt das Denken gleich gut in beiden Anschauungen, 
ob der Ausgang an Stoff, ob an Kraft genommen; in dem 
einen Falle schmückt es die »Krone der Schöpfung« (beim 
Hervorspriefsen), im anderen fällt es mit der Energie selber zu- 
sammen, bei der Umsetzung zu ^geistigen Potenzen« (höheren 
insofern). Ob nun so oder so, wir an der den mikrokosmi- 
schen Gesichtskreis umziehenden Peripherielinie gelangen zu 
dem durch die Kausalität eingeritzten Grenzstrich, jenseits 
welches es nicht mehr um etwelche »Causa prima < oder eine 
»Causa causarum«, sondern um Vorbedinglichkeiten sich han- 
delt, immer doch um den im »Nisus formativus« realisierten 
»Organisationstrieb« (s. Fichte); bei dem (zur Ruhe strebenden) 
Bildungstrieb des Lebens« (s. Baader) wäre ihm nun näher zu 
treten, um das (in den Relationen) Frühere und Spätere (s. Plo- 
tin) aus kausaler Verknüpfung von Ursache und Wirkung (in 
den einander bedingenden Wechselbeziehungen) auffafslich aus- 
einanderzulegen; das (für verhältnisgerechte Vergleichungen) 
auf seine Relationen hingewiesene Kausalitätsprinzip des 
Denkens (dem vom Absoluten umnachtet alle Katzen grau 
sind.) bedarf zur »Luzidität« (s. Ehrenfelsj in erhellender Unter- 
scheidung der in (pythagoräischen) Gegensatzpaaren gebotenen 
Relativitäten, und nachdem in vorläufig hypothetischer Setzung, 
die tür ihre Richtigkeit von der am Endverlauf gefällten Ent- 
scheidung abhängt, »le premier pas« gelungen, mag es dann 
mit rationellen Erklärungen dessen vorausgehen, was aus den 
Reibungen der Kraft am Stoff resultiert (in evidenter Enargeia 
des Augenscheins). 

»Wir leben in Relationen und bedürfen nichts weiter« 
(s. Herbart), obwohl jedoch, bei der aus erfahrungsgemäfs be- 
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kannten Bedingungen auf adäquate Vorbedingungen im Un- 
bedingten (eines Absoluten) gerechtfertigten Schlufsziehung, was 
sehnsüchtig im Denken (worin des Denkwesens Wesenheit 
gipfelt) ins Jenseits zeiträumlicher Schranken hinaustreibt, bei 
Ausverfolg der in das noch Unbekannte hinauserstreckten Pro- 
gressionen (dem Index gemäfs), aus universell durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten den übereinstimmigen assimiliert ist, mit ihnen 
sich identifiziert (unter kosmischen Harmonien). 

Als »regelmäfsige Verknüpfung von Ereignissen« (s. Mach), 
ist die Kausalität der Verstandestätigkeit begrifflich, weil »not- 
wendige Wirkungsart« derselben (s. Tetens), als dem Denken 
innat, das mit diesem ihm an Hand gegebenen Werkzeug frei- 
lich, infolge der Unauffafslichkeit letzter Ursachen (s. Hume), 
bei denen die Erfahrung (»experience«) ihr Mittun versagt, 
nichts auszurichten vermag, um so kategorischer nun aber 
sich verpflichtet halten mufs, scharf genau den Scheidungs- 
strich zu markieren, an der Abgrenzung des unbekannten Ge- 
bietes, woraufhin Vorstöfse zu unternehmen sein werden, nach- 
dem die Instrumentalhülfen genügend ausgeschärft sein mögen, 
um die exakte Methode der Naturforschung auch auf dem Be- 
reich der Geisteswissenschaften zur Anwendung zu bringen, 
seitdem ein tatsächlich gesichertes Arbeitsmaterial zur Ver- 
fügung gestellt ist (zur Behandlung nach komparativ-genetischer 
Methode). Wenn ohne gesicherten Ansatz des Ausgangspunktes 
aus allem alles werden kann, treiben wir im uferlosen Meer 
der Möglichkeiten umher, wo dem Ankergrund dann nur zu 
trauen, falls die in ihren Bedingungen gestetigte Verwirklichung 
des Möglichkeitsseins aus seinen Vorbedingungen sich betätigt, 
die einem Universum, wie dem humanistischer Sehweite aus 
dem All des Daseienden herausgeschnittenen Segment fingiert, 
immanent zu liegen haben, (in seinem Selbst getragen), und 
da aus seiner Totalität jedes aufserhalbliche Daneben tauto- 
logisch schon sich negiert, ist für einen »Fabricator mundi« 
kein Plätzchen erübrigt, um darauf zu fufsen und dem Fufs- 
schemel seines Thronsessels (oder der zum Schnitzen und 

14* 
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Kneten des Weltstoffs benötigten Werkstatt) einen zureichenden 
(Unter-) Grund zu breiten. Gott sei Dank, dafs es so ist! Denn 
wie jede > Causa prima « (einer »Materia primo-prima* oder 
»Causa causarum«) in den »Regressus ad infinitum« abgleitet 
(der lange genug geäfft hat, in »Geschichte der Irrtümer«), so 
würde jeder vorangesetzte Urheber seinen Ur-Urheber präsu- 
mieren und postulieren gar, »ad infinitum und transfinitums 
im einfachen Uren und Huren des Denkens mit sich selber. 
In der ihm angewachsenen Vorstellungswelt, wie automatisch 
gespiegelt (mit seiner Fiktion faktisch reflektiert), findet das 
Denken seine selbstkräftige Stetigung, um aus ihrer Zerlegung 
hinzudringen, auf das eigene Selbst, und die in somatischen 
Wurzelverzweigungen eingebetteten Potentialitäten zu der sie 
aktualisierenden Reifung zu zeitigen, wo, beim Zersprengen 
zeiträumlicher Schranken, aus dem Jenseits derselben jene In- 
spirationen anwehen, in deren (Atmo-) Sphäre das Denken re- 
spiriert, sein Leben einatmend, wenn, unbehindert von räum- 
lichen Entfernungen, zeitlos sich selber denkend (im Nunc 
stans« der Gegenwart). 

W T ird diese, beim vernunftgerechten Durchwandern ver- 
heifsungsvoll erstrahlende, Welt gestört oder zerstört, dann 
findet sich das arme Denkgeschöpf von »Flatus vocis umher- 
getreten, die, wenn sie dem einen Ohr ein-, dem anderen 
wieder hinausfahren — glücklicherweise, da, wenn sie, in den 
Hirnwindungen verrannt, drinnen stecken bleiben sollten, jedes 
Gränchen gesunder Vernunft rasch in Vernichtigung zerweht 
sein würde. 

Und mit Unvernunft läfst sich nicht reden, wie das Ver- 
nunftwesen intuitiv dies weifs. Bei Meinungsverschiedenheiten 
ist das Debattieren legitim, auch bei Verschiedenheit eines 
prinzipiellen Angangs, insofern ihm der Charakter hypotheti- 
scher Setzung reserviert ist, für etwaige Rektifikation aus den 
Ergebnissen des Endverlaufs. Wenn das im logischen Rechnen 
gezogene Fazit aus prüfend angelegter Kontrolle als korrekt 
sich bewährt, ist das letzte Wort gesprochen, im jedesmal vor- 
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liegenden Sonderfalle. Und somit heifst es: »Lasset uns rechnen« 
(s. Leibniz), mit dem Denken als »Computatio« (s. Hobbes), 
und dembezüglich hätte alles bestens zurecht zu kommen, 
wenn wir Menschen mir denken wollten. So sehr daran aller- 
dings es leider noch hapert (dem Himmel sei's geklagt!), wird es 
doch, einen auskömmlichen »Modus vivendi« herzustellen, keine 
Schwierigkeiten haben, so oft rationell geschulte Denker oder 
Vernunftwesen ihre Köpfe zusammenstecken, um der Arith- 
metik des Denkens diejenigen Aussagen zu entnehmen, an 
welchen, weil auf »mathematischen Unterlagen des Alls« be- 
gründet, sich nicht rütteln läfst (»facts are stubborn things«). 
Insofern ist jeder Interlokutor willkommen, je zahlreicher desto 
besser (da vier Augen mehr sehen als zwei). 

Wer indes, mit der Tür ins Haus fallend, zum ersten Grufs 
eine sinnlose Vernunftwidrigkeit ins Angesicht schleudert, aus 
— in ngöXrjipic duxvoiaq (b. Clem. AI.) — antizipatorischer 
Voraussetzung einen Glauben verlangend, dessen Glaubwürdig- 
keit aus dem Gang der Untersuchung erst sich erweisen läfst» 
den wird der auf Pflege der ihm zugebilligten Vernunft Be- 
dachte seine Wege gehen lassen, weil in ihm eine Schraube 
los, die vorher wieder ins Gleis gebracht sein mufs, ehe eine 
vernünftige Unterhaltung einleitbar sein kann. Es kommt dabei 
auf das Fürwahrhinnehmen dessen hinaus, was im Gehirn 
eines anderen dogmatisch sich verknöchert hat, und sobezüg- 
lichem sind aus dem täglichen Leben die Maximen vertraut, 
die im Verkehr mit den anderen seinesgleichen einzuhalten 
sind, um nicht aus Gut- oder Leichtgläubigkeit selbstbetrogenen 
Betrügern (oder Hochstaplern wohl gar) in die Hände zu fallen, 
und Hab und Gut zu verspielen. Wenn eine naturforschlich 
anerkannte Autorität von neu Uberraschenden Entdeckungen 
erzählt, wird gerne Glauben geschenkt, weil das Mitgeteilte, 
bei der Durchratung in fachgerechten Disziplinen korrekt er- 
wiesen, dem zeitgültigen Barometerstand der Kenntnisse sich 
eingefügt findet, und etwaigenfalls nachgeprüft werden kann, 
wenn neben theoretischen Interessen auch praktische mitsprechen 
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sollten. Und ebenso gerne wird (aus der »Curiositas rerum no- 
varum«) hingehorcht sein, auf das, was ein Entdeckungsreisender 
über die auf der Landkarte dem Fingerweis fixierbare ört- 
lichkeit vorträgt, und auch Jagdgeschichten mögen unbeschadet 
unterlaufen, sofern dadurch nicht etwa kommerzielle Inter- 
essen des Zuhörers in Mitleidenschaft gezogen sein möchten. 
Bei den über Durchquerungen von Himmeln und Höllen Uber- 
lieferten Berichterstattungen (Tundalus', Sir Owainn's, des 
Knaben Alberich etc.), die haarklein ausmalen, wie es dort aus- 
sieht, wird mancher sich hinter den Ohren kratzen, ehe er 
beim Hineinlesen in die poetischen Ergüsse, wie sie sich zu einer 
» Divina commedia« ausgestaltet haben, seine Befriedigung findet. 

In diesem Kapitel neigt die moderne Theologie zur To- 
leranz, um solchen Glaubenspunkt ins Belieben zu stellen und 
daraus nicht ein Schibboleth zu machen für ewige Seligkeit und 
ewige Verdammnis, (soweit betreffs dieser das Decretum horri- 
bile in Mifskredit zu geraten pflegt). 

Dagegen besteht sie um so hartnäckiger auf unbesehene 
Approbation dokumentarischer Texte, die aus einer im Laufe 
der >Saecula saeculorum« hingeflossenen Vergangenheit hie 
und da sich haben herüberretten*) lassen, und durch Urkunden 

*) Und selbst wenn sie mit vollster Exaktnis kritischer Akribie 
bis auf letztes Tüpfelchen auf dem »I« sich verifizieren lassen sollten, 
würden sie immerhin nichts anders besagen, als was in einer frü- 
heren Geschichtsperiode (unter deren vielfachen Wechseln) sektiere- 
rischen Gemeinden damals einen annehmbaren Eindruck hinter- 
lassen hatte, einen indifferent gleichgültigen für denjenigen Baro- 
meterstand der Kenntnisse, der in aktueller Gegenwart sich pro- 
klamiert hat. Weshalb also mit Rücksichtnahme auf derartige 
Scharteken, die längst zum alten Eisen geworfen sind, kostbare Zeit 
verlieren, die nutzbringender im Ausverfolg der großartigen Zu- 
kunft verwertet sein wird, wie sie durch Gunst des Geschickes sich uns 
eröffnet hat (in mitlebender Generation). Da ohnedem mit der Bibel 
(Alten und Neuen Testaments), manches, wie der Koran, das Tripitaka 
und dieAvesta (mit anderen Konkurrenten mehr), rivalisiert, bleibt 
auf mongulischen Religionsgespr'ächen oder (neuerdings) internatio- 
nalen Kongressen die Auswahl in der Schwebe, die der maorische 
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nilotischer Gräber aufgebessert (oder infolge zunehmender 
Widerspräche) verschlechtert zu werden Aussicht haben. 
Welcherlei Kautelen in der Praxis des Tageslebens, um ur- 
kundliche Dokumente mit Genauigkeit zu prüfen, vorge- 
schrieben sind, hat jeder zu wissen, dem es bei legalen Fragen, 
die sein irdisches Vermögen betreffen, dessen Bestand am 
Herzen liegt, und den es deshalb sonderlich anmuten mufs, 
wenn ihm die Zumutung nicht nur, sondern imperativistische 
Anforderung (im Gebot eines, unter Allerhöchsten, Höchsten) 
gestellt wird, Uber die ihn heiligsten Interessen seines ewigen 
Heils in Bausch und Bogen zu entscheiden, (wenn nicht sein 
Gewissen geharnischten Protest einlegte). 

Die infolge solcher Confusio rerum« in psychischen Epi- 
demien ausgebrochenen Wahnwitzigkeiten, wie in den Ge- 
schichtsannalen verzeichnet, möchten eine Entschuldigung dar- 
aus beanspruchen, dafs die fanatischen Zeloten als Vorkämpfer 
der Ethik, worauf die sittliche Ordnung des Gemeinwesens 
begründet liegt, zu streiten wähnten, während auf heutigem 
Standpunkt objektiver Umschau (über das Menschengeschlecht 
unter all' seinen Variationen) die Ethik durch ihre, aus poli- 
tischen Konjunkturen herbeigeführten, Verquickungen mit der 
Religion in vitalsten Lebensnerven sich geschädigt zeigt, und 
demgemäfs eine normative Regeneration zu erhalten hat, durch 
die aus »Geschichte der Menschheit durch Raum und Zeit« 
geschöpften Lehren (in der »Lehre vom Menschen«). 

• • • 

Da die »nirgendwo« (b. Berkeley) existierende Materie 
durch die Antitypie (s. Gassendi) im Widerstand der Impe- 
netrabilität sich aufdrängt, wäre sie, als das Ergebnis eines 

Häuptling (»si parva licet componere magnis«) den missionarischen 
Sendungen vorhielt, die in ihren verschiedenen Denominationen 
um seine Gunst buhlten (eine jede als allein seligmachende ihm 
expliziert). 
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vorübergehend gruppenweisen Zusammenseins von Energien 
(s. Ostwald), auf vorzeitlich kosmogonische Epoche hinaus- 
zulegen, denn in aktuell gegenwärtiger Erdperiode ist sie be- 
reits da — , im gegeben Vorhandenen eingetroffen, wenn aus 
makrokosmischen Unabsehbarkeiten (unter Durchquerung des 
Solarsystems) die Energien auf den tellurischen Dunstkreis 
einfallen, innerhalb des mikrokosmisch umschaubaren Hori- 
zontes auf dem die humanistische Existenzform einbehausenden 
Planeten — einem zu Irrungen verleitenden Irrstern, wenn 
nicht an der unter seinen Wandlungen und Wanderungen präzis 
ihm jedesmal zukommenden Stellung der Standort genommen 
ist, (für vernunftgerechte Orientierung). 

In proprinzipiellen Anfängen — dqxV' ^ änavtuv ,uo- 
vaöa (b. Pythagoras) — kann die Einheitlichkeit oder Einigung 
der Henaden und Monaden (in platonischen Ideen) angenähert 
werden, von dem auf seine Relationen, zur Einhaltung ihrer 
(ttox^ (im ttqos ti der Tropen) hingewiesenen Kausalitäts- 
prinzip, dem sein jedesmaliges »Principium « [oder (ursächliche) 
ctQXij] in der aqxv n*raßoXrj<; (b. Aristoteles) gestärkt ist, 
als Grenzbegriff desjenigen Keimprozesses, der am Reifestand 
aktualisierter Potentialitäten mit ihrer Entfaltung das aus- 
einanderlegt, was im Anbeginn sich verhüllt hatte. 

Im vegetativischen Wachstum schlägt die aus ihren Meta- 
morphosen gezeitigte Evolution an der Akme um, zur Invo- 
lution, unter Abtrennung der verjüngend reproduzierenden 
Frucht, zur Erhaltung des Bestandes; im animalischen, nach 
und neben Zeugung von Nachkommenschaft, agiert der Kraft- 
Uberschufs weiter an der (die Schwerkraft lockernden) Beweg- 
lichkeit, deren Handlungen in der Gesellschaftswesenheit (des 
»Animal rationale«) wiederum auf Zwecke einer »Causa fina- 
lis« hingeleitet sind, aus der »Elatio animi« (s. Kant) als Trieb- 
feder der moralischen Gesetze im sittlichen Willen zum Besten 
der Gemeinheit sowohl wie des zugehörigen Einzelnen, in 
welchem durch den auf den psychophysischen Organismus 
noetisch zurückgespiegelten Reflex das individuelle Denken zu 
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vernunftgerechter Reifung sich ausgestaltet (auf seine Ziel- 
richtung hin). 

Indem, bei Assimilation der übereinstimmigen aus univer- 
sell durchwaltenden Gesetzlichkeiten, die Denktätigkeit in das 
Jenseits zeiträumlicher Schranken hinübertritt, würde somit 
am Endverlauf, was in proprinzipiellen Anfängen inixuva 
%ov vor voranlag, seinen Abschlufs zu erhalten haben, in 
(Plotin's) xo'eoc, zu sättigender Fülle (unter kosmischen Har- 
monien). 

* 

• 

Als auf Höhe der Identitätsphilosophie — ^in der absoluten 
Identität des Geistes in uns und der Natur aufser uns* (s. Send- 
ling), beim Absoluten, der »Identität der Identität und Nicht- 
identität« (s. Hegel) — die Metaphysik, »der Versuch einer 
mit wissenschaftlichen Mitteln ausgebauten Weltanschauung« 
(s. Külpe), das möglichste geleistet hatte, (in »Flatus vocis«), 
brach, allzu gespitzt, die Spitze ab, und da mit den Kon- 
stellationen eines »Zeitalters der Naturwissenschaft« die Emp- 
findung sich aufdrängte, dafs der Auf- und Ausbau des »No- 
vum Organum« auf einer erfahrungsgemäfs durch Realien 
gepflasterten Basis sicherer ruhen dürfte, wurde der (in den 
Enzyklopädisten ausgestorbene) Materialismus wiederbelebt 
und durch Wanderprediger popularisiert (um Mitte des vorigen 
Jahrhunderts). Seitdem hat der zeitgültige Barometerstand der 
Kenntnisse unter dem Zeichen des »Gesetzes von Erhaltung 
der Energien« sich eingerückt, für den Entwurf eines »ener- 
getischen Weltbildes« , und mit Umsetzung der Energien zu 
»geistigen Potenzen« ist demjenigen vorgearbeitet, was mit der 
Zielrichtung, auch auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften 
(seit dort ein tatsächliches Arbeitsmaterial verfügbar steht) die 
naturforschlich exakte Methode zur Auswertung zu bringen, 
das zur Zeit dringendste Weltbedürfnis ausspricht, um die 
»Lehre vom Menschen« festgesichert zu begründen, und aus 
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ihr Uber ein menschenwürdiges Dasein belehrt zu sein, (wie 
dem Vernunft- oder Denkwesen geziemlich). 

Der sach- und fachgerechten Autorität, von der das ener- 
getische Weltbild« gezeichnet ist, in deren Darlegungen fol- 
gend, gelangen wir zu der Frage: »Wie verhalten sich die 
geistigen Erscheinungen zum Energiebegriff* ?, und auch hier 
folgen die Beantwortungen konsequent, bis, beim Anreichen 
des Denkens, die für dasselbe mafsgebende Gesellschaftswesen- 
heit übersehen ist, aus deren zoopolitischer Sprachschichtung 
der noetische Reflex zurückspiegelt, auf den psychophysisch 
individuellen Organismus, um aus rationellen Voranlagen deren 
vernunftgerechte Entfaltung zu zeitigen. Und aus den auto- 
matisch geschaffenen Gesellschaftsgedanken, wie ihren geo- 
graphisch-historischen Wandlungen eingekörpert (als Völker- 
gedanken) und auf gleichartig durchgehende Elementar- 
gedanken reduzierbar, ist nun aus ethnisch zeugenden Tat- 
sachen dasjenige Arbeitsmaterial beschafft, wodurch die Be- 
handlung der humanistischen Studien nach komparativ- gene- 
tischer Methode sich ermöglicht hat (in Anthropologie und 
Ethnologie). 

* • 

In Zoroasters Dualismus spricht aus dem Zwiespalt desto 
gebieterischer ein Monotheismus, da, dem irdischen Allein- 
herrscher zum Vorbild, der Gott selber im frommen Iran vor- 
ankämpfte, dem turanischen Widersacher entgegen, — im Streit 
aufs Messer um Leben und Tod, da dem Unterliegenden das 
Gesamt der ihm zugehörigen Welt vernichtet sein würde, in 
radikalen Gegensatz umschlagend. 

Der sinaitische Gesetzgeber begründete, was den Tafeln 
aufgeschrieben war, auf eine unbedingliche und vorbeding- 
liche Autorität, die in ihrem unzugänglichen Wolkensitze sich 
so proklamiert hatte, um dem auserwählten Volke seine kon- 
stitutionelle Verfassung nach hygienisch angezeigten Maximen 
zu regulieren. Dafs dafür die ethischen Funktionen, als natur- 
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notwendige Voranlagen sozialer Existenz, in unab weislicher 
Voraussetzung stehen, war dem weisen Staatenlenker, der den 
Exodos geleitet hatte, bekannt genug, um sie nicht in erster 
Linie in Berücksichtigung zu ziehen; im Dekalog, der indes 
zu dem, was im (noachischen) Pentalog bereits ausgedrückt 
lag, nicht aufgebessert (oder vielmehr eher verbafstert) war, 
da aus Gebrechlichkeit menschlicher Schwächen solche in Fa- 
brikation des göttlichen Ebenbildes diesem beigemengt waren, 
in leidenschaftlichen Affekten (der Reue, der Eifersucht, des 
Zorns etc.), die in ihren stürmischen Ausbrüchen Leiden genug 
geschaffen haben. 

Mit ihrem aus den Elohim zur Rangstellung eines Jehova 
erhobenen Autokrator, dessen theokratischen Diktaten blinder 
Gehorsam zu zollen war, hat die hebräische Geschichte ihre 
Jahrhunderte sich hingeschleppt, wie es eben gehen wollte, ob 
gut oder schlecht. Als unter den mit Erweiterung des Römer- 
reiches ineinandergemengten Theokrasien auch die palästinische 
Theologie in Mitleidenschaft gezogen war, hatte dieselbe von 
vornherein unter den Rivalen einen bedeutsamen Vorsprung, 
infolge der religiös eisern verkettenden Einheitlichkeit, während 
bei den aus klassischer Kultur ernährten Völkern die reiche 
Fülle geistiger Speisung zu locker schwankenden Zerfahren- 
heiten geführt hatte, (in Religionsphilosophien, denen ihr Ab- 
schlufs noch mangelte). 

Anderseits lag für Proselytenmacherei ein Hindernis in 
der starr geschlossenen Stammeseinheit, die, innerlich durch 
engst gezogene Fäden verschnürt, den Aufsenstehenden desto 
schroffer vom Leibe hielt, und erbarmungslos den Fremden 
als Feind niederstiefs, auch wenn er nicht der angreifende, 
sondern der angegriffene Teil gewesen, wie die Amalekiter zu 
ihrem Schaden erfuhren (in kanaanitischen Eroberungskriegen). 

Von der den Umblick (den idäischen des olympischen 
Obergotts) beschränkenden Bergspitze war der Thronsitz auf 
die Höhen des (durch rebellische Kinder abgesetzten) Uranus 
zurückzuverlegen, damit die Anrufungen an einen »Deus coe- 
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lorum gerichtet seien, und dem unter rigo ristischer Moral (zu 
deren rituellen Äufserlichkeiten) vertrockneten Magister galt 
es (um die Strenge durch ~ Aequitas« zu mildern) jene Liebes- 
gefühle einzuflöfsen, die, obwohl in primär automatisch ge- 
übter Ethik bereits innat, dem zu ihrer Hütung bestellten 
Stammesgott beizulegen vergessen worden war. So empfahl 
sich die Nächstenliebe als das > ganze Gesetz« (s. Hillel), um 
aus vollem Herzen zu einem liebguten Gott beten zu können. 
Diese, mehr noch als in ebionitischen, in nazarenischen Ge- 
meinden aufdämmernde Überzeugung traf mit der Wucht einer 
neuen Offenbarung derartig ergreifend, um durch den an- 
schwellenden Enthusiasmus in Exzesse zu verfallen, mit Un- 
berücksichtigung rationell vorgeschriebener Schranken. 

Der liebe Gott verliebte sich, in Liebeleien mit immakuliert 
intakt verbliebenen Jungfrauen oder mit der aus tyrischem 
Hurenhaus entnommenen Helena, die Simon Magus mit sich 
zu führen pflegte, [bei den Klopffechtereien mit seinem (aus 
Simon zu Peter) umgetauften Namensvetter]. 

Das war allerdings ein revolutionäres Unterfangen, wie es 
provokatorischer nicht hätte gedacht sein können, um seine 
bisherige Gefühlslosigkeit doppelt zu rächen. 

Bei dem alten Judengott wäre man schön angekommen 
mit solchen Zumutungen, denn da ihn schon die Koketterien 
der Erdentöchter mit den Himmelssöhnen derartig erbost 
hatten, um die ganze Gesellschaft zu ersäufen, läfst das Toben 
sich voraussehen, worin er hätte geraten müssen, wenn ihm 
selber in höchst eigener Person (oder ihrer trinitarischen Spal- 
tung) eine Liebesbotschaft herabzusenden, den Vorschlag zu 
machen, einem fanatisch Unzurechnungsfähigen in den Sinn 
gekommen wäre. 

Ob so oder so, das Jungfernkind war auf Erden geboren, 
und nun galt es für die > Raison d'€tre< seines Daseins zwar 
nicht, die (als blind mifsachtete) Vernunft zu befragen, aber 
irgend welche Apologie aufzufinden (zur Entschuldigung). 

Aus vorzeitlichen Mythen war der traditionelle Zug Uber- 
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kommen eines erbsündlichen Verderbnisses, indem die zum 
unbedingten Gehorsam zwingende Pille dadurch hätte versüfst 
sein sollen, dafs das Fehlgehen den eigenen Voreltern zur 
Last fiel, und so unter den Nachkommen allen jed' Einzelnem 
im selbständigen Mittun, (wenn dies zum Tröste dienen konnte). 

Hier liefs sich für die Gottesgeburt auf Erden eine des 
Schweifses werte Aufgabe formulieren, die indes, beim Auf- 
denkopfstellen elementarst innater Rechtsbegriffe — wenn der 
Unschuldige Verbrechern, die selbst Strafe verdienten, zur 
grausamen Marterung in die Hand geliefert ist — in die 
Grausheit eines Rattenkönigs (ohne Kopf noch Schwanz) ver- 
knäuelt, aus vernunftwidrigen Sinnlosigkeiten in den Heilsplan 
einer Satisfaktionstheorie zusammenverstört war, einem »Credo 
quia absurdum« nur verständlich. Die Erklärung entnimmt 
sich der Sachlage. Als von heute auf morgen die »Ecclesia 
pressa« in eine »Ecclesia triumphans; verwandelt war, und 
mit den liberal verfügbaren Postpferden (s. Eusebius) die sni- 
üxonoi, aus allen Teilen des »Orbis terrarum« zusammenbe- 
rufen waren, zu oikumenischen Konzilien (um auf Räuber- 
synoden sich zu balgen), kam aus disparat Inkongruenten (je 
nach hispanisch, afrikanisch, kappadozisch, koptisch, ephesisch, 
und sonst lokalisierten Wohnsitzen ) dasjenige Gebräu zusammen, 
das, (beim Schliefsen der athenischen Philosophenschulen) von 
vernunftgerechter Kontrolle ausgeschlossen, zu jener Kon- 
fessionsformel geführt hat, die den kaiserlichen Protektor an- 
fangs als Produkt eines Trunkenen beeindruckte, (bis ihm 
selber sein gesunder Verstand getrübt war). 

Für legale Begründung fiel schon die erste Prämisse eines 
fixierten Namens aus, zur Titulierung zum wenigsten, (wenn 
im übrigen ein unaussprechbarer). Der gute Gott beruft sich 
auf den Teufel (oder Diabolos) im (rumänischen) »Duvvel« 
aus Dev (im Deus oder Devil), und der skythische »Bagaios« 
spukt, aus slavischem Bog, in Pucks und den Bugbears, bis 
schliesslich alles »Humbug«. Und so, wenn bei Anonymität 
eines naxtiq ayvcoocoi; oder Deus ignotus dem »Deus sive na- 
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tura« eine im Weltganzen deutbare Namensbezeichnung zu 
wählen wäre, haben die Agnostiker sich danach umgesehen, 
wie sie aus den Gesetzlichkeiten (und der rechtsgemäfs fol- 
gernden Gerechtigkeit) sich zu ergeben habe, nachdem die 
naturforschlich exakte Methode auch auf dem Bereiche der 
Geisteswissenschaften zur Anwendung gebracht sein wird (auf 
Grund des dort auch verfügbar gestellten Arbeitsmaterials). 



Durch Angewöhnung an zeiträumlichen Abverlauf des 
Lebens, wo das aus dem Gestern (der Vergangenheit) ernährte 
und (durch Verarbeitung der zugeführten Nährstoffe) aufge- 
päppelte Heute sein (künftiges) Morgen erwartet, führt dieser 
Gedankengang mechanisch sich fort, und so bei dem unter den 
zoologisch verwandten Animalien als »Animal rationale ge- 
kennzeichneten Denkwesen (oder Zoon logikon), das diese 
Vorgänge überhaupt erst sich zu vergegenwärtigen befähigt 
ist, indem seine aus Doppelung (bei Ergänzung des Anthropos 
durch das ihm naturnotwendig zugehörige Zoon politikoni ge- 
einte Eigenart die dem Kausalitätsprinzip zum Ansatz seiner 
Operationen (im logischen Rechnen) vorbedinglich erforderte 
Vergleichungsfähigkeit liefert, damit, aus vorveranlagten Po- 
tentialitäten aktualisiert, dasjenige sich bestätigt, worin als 
Denktätigkeit die Wesenheit (solchen Denkwesens) sich kon- 
zentriert, (weil darin gipfelnd). 

Wenn im xi'xäoc jwl<r«Mc biologischer Prozesse die aus 
ihrer Akme zur Involution umschlagende Evolution die ver- 
vielfältigt verjüngende Frucht abgetrennt hat, vom zerfallenden 
Stamm, bleibt, bei deren Verwendung zu (teleologisch) ander- 
weitigen Zwecken durch eine verschiedener Existenzsphäre an- 
gehörige Wesenheit, jede Rückwirkung ausgeschlossen, aut 
das frühere Bestehen, das in seiner Vergänglichkeit dahinge- 
gangen ist, unter der (aus Selbstaufopferung zu anderer Bestem 
vielleicht) ihm gewährten Befriedigung. 
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Die in Organisation des Denkwesens heranreifenden Denk- 
schöpfungen dagegen spiegeln aus zoopolitischer Sprach- 
schichtung mit noetischem Reflex zurück, auf den psycho- 
physischen Organismus jed' Einzelnens oder »Einzigen«, unter 
den, im sozial zugehörigen Kreis einbegriffenen Individualitäten, 
um, was mit Ansätzen zu vernunftgerecht regulierbaren Kei- 
mungen ihnen einwohnt, innerhalb einer intellektuell mit 
Niederschlägen des Gemein verstand es geschwängerten Atmo- 
sphäre zu ihrer, aus Selbstbefruchtung stets erneuerten, Rei- 
fung zu zeitigen, die, aus ihren subjektivistischen Tiefen hervor- 
spriefsend, der objektiv zuschauenden Erkenntnis dann sich 
erschliefst, wenn die dem Denken innaten Gesetze mit uni- 
versell durchwaltenden übereinstimmig zusammenklingen, unter 
kosmischen Harmonien. 

Bei solchem Hinübertritt ins Jenseits zeiträumlicher Schran- 
ken, handelt es sich nicht länger um ein Wo? des Standortes, 
wenn den Unendlichkeiten räumliche Umgrenzung (dem Apei- 
ron sein Peraion) ausfällt, und bei Unauszählbarkeit des Zeit- 
losen stockt der Flufs der Ewigkeiten im »Nunc stans« der 
Gegenwart (ohne Vor und Nach). 

In noetischer Essenz des in seinem Leben selber sich den- 
kenden Denkens liegt die Vergangenheit assimiliert, indem dem 
körperleiblichen Gerüst die, somatischen Funktionen ent- 
strömten, Empfindungen abstrahiert oder aphairetisch extra- 
hiert sind, und bei Ermangelung des Zeitmafses steht kein 
künftiges bevor, da im Nun jedmaligen Augenblickes bereits 
seine Bestimmung erfüllt, was aus dem Innern keimkräftig 
akkumulierend hervordrängt auf seine Vervollkommnungen 
hin, deren gedeihliche Förderung einem gewissenhaft ernst ehr- 
lichen Wollen anheimgegeben ist, (in jedes eigene Hand). 

Damit diesen aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten (pro- 
prinzipieller Anfänge) entsprungenen, oder prädisponierten, Pro- 
zessen ihre normale Gesundheitlichkeit gewährt sei, während 
die im tellurischen Dunstkreis einfallenden Energien bei durch- 
querender Kreuzung des donigen Durchgangsstadiums ver- 
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weilen (innerhalb des mikrokosmisch zeiträumlichen Horizontes 
nämlich, wo dem humanistischen Gesichtskreis konform äqui- 
valente Wechselbeziehungen, zu deren Heimarmene verwoben, 
miteinander sich abgleichen) — steht in präkonditioneller Vor- 
aussetzung ein durchweg rhythmisch rein gestimmter Abgleich 
des Sonderseins mit den sein Dasein erhaltenden Umgebungs- 
verhältnissen (in den »Surroundings« des »Milieu« sobezlig- 
licher »Monde ambiantc oder Umwelt). 

Das vegetative Wachstum, wenn mit den meteorologischen 
Agentien seiner geographischen Provinz in Konflikt geratend, 
siecht dahin, und so das intellektuelle der Geselischaftswesen- 
heit, wenn zu der dort umschwebenden Atmosphäre in feind- 
lichen Zwiespalt gestellt, aus Bruch der yofjtot ciygacfoi, wie 
sie, aus den ethischen Funktionen, als naturnotwendige Vor- 
bedingungen sozialer Existenz, hervortretend, deren hygienische 
Pflege heischen: die Erfüllung der aus moralisch »gesitteter 
Weltordnung« aufliegenden Pflichten, um der demgemäfs zu- 
stehenden Rechte teilhaft zu werden, (zu deren Genufs). 

Falls also das zu seiner Denkwesenheit emporwachsende 
Menschenkind den während des Durchgangs seiner irdischen 
Spannungsweile bedrohenden Gefahren materialistisch stacheln- 
der Verführungen eines böswillig versuchenden Widersachers 
glücklich (soweit ihr dies geglückt hat) entgangen sein sollte, 
wenn es unabgeschwächt durch pathologische Störungen hinzu- 
treten vermag auf jenen Grenzstrich, der das Sein abscheidet 
(vom Nichtsein nicht, sondern) von einem durch selbstige Kratt 
erneuten Anders-Seienden (am »Dies natalis« insofern), dann 
entschwindet in Nichtigkeit das die Vorstellungen umgaukelnde 
Spiel bisheriger Gedankenschemen vor dem mit aufklären- 
der Lichteshelle dem Denken hereinbrechenden Strahlenglanz, 
wenn solche Schau ohne theophanische Blendung zu ertragen 
sein >'0culus rationalis durch rationelle Pflege entsprechend 
vorbereitet ist, unter vernunftgerechter Beantwortung der auf 
der »Visio intellectualis« auftauchenden Fragestellungen, um 
sogemäfs erlangte Ergebnisse {wenn unter Kontrolle des logischen 
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Rechnens als korrekt richtige bestätigt) den der Menschheit ge- 
heiligten Gütern (weil gut und echt) einzufügen in dem (dem 
Gewissen) als gesichert vergewisserten Wissensbesitz. 

Dabei kommt es auf ein bifschen Mehr- oder Weniger- 
wissen nicht an; die vielwissige Polymathie verschwindet in 
einer »Quantite ne'gligeable« in Ansehung der Massenhaftigkeit 
des Noch-nicht-gewufsten. Den Ausschlag gibt die vernunft- 
gerecht rationelle Korrektheit des gewifslich Gewufsten, ob 
grofs oder klein, wie sie durch die Arithmetik des Denkens 
einzig und allein sich konstatieren läfst, bei ihrer Verwendung 
im logischen Rechnen. Die Probe praktischer Ausverwertung 
im Rechnen mit angewandten (statt imaginären) Zahlen ist auf 
dem Bereiche gesellschaftlicher Interessen nun eben geboten 
im verwandtschaftlich engeren, sowie im sozial weiteren und 
(kosmopolitisch weitesten) Kreise. Wer hier ein sein gutes 
Betragen bescheinigendes Zeugnis (»cum laude« wohl gar) 
ausgefertigt erhalten hat, das vor jedem Gerichtstribunal zu 
respektieren ist, kann mit ihm in der Tasche unbekümmert 
dem entgegengehen, was nach Analogie versinnbildlichender 
Allegorisierungen als eine Zukunft sich fingiert, da alles bestens 
zurecht zu kommen hat, kraft der, aus ihrer erfahrungsgemäfs 
erprobten Richtigkeit zugleich als gerechte erwiesenen, Gesetz- 
lichkeiten wie dem All des Daseienden in dessen Vorbeding- 
lichkeiten, unterliegend. Religiöse Sehnungen, die aus dem 
seinen Untergang voraussehenden Herzen bekümmern, brauchen 
keine Sorgen zu machen, nachdem die Keimanlage jenseitiger 
Wesenheit zu pulsieren begonnen hat. 

Wem eschatologische Mythenbilder gefallen, in elxore; 
pv&ot, hat deren im »Embarras de richesse« der ethnolo- 
gischen Ansammlungen zur Verfügung, um davon auszuwählen, 
wie seiner Gemütsstimmung süfslich auf der Zunge (»De gusti- 
bus non est disputandunu)- 

Aus dem den Menschen allen yven (s. Aristoteles) ein- 
genistelten Wissensdrang wird die »Cupiditas rerum novarunv 
stets dazu hintreiben, die Frage über das Woher? und Wo- 

Bastian. 15 
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hin? (im Warum des Warums) in sich zu zergrübeln, und 
dem daran hingegebenen Denken liegen Seligkeitsfreuden in 
Fülle aufgespeichert, wenn von überraschend hervorspringen- 
den Enthüllungen getroffen, beim tieferen Einbohren mit dem 
nach exakter Methode zugeschärften Forschungsmesser, wo- 
gegen wer aus »metaphysischem Drang-» (b. Schopenhauer) in 
allzu hitziges Fortstürmen hineingejagt ist, acht zu nehmen 
hat, nicht den Hals zu brechen, auf spekulativen Luftfahrten 
oder versteckt lauernden Falltüren. Doch auch solches Privat- 
vergnügen mag jedweder sich gönnen, wie ihm der Schnabel 
gewachsen ist, da sie an den aus des Schicksals Schofse zu- 
gewürfelten Losen nichts ändern, an den gesetzesgerecht treffen- 
den Geschicken, denen das Vernunftdenken demnach bestens 
tut sich einzuschicken, (um im kongenialen Einverständnis 
mit ihnen sich zu identifizieren). 

* * 

* 

Wenn, im Laufe organischer Auswirkung zu Jahren der 
Diskretion gelangt, das Denkwesen des seiner Wesenheit in- 
naten Kausalitätsprinzips sich bewufst wird, findet es aus pro- 
prinzipiell ihm unbewufsten Anfängen her in dasjenige Dasein 
sich gesetzt, das, bei Heranreifung des Endverlaufs, die seine 
organisch geregelte Entfaltung durchwaltenden Gesetzlichkeiten 
aufzuklären hat, für demgemäfse Erkenntnis dessen, was, dem 
organisch geregelten Ausentwicklungsgang vorbedinglich unter- 
liegend, bei Aktualisierung der Potential itäten aus deren Ver- 
wirklichung verständlich zu ihm redet, nach Mafsweite des 
Verständnisses, je nach vernunftgerechter Abfindung desselben 
mit eigenem Selbst. Die hier nach vollzogener Realisation auf- 
gedrängte Fragestellung hat also bei Rückgang auf einfache 
Primordialitäten ihre Beantwortung in dem anzustreben, was 
unter den Denkmöglichkeiten als ihre höchste sich proklamiert 
(im Einklang kosmischer Harmonien). 

•» * 
•* 
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Da das dem Denkwesen, fUr Fassung seines Lebens, aus 
den Vorstellungen gespiegelte Weltbild von dem seine Wesen- 
heit krönenden Denken geschaffen ist [bei vernunftgerechter 
Entfaltung der (den Gemeinverständlichkeiten auf zoopolitischer 
Sprachschichtung entnommenen) Speisung], findet mit deren 
korrekter Pflege die Zielrichtung ihm sich, wie zur Aufgabe 
gestellt (der Bestimmung gemäfs). 

Da diese über den ihre Sinnlichkeit gezogenen Horizont 
hinausliegt (im Jenseits zeiträumlicher Schranken), ist jede sinn- 
fällig annähernde Verdeutlichung an sich bereits ausgeschlossen, 
während, soweit der Einzelne unter vital bindenden Wechsel- 
beziehungen mit der Gesellschaftswesenheit sich verknüpft 
findet, die so gemäfsen Pflichten klar deutlich reden aus dem, 
entsprechende Übung der ethischen Funktionen (als natur- 
notwendige Voranlagen sozialer Existenz) kategorisch ver- 
langenden, Imperativ. 

Hier liegt regulativ anordnende Anschauung vor, in prak- 
tisch (aus instinktiver Empfindung) realisierten Tatsachen, die, 
weil auf dem Kausalitätsprinzip begründet, den Stempel ihrer 
Richtigkeit aufgeprägt erhalten, so oft das im logischen Rechnen 
gezogene Fazit aus prüfend angelegter Kontrolle als zutreffendes 
sich bestätigt. 

Was auf Basis sogemäfs umschreibender Vorstellungswelt 
[in dem (den zeitgültigen Barometerstand der Kenntnisse charak- 
terisierenden) »Conceptus Mundi«] das zum Überschreiten der 
dem planetarischen Gesichtskreise gesteckten Grenzen ausge- 
stattete Denken (der Individualität) aus mikrokosmisch um- 
ziehender Peripherielinie in makrokosmische Unabsehbar- 
keiten hineintreibt, hat dort (im All des Daseienden) seinen 
kongenialen Abgleich da zu finden, wo aus universell durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten dem Denken innate Ubereinstimmig 
zusammenklingen, (unter kosmischen Harmonien). 

Und wenn aus universell immanenter Befähigung, von 
räumlichen Entfernungen unbehindert, zeitlos das Denken sich 
selber lebt, ist ihm zugleich die aus erfahrungsgemäfs bekannter 

15* 
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Richtigkeit der einer Erkenntnis zugänglichen Gesetze ge- 
folgerte Richtigkeit derselben verbürgt, sodafs ein jeder des 
Seinen gewifs ist, wie bessere Befriedigung nicht wünschbar — 
zumal zugleich zur normativen Förderung solch beseligend 
durch waltendem Gesundheitsgefühl beizutragen , in eigene 
Hand gelegt ist, (bei ernst ehrlichem Wollen). 

* 

In dem, was mit der Denktätigkeit (eine Rückspiegelung 
der auf zoopolitischer Sprachschichtung in lautlich umkleidete 
Anschauungsbilder umgesetzten Nachschwingungen sensua- 
listischer Eindrücke) sich spürt, treibt die Tendenz, den in ihr 
waltenden Regulativen Ubereinstimmig sich zu assimilieren, 
um dadurch, was reizt, in seinem Ausgleich zu neutralisieren, 
und was insofern konform entsprechend sich empfindet, wird 
hingenommen als richtig korrekt, um bei Einfügung in den 
Wissensbesitz das ihm gewifslich Wahre zu vernehmen, (wenn 
bei gewissenhaft angelegter Prüfung korrekt befunden). 

Sobezüglich saugt das seinen mikrokosmischen Horizont 
Uberschauende Denken aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten 
ernährende und kräftigende Speisung ein, so oft aus universell 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten den im Denken ausgewirkten 
Funktionen adäquate sich identifizieren (unter kosmischen Har- 
monien). 

Dadurch ist (in humanistischer Existenzform) das Denk- 
wesen, dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt, aus den zeit- 
räumlichen Schranken hinübergehoben in jenseitige Regionen 
(intellektuellen, im verhältnismäfsigen Unterschied von den 
phänomenalen), zum dortigen Ausverfolg der Zielrichtung (deren 
Bestimmung gemäfs). 

Solange mit seinen Wachstumsprozessen denen des körper- 
lichen Organismus einverknüpft, hat unter dessen Gebrechlich- 
keiten das Denken mitzuleiden, aufser wenn bei periodischer 
Ermüdung (im Schlaf) allein gelassen, nicht etwa abgetan 
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jedoch, sondern frisch und jung verbleibend, weil erfrischt 
verjüngend beim Erwachen manifestiert. Und so also, wenn 
mit dem Persönlichkeitsgefühl der Ichheit gefüllt, in sich selber 
gestetigt (beim Abscheiden). 

Wie für Undeutbares dies zu deuten, welche Ausdeutung 
sobezüglich sich beansprucht, wird, wer mit sich selber deutlich, 
zu deuten nicht unternehmen, wogegen für das Diesseits die 
Bedeutung sich ausspricht in den Verschönerungen des Lebens 
(den materiellen sowohl, wie den ethisch-ästhetischen). 

* 

Was (auf dem Sinnesbereich) durch die Sinneswahrneh- 
mungen ge- ioder be-) wahrt, gehütet und bestätigt*) ist, spricht 
aus Evidenz (in Energeia), und so, was mit Erweiterung der 
Begriffsbildungen aus den Nachschwingungen sensualistischer 
Eindrücke (auf zoopolitischer Sprachschichtung) den Funktionen 
des Denkens sich assimiliert inmitten der nach aufsen hin pro- 
jizierten Vorstellungswelt, wenn aus universell durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten die Ubereinstimmigen sich identifizieren und 
somit verifizieren, als .wahr (weil deutlich klar) erzwungen 
durch das xaiaAjpuxov (der Stoa) oder oQ&ug Xoyog (b. Em- 
pedokles). »Quidquid vera ratio commendat, solidum et aeter- 



*) Die Goyxaiü&tois wird aus Packen der <puvra<fia xaxuXrjmtx^ 
erzwungen (im stoischen 6qMs loyog). Truth (the correspondence 
between the order of ideas and the Order of phenomena) »we must 
seek in the equation of the internal and external Orders, abstracting 
all differences« (s. Lewis), bei Assimilierung der unter allgemein 
auswirkenden Gesetzlichkeiten Ubereinstimmigen, durch das Denken 
»Nihil intelligit intellectus nisi per assimilationem ad ipsumc (s. 
David), im lebendigen Werden einer (idearum und rerum) einheit- 
lichen (Ordo ac) Connexio (s. Spinoza), statt Identifikation im stehen- 
den Sein, für Einheit des tlvtu und votlv (b. Protagoras), da das 
Seiende, makrokosmisch den Mikrokosmus Uberragend, dessen Um- 
fang sich entzieht (aufser wo in gleichartigen Manifestationen zu- 
gänglich). 
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num est« (s. Seneca). »Veritas est conformatio intellectus ad 
rem intellectam« (s. Durand St. V.), weil gewifs, »Certitudo 
nihil aliud est quam determinatio intellectus ad ununu (s. 
Thom. Aq.), bei sobezüglicher Gleichartigkeit des Denkens und 
Seins fs. Protagoras) im jedesmaligen Sonderfalle zunächst (wenn 
nach exakter Methode probat gefunden) und dann für die Ver- 
allgemeinerungen, soweit die ins noch Unabsehbare erstreckten 
Progressionen korrekt sich ausverfolgen lassen (dem Index 
gemäfs). 

Mit jed' solchem Resultat ist dadurch der (aus der Gemein- 
verständlichkeit der Gesellschaftssphäre) gespeisten Individualität 
ein Item im positiven Wissensbesitz (unter vernunftgerechter 
ßemeisterung) hinzugewonnenen, zur Begünstigung der Rang- 
ordnung bei Einfügung an der im All des Daseins zuständigen 
Stellung. Wahrheit ist zu suchen »in the equation of the 
internal and external Orders« fs. Lewis), aus Ubereinstimmigen 
Gesetzlichkeiten, die wie objektiv durchwaltend mit denen des 
Denkwesens zusammenklingen (in dessen subjektiver Fassung). 

Was den Funktionen des Denkens aus (oder mit) seinem 
Gegenstande — äpa (j:avza<ffiatf t ohne welches (s. Aristoteles) 
kein Denken — einheitlich verschwimmt, ist dafür wahr, weil 
klar durchsichtig transparent und aufgezwängt durch tf-avtaata 
xctTaXqntixy (der Stoai. Dem Denken stellt die ßaumheit [oder 
(im klassischen Paradigma) Pferdheit] sich in Betracht, nicht 
der aus physikalischen Agentien rückspiegelnder Vorstellungen 
auf der Retina gemalte Baum, sondern die aus mannigfachen 
Einzelheiten abgeleitete Verallgemeinerung; vorbehaltlich der 
bei naturforschlich genauerer Detaillierung (für Unterscheidung 
von Büschen, Sträuchern und sonst) empfehlbaren Unterschei- 
dung in den * Termini technici«, wie herausgezählt (oder im 
logischen Rechnen) berechnet, nach den arithmetisch ver- 
laufenden Regulativen des Denkens (als »Computatio«) und 
sohin also aufgezwängt durch innere Naturnotwendigkeit, aus 
der kein Entkommen, selbst wenn man so wollen möchte laus 
Disputiersucht). Was also unter den phänomenalen Erschei- 
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nungs weisen, die vor den Augen spielen, als eine Gruppe der 
Lebewesen in Zusammenhängigkeit der Bäume sich abscheidet, 
ist somit hinzunehmen und erhält sein sprachliches Merk- 
zeichen (in *Voces articulatae« oder Worte) aufgeprägt, für 
Erleichterung beim Fortstreben (zur Einfügung solches Items 
in den Wissensbesitz i. 

Wenn in der von alchimistischen »Qualitates occultae« 
gesäuberten Chemie Chlor und Natrium ihre fachgerecht ex- 
akte Definierung erhalten, hat bei der Inbetrachtziehung mit 
den zur Neutralisation angezeigten Äquivalenten die Arithmetik 
des Denkens Takt zu halten, und kann der Anerkennung dessen, 
was daraus folgt, sich nicht entziehen, (weil ihm aus eigener 
Haut zu fahren, nicht wohl möglich). 

Wenn aus Nachklängen somatischer Funktionen in psycho- 
physischen Entelechien, bei instinktiv merklichem Gefühle von 
Lust oder Unlust, mit den durch chemische Stoffwandlungen 
abgelenkten Schwingungen die physikalisch reiner tönenden 
(des dem Denken eignenden Rhythmus) sich assoziieren, hat 
dieses demnach in konsequenter Hingabe an dieselben, ohne 
transitorischen Stillstand, wo ein solcher sich einschmeicheln 
möchte, unabgebrochen bis dahin fortzugehen, wo bei Aus- 
prüfung jedes mitsprechenden Details dem Endresultat das 
Fazit sich zieht, in wahrhaft dauernd Angenehmem, dem das 
Unangenehme vorzuziehen nicht denkbar an sich, (und also 
dem Denken selber am wenigsten). 

Was gut — in tauglicher Tugend nützlich und solide aus- 
nutzfähig haltbar — erweist sich so, wenn unter jeder Prüfung 
(und ihrer Ausfeinerung zu listigen Schlichen, um keine 
Kautele versäumt zu haben, in den Kauf), ungeachtet jeder 
Anstrengung, dem Zerreifsen oder durchlockernder Lockerung 
trotzend, sodafs ein solches als gut (und probat) befundene 
Gut dem Wissensbesitz sich einfügt, (zum vergewisserten 
Eigentum). 

Unter naturmechanischer Kontrolle verlaufen dement- 
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sprechend die Wachstumsprozesse*) der Denktätigkeit um so 
korrekter, je strikter nach normativen Regulativen ausgewirkt, 
und desto reichlicher wird das sie tragende Denkwesen mit 
Wissensfrüchten beschenkt, bei vernunftgerecht heranreifender 
Entfaltung der Denkschöpfungen, die, aus universell durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten die Ubereinstimmigen assimilierend, 
mit ihnen sich identifizieren (unter kosmischen Harmonien.). 

Aus ihren Keimungen in Kotyledonen hervorspriefsend, 
bringt die Pflanze entsprechenderweise Blätter hervor und 
ferner deren Metamorphosen zu höheren Gebilden der Blüten- 
organe, unter Aufnahme ihrer Nahrung aus den meteoro- 
logischen Agentien der Umgebung (zur Förderung des Wachs- 
tums). Ähnlicherweise im animalischen Organismus, und so 
m. m. im geistigen der humanistischen Existenzform, wie aus 
ihrer Doppelung zum einheitlichen Ausdruck gelangend. 

Die Nahrungsaufnahme findet hier auf dem Sinnesbereich 
statt, aus der Vorstellungswelt des dort in Kontakt geratenen 
Draufsens, in realistisch konstatierten Erfahrungen also, die in 
ihren den Denkfunktionen Ubereinstimmigen Konformitäten 
der Denkwesenheit organisch sich assimilieren (im Wissens- 
besitz). Diese auf sensualistischen Eindrücken basierenden 

*) Aus somatischen Funktionen (chemisch stoffumwandelnder 
Prozesse) flutet der biologische Energiestrom den psychophysischen 
Entelechien entlang, unter demgemäfs organisch modifizierten Meta- 
morphosen, da »in der Seele etwas der Blutassimilation mit allen 
inneren Bewegungen der Eingeweide Entsprechendes geschiehtc 
(s. Leibniz), in Wachstumsvorgängen betätigt, nach dem »Prinzip 
des Wachstums geistiger Energie« (s. Wundt), dem Denken sohin 
beim vernunftgerechten Heranreifen, das ihm (in HomogeneitUt) 
real Verständliche dem Wissensbesitz assimilierend, weil ihm klar 
und somit wahr (im bemeisterbaren Sonderfalle), oder doch durch 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen annäherlich, bis auf eine, die Asse- 
kuranz praktisch garantierende, Gewifslichkeit (wenn erfahrungs- 
gemäfs gerechtfertigt). Da »die unendliche Schöpferkraft der Idee 
perennierende Tätigkeit ist« (s. Hegel), hätte sie auch aus den Denk- 
schöpfungen sich zu bestätigen (wenn aus universell durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten die Ubereinstimmigen homolog zusammenklingen). 
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Produktionen metamorphosieren sich bei Begriffserweiterung zu 
höher ausverfeinerten Denkgebilden, für deren Ausgestaltung 
jedoch, wie für die Denktätigkeit an sich, die Gesellschafts- 
wesenheit in Voraussetzung steht, aus deren Gemeinverständ- 
lichkeiten (auf zoopolitischer Sprachschichtung) der noetische 
Reflex auf den psychophysischen Organismus zurückspiegelt, 
für vernunftgerechte Entfaltung des Denkens (in jedesmaliger 
Individualität). 

Weder die Deck- noch Blütenblätter liegen im Samenkeim 
der Pflanze eingeschachtelt präformiert, wohl aber ihre latenten 
Dispositionen, aus denen sie bei der Epigenese nacheinander 
hervortreten in den korrespondierenden Stadien des Wachs- 
tums. Und »per analogiam« mag das aus ihnen Begriffene*) 
im Angeborenen aus Voranlagen (oder »Angelegtheiten«) ge- 
deutet sein, oder die Terminologie andersartig gewählt werden, 
sofern der Zusammenhang der innat verwobenen Wechsel- 
beziehungen intakt bleibt (für die Durchschau der unterliegen- 
den Gesetzlichkeiten). A priori (s. Kant) sind die selbsteigenen 
Formen des Intellekts, also (Leibniz 1 ) »Intellectus ipse«, als 
»Nisus formativus« in den organischen Phasen geistiger Wachs- 
tumsprozesse, mit deren Entwicklungsreihen [oder (s. Hartley) 
»trains«] einer »connexio or association of ideas« (s. Hume), 
für normative Entfaltung (falls eine vernunftgerechte). 



*) Allgemeine Erkenntnisse, die zugleich den Charakter der 
inneren Notwendigkeit haben, sind (s. Kant) unabhängig von der 
Erfahrung (die nur a posteriori oder empirisch erkannt wird), er- 
geben sich jedoch als die der Begriffs bildung innaten Erweiterungen 
zu Gencralisationen (unter organisch geregelten Entfaltungsprozessen) 
zur Erhellung durch (Leibniz') »lumiere naturelle« (im Gegensatz zu 
den »experiences des sens«), wenn auf objektivem Standpunkt der 
Zuschau durch die Tatsachen der Erfahrung erhellende Lichter 
sich entzünden, um hinabzuleuchten in die subjektivistisch abdun- 
kelnden Tiefen (bei Umbeugung des Denkens auf eigene Wesenheit). 
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Die Lebewesen alle, soweit in phänomenalen Erschei- 
nungsweisen Uberschaubar, erfüllen im zeiträumlich umrollen- 
dcn Kreislauf das von einem Schicksal über sie Verhängte, 
stillschweigend hingegeben an ihr Geschick, mit Ausnahme der 
in humanistischer Existenzform verwirklichten Wesenheit des 
Denkwesens, das mit dem Denken seine Fragen stellt, infolge 
des aus gesellschaftlicher Doppelung (auf zoopolitischer Sprach- 
schichtung) noetisch auf die psychophysische Organisation 
zurückgespiegelten Reflexes, wodurch die Individualität zur Be- 
antwortung derselben angeregt ist, um durch Aktualisierung 
innater Potentialitäten seine Eigenart zu bereichern und zu ver- 
vollständigen durch positiv hinzugefügtes Wissen, soweit aus 
universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die der Denktätig- 
keit Übereinstimmigen sich ihr assimilieren (unter kosmischen 
Harmonien). 

Solange die verifizierenden Daten den Einzelheiten man- 
gelten, um das subjektivistisch Empfundene aus objektivem 
Umblick zu erhellen, mochten die aus der Aufsenwelt auf dem 
Sinnesbereich auftreffenden Eindrücke durch anthropomor- 
phische Reaktion abgeglichen sein in einem unklar umschwim- 
menden Glauben, während, seitdem die exakte Methode der 
Naturforschung auf genaue Konstatierung der Tatsachen ein- 
geschult ist, so bei dem innerhalb zugehöriger Fachdisziplin 
bemeisterten Ambitus, die gleiche Forschungsweise jetzt auch 
auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften zur Anwendung 
zu bringen ist, um die gestellten Probleme korrekterweise zu 
erledigen (mittelst des dort gleichfalls jetzt verfügbaren Arbeits- 
materials, in tatsächlichen Daten). 

Einer jeden Organisation ist ihre Zielrichtung in dem ge- 
steckt, wohin sie tendiert, der Pflanze, um Blüten und Früchte 
zu tragen (zur Verjüngung der Reproduktion), und der Denk- 
wesenheit (wo der Schwerpunkt vom sexuellen Pol auf den 
zerebralen verlegt ist) in stetiger Erweiterung der Erkenntnis (um 
sie soweit mit Unbekanntem bekannt und vertraut zu machen, für 
Durchschau kongenial assimilierter Gesetzlichkeiten). 
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Bei diesen Vorgängen greifen (aus subjektiver Einschau) 
die naturgesetzlich im automatischen Schaffen der Gesellschafts- 
gedanken waltenden Regulative in das subjektive Getriebe der 
körperleiblichen Konstitution hinein, um unter deren Kon- 
trolle der zurückgespiegelten Muskelbilder die wirrig irrenden 
Gefühlsemphndungen vernunftgerecht zu regeln. 

Was im Keimspriefsen den Beginnsei des singulären Or- 
ganismus naturgesetzlich regulierte, findet dort durch Reibung 
der Kraft am Stoff (in sobezüglich chemischen Prozessen) sich 
getrübt, während auf dem physikalisch gebreiteten Hypo- 
keimenon der Gesellschaftssphäre die Dynamik der Energien 
reiner hindurchtönt, und demnach durchsichtiger erhellt für 
die naturgesetzliche Norm. Die rationellen Voranlagen (des 
»Animal rationale«) sind dagegen, aus proprinzipiellen Anfängen 
her, der Individualität bereits innat und ihnen somit Anhalte 
geboten, um den eigenen Kern veredelt (aus seinem Stoffanhang) 
wiederum herauszuschälen in unbeeinträchtigt voller Kraft für 
bewufstheitlich vernunftgemäfse Erkenntnis. Und indem, beim 
Hinaustritt in das Jenseits zeiträumlicher Schranken, aus uni- 
versell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die dem Denken über- 
einstimmigen sich assimilieren, ist somit die Befähigung ge- 
boten, unter Einfügung der im All des Daseienden zuständigen 
Stellung eine Identifikation anzustreben, (unter kosmischen Har- 
monien). 

Was also aus erstletzt immanenten Vorbedinglichkeiten be- 
dinglich sich realisiert hatte, in zeiträumlicher Spanne des 
Lebens, mag (kann oder soll) mit dem von dort her (der Ich- 
heit) hinzugewonnenen Inhalt sich emporzwingen wiederum zu 
dem, was bedingungslos auf sich selber beruht (im »Istsein<). 

* * 

Was im pflanzlichen Entwicklungsgange — aus dem Nisus 
formativus (den Nisus generativus und die Reproduktionskraft 
einschliefsend) — sich realisiert, liegt in der Keimung*) dia- 

*) In jeder organischen Entwicklung liegt dasjenige involviert, 
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thetisch vorveranlagt in denjenigen Potentialitäten, die bei der 
Reifung zur Aktualisation gelangen, und so im animalischen 
Organismus all 1 das, was aus somatischen Prozessen psycho- 
physisch sich auswirkt, in seelischen Empfindungen. Die der 
humanistischen Existenzform charakteristische Denkfunktion 
dagegen, obwohl gleichfalls primären Wurzel Verzweigungen 
eingewoben, entspringt in ihrer typischen Eigenart (aus se- 
kundärer Herkunft) auf zoopolitischer Sprachschichtung, um 
von dort her (aus naturmechanischen Gemeinverständlichkeiten) 
mit noetischem Reflex auf ihre Anfänge sich zurückzubeugen, 
für vernunftgerecht bewufste Zeitigung des Denkens aus seinen 
rationellen Prämissen, deren Zielrichtung somit am Endverlauf 
die proprinzipiellen Anfänge zu klären hätte, (aus deren Vor- 
bedinglichkeiten). 

Wie immer die in der Gegenwart durch tagtägliche Re- 
velation mit neuen Entdeckungen aufgehellte Erkenntnis, wie 
den für das Heute zeitgültigen Barometerstand indizierend, 
ihre Vorstellungswelt sich zurecht legen mag, nach dem in 
exakter Methode gefestigten Fortschritt des Wissens, jedenfalls 
kommt das Ganze darauf hinaus, das Denken normativ zu 
pflegen, für ein menschenwürdiges Dasein sowohl (wie dem 

was (beim Aufspriefsen aus der Keimung) sich hervorzuentwickeln 
hat, bei heranreifender Entfaltung. Die Epigenese tritt in Verwirk- 
lichung aus der Präformation ihrer (diaisthetischen) Dispositionen, 
wenn die Potentialitäten sich aktualisieren (dem Organisationsprinzip 
gemäfs). Die Kontroverse über angeborene Begriffe hat sich in eine 
Sackgasse verrannt, weil sie dem auf die Doppelheit humanistischer 
Existenzform hinzeigenden Wegweiser blindlings vorbeigerannt ist. 
Dafs die Singularität zu ihrem eigenen Bewufstsein gelange, ist als 
das Kunststück eines Sichselberfressens philosophischer Betrach- 
tung nicht wert erachtet, während die mit Erfahrungen gepflasterte 
Forschungsbahn gefahrlos ausverfolgt werden kann, bis zur zoo- 
politischen Sprachschichtung, wo, unter den Differenzierungen der 
dort zusammentreffenden Konstituenten des jedesmaligen Gesell- 
schaftskreises, jed' Einzelnem die ihm zuständige Bewufstheit sich 
umschreibt, wie dann in der Individualität reflektiert (zu dortig 
rationeller Verwertung). 
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Gemeinbesten praktisch zugute kommend) und zugleich fUr 
die vitalen Interessen jed' Einzelnens, um im Jenseits zetträum- 
licher Schranken den dort aus seinen Anzeichen gekündeten 
Ausgleich anzustreben (unter kosmisch umrauschenden Har- 
monien). 

Weicherweise die religiös gespeisten Sehnungen mit gläu- 
biger Umflorung eines Meinens und Scheinens sich befriedigt 
finden mögen, bleibt idiosynkratisch gefärbten Stimmungen 
überlassen, wogegen der im logischen Rechnen eingeschulte 
Denkgeist das gezogene Fazit dann nur zulassen wird, wenn 
unter prüfend angelegter Kontrolle bewährt gefunden (für ge- 
wissenhafte Überzeugung). 

Neben den tellurischen Agentien, aus denen (gäo-meteoro- 
logisch) der biologische Organismus [physisch sowohl, wie (in 
der Animalität) betreffs seiner psychischen Entelechien] gespeist 
wird, steckt ein solarischer Faktor in der Denktätigkeit, weil 
bei Umsetzung sensualistischer Nachschwingungen den in er- 
hellter Atmosphäre der Anschau reflektierten Vorstellungen 
entsprungen, um auf zoopolitischer Sprachschichtung das auto- 
matische Schaffen der Gesellschaftsgedanken (zum Niederschlag 
ihrer Gemeinverständlichkeiten) anzuregen, und bei noetischer 
Kückspiegelung auf die psychophysische Organisation das be- 
wufstheitliche Vernunftdenken zu zeitigen fin persönlich ge- 
stetigter Individualität). 

Dieses transterrestrische Element, den das Planetarsystem 
durchwaltenden Energien entstammend, bleibt sohin unberührt 
von dem Zerfall seines temporär irdischen Trägers, und die 
Pflege seiner, in rationeller Ordnung der anschaulich erfafsten 
Aufsendinge betätigten, Funktionen ist deshalb dem auf eigene 
Wesenheit innerlich umgebeugten Denken zur Zielrichtung ge- 
stellt, in humanistischer Existenzform (des Denkwesens). 

Wenn demnach die aus makrokosmischen Unabsehbar- 
keiten in den tellurischen Dunstkreis einfallenden Energien 
(innerhalb des mikrokosmischen Horizontes mit einem, stoff- 
lich etwa, extrahierten Inhalt gefüllt) zu ihrer Heimat zurück- 
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kehrten, so könnte das der Gnosis gefallen, welche ihre Me- 
ditationswelten auftürmte, um (mittelst solches Destillations- 
apparates) die in der Materie zersprengten Seelenfunken ihrem 
natijg äyvaHfiog (oder, auf dem ßuddhagama, dem Dharma, 
in Asankhata-ayatana) wiederzuzuführen, während der Agno- 
stiker seine Schlufsfolgerungen hinausstellt, in Abwartung der 
verheifsungsvoll aufbrechenden Offenbarungen, deren kritischer 
Wendepunkt um so rascher sich annähert, je mehr eine ihre 
Entdeckungen akkumulierende Zeit von unvermutet und un- 
versehens enthüllten Wunderwelten sich überrascht findet (in 
unserer Gegenwart). 

* « 

Längs der den Organismus neurotisch durchziehenden 
Telegraphendrähte, elektrische Botschaften absendend, schliefst 
der Willensbeschlufs die Vorbedinglichkeiten ab, mit dem Im- 
petus«, wodurch kombinatorisch angelegte Muskelbewegungen 
ins Rollen gesetzt werden, oder andererseits die Hirnarbeit, 
wie in den Funktionen des Denkens betätigt, das seinerseits 
wieder den determinierenden Entschlufs zur Ausführung ge- 
bracht hat. 

Gleich jeder Arbeit bedarf diese einer ersten Anstrengung, 
um die im Denken widerwillig gespürte »Uneasiness« (s. Locke) 
zu verwinden, aber nachdem 4e premier pas« geschehen, geht 
es mit der »konstruktiven Bewegung« (s. Trendelenburg) voran, 
bei heranreifender Entfaltung der Denkschöpfungen. Mit dem 
Zusammentreffen wahlverwandtschaftlicher Affinitäten vollzieht 
sich der ausschlaggebende Abgleich, und nachdem der Rauch 
und Dampf der Explosion verflossen, liegt die neu angeordnete 
Sachlage der in Betracht gezogenen Dinge der Anschau vor, 
für experimentelle Durchprüfung auf ihre Richtigkeit hin (im 
logischen Rechnen). 

Aus den stoffumwandelnd somatischen Prozessen wirken 
die Nachklänge fort, in den Funktionen psychophysischer Ente- 
lechien, und wo die dadurch angeregten Motive unter ihren 
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Wechselbeziehungen zu neutralisierender Verwandtschaft ten- 
dieren, tritt dann diejenige Spannung ein, die mit dem (vom 
objektiven Standpunkt des zuschauenden Denkens) noetisch 
hineingeworfenen Reflex in dem (nach Hinrichtung der Ab- 
sicht treibenden) Effekt sich auslöst (zur Realisation). 

Aus Verwebung der Individualität mit ihrer Gesellschafts- 
wesenheit ist die dort bei Umsetzung sensualistischer Nach- 
schwingungen aus deren physikalischen Unterlagen entsprungene 
Reizstimmung stets aktuell, und wo also der vom Denken (dem 
automatischen Schaffen der Gesellschaftsgedanken entnommene) 
Rhythmus mit dem Takt der das Organisationsprinzip rationell 
durchwaltenden Vibrationen symphonisch sich assoziiert, ge- 
langt damit zum Ausdruck, was im Willen sich bezweckt um 
die umherwogenden Wunschregungen zur Ruhe zu bringen 
(und sich Ruhe zu schaffen, im Abgleich). 

* • * 

Der aus Umschaubarkeit des peripherisch begrenzten Ge- 
sichtskreises ableitbare Zweck fällt aus im Unabsehbaren, wie 
Zeit und Raum überhaupt (in deren Jenseits), sodafs es bei 
ewigen Unendlichkeiten weder um ein immerwährend Dauern- 
des sich handelt, noch um unermessene Ausdehnung, sondern 
um ein aktuelles Sein aus innerlicher Lebenstat am richtigen 
Ort zur Raumesstellung in Richtigkeit rechtsgemäfs einge- 
schlagen, in des (Denk-) Wesens Wesenheit selber mit einem 
in eigener Eigenart gefestigten Bestände, wie einklingend in 
das, was war und sein wird, wie im »Ist« bestätigt, aus dem 
im Nun verwirklichten Schöpfungsakt des auf sich selber um- 
gebeugten Denkens, wenn aus der in ihrer Entfaltung offen- 
barten Aktualisation rückblickend, auf die in proprinzipielle 
Anfänge verhüllten Potentialitäten (für erhellende Durchschau). 

Was immer aus solchähnlichem Wortgeklängel, wie im 
Ohre prickelnd (beim Geläute einer Glocke, die irgendwo 
hängt), sich herauslesen läfst, bleibt den Anwandlungen reli- 
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giöser Stimmung anheimgestellt, während faktisch und prak- 
tisch die obliegende Pflicht gebietet, das (sein Denkwesen kenn- 
zeichnende) Denken zu hegen und zu pflegen, unter normativ 
vernunftgerechter Ordnung (im selbst gesetzten Gesetz). 

Was klar, in ungetrübt deutlicher Klarheit, durchschaut, 
ist damit wahr, weil in der Kenntnis einheitlich verschwim- 
mend und somit unterscheidungslos aufgedrängt. Ob solche 
Hinnahme sich rechtfertigt, mufs in den Einzelheiten dessen, 
was mitspricht, auf seine Richtigkeit geprüft sein, ob bei deren 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen die Wahrheit genugsam an- 
nähernd, um ihr trauen zu dürfen, nicht auf Gutgläubigkeit 
hin (in Treu und Glauben frommer Hingabe), sondern weil 
gewissenhaft (gewifslich) dem Wissen vergewissert als ein ihm 
rechtsgemäfs zuständiger Besitz, soweit die Verfügungsfähig- 
keit darüber sich bewährt, in Rationalität des Denkens (unter 
der Kontrolle seines logischen Rechnens). 

In bemeisterbare Rechnungsformeln eingefafst, sind die aus 
dem Weltgerätsel gestellten Aufgaben ihrer Lösung zuzuführen, 
wodurch dem in wirrigen Täuschungen umherirrenden Denk- 
geist der Weg seiner Erlösung sich eröffnet mit verheifsungs- 
vollen Erstrahlungen , aus denen der innerlich flüsternden 
Stimme sich kündet, was aus neu enthüllten Lehren der Kennt- 
nis angeeignet sein mag, (bei ernstehrlichem Wollen). 

Die — bei Rückspiegelung des aus automatischem Schaffen 
der Gesellschaftsgedanken (auf zoopolitischer Sprachschichtung;) 
gesetzlich gezeitigten Reflexes — in intuitiver Gefühlsempfindung 
des psychophysischen Organismus noetisch angeregten Willen s 
ansätze sind nach deren Kompafsweisung auszuverfolgen, am 
vernunftgerecht begriffenen Gesetz (im Einklang mit dem, was 
da ist). 

Aus dem unheimlich Unbekannten ringsum umdrängt, ist 
der Wildling von seiner Religiosität durchtränkt und bei jeder 
Tageshandlung mit zeremoniellem Ritual beansprucht, um die 
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aus dem Reich der ioder des) Unsichtbaren (im Bangsa-alus) 
feindlich bedrohenden Angriffe abzuwehren, oder durch dor- 
tige Gunst die zum Lebensunterhalt erforderlichen Bedürfnisse 
sich zu verschaffen. 

Sonstige Rätselfragen des Daseins lassen ihn unbekümmert. 
Da das Denken nur durch Empfindung einer Unbehaglichkeit 
»uneasiness« (s. Locke) — zum Anstofs gebracht ist, wird solche 
Arbeit, deren Lohn aus dem Zufriedenheitsgefühl wohlver- 
dienter Mufse noch nicht sich vorausschmeckt, lieber erspart 
(in grübelnder Denkarbeit). 

Die Frage nach dem Warum wird durch das Darum be- 
antwortet im Istsein des vorhanden gegeben Angetroffenen 
(»Rituja- ), zumal ohnedem für jede Dinglichkeit dem ihr drinnen- 
sitzenden »Einsitzer« (»Innuae«) das für sie Benötigte zu be- 
sorgen Uberlassen bleiben kann. 

Die unbehindert umschauliche d-tuiQia mag da nur ge- 
trübt werden, wo sie ihr praktischer Zweck auf Hindernisse stöfst, 
am nächstliegenden bei den Moralgeboten in sittlicher Begrün- 
dung gesellschaftlicher Ordnung, die traditionell (von den Eltern 
auf die Kinder) auf die Jüngeren heranwachsender Generation 
von den Älteren sich vererben. Falls solche Ältermänner dem 
ihnen innaten »Recht des Stärkeren« nicht mehr recht trauen, 
suchen sie dasselbe durch Rückgreifen auf eine höhere Auto- 
rität zu verstärken, aus den Lehren eines Urgrofsvaters oder 
sonst fernerer Vorfahren [gleich (brasilischen) Tamoi oder (austra- 
lischen» Daramulan], dem auf dem Hintergrunde grauer Vor- 
zeit auch mancherlei sonst noch in die Schuhe geschoben sein 
mag, im Schöpfen als legitimes Zaubern, wenn mit magischen 
Kunststücken bewandert. Durchschnittlich indes ist seine Rolle 
mit Festesfeier der Pubertätsweihe abgespielt, und die übrige 
Zeit des Jahres läfst man ihn allein, ohne ihm einen Angriff 
in menschlich irdische Angelegenheiten zuzumuten (oder zu 
gestatten). 

Wenn nun jedoch die auf primärem Niveau automatischer 
Übung der ethischen Funktionen, als naturnotwendiger Vor- 
Bastian. 16 
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anlagen sozialer Existenz bestehende Gesellschaftswesenheit sich 
gelockert spürt, unter dem Einsetzen kultureller Geschichts- 
bewegung, dann ändert sich die Szenerie, da unter Verschie- 
bung der in der Stammeseinheit stabilen Verhältnisse (mit 
Beginn der Klassenkämpfe«) die vojtio* aygutfoi ihr Nieder- 
schreiben erfordern, und in Formulierung der hyo^tva xut 
Xtxid (iti t 6r t fiatti) Versehen unterzulaufen pflegen, die, ob mit 
oder ohne Absicht [aus schlecht gespitzter Schreibfeder oder 
durch den (Druck-) Teufel wohl gar] veranlafst, ihre nachträg- 
liche Rektifikation erheischen. 

Hier ist es den Parteien bequem, bei strittigen Disputationen 
an einen Uberirdischen Richter appellieren zu können, dessen 
Ausspruch in letzter Instanz den ihm vorgelegten Sonderfall 
definitiv entscheidet, (um weiteren Unordnungen vorgebeugt 
zu haben). 

Da die Dinge nach den Vorstellungen sich zu richten 
haben, je wie dieselben umschweben (in der Vorstellungswelt), 
verlegt das Menschenkind auch sein Ebenbild nach aufsen 
hinaus, und, wenn sein Gehirn etwa in ein Weltgehirn, hat 
dessen anthropomorphische Umkleidung zu graushaften Un- 
geheuerlichkeiten anzuschwellen, die einen betäubend über- 
mannenden Reflex zurückwerfen, auf den Täter, der sie ver- 
brochen hat. Je reicher mit zivilisatorischen Errungenschaften 
der »Mundus« oder (pythagoräische) Kosmos sich ausschmückt 
im »Conceptus mundi«, desto unübersichtlich verworrener füllt 
das Inventar mit Eigenschaften sich an, die dem »Deus sive 
natura« (s. Spinoza) beizulegen sind, (in »infinites attributes -). 

»Homo sum, nihil humani a me alienum puto«, und so 
werden all 1 die Schwächen menschlicher Gebrechlichkeiten (die 
kindlichen wie kindischen; dem Alter Ego eingenudelt, und 
zwar, wie Seiner Magnifizenz geziemend, im magnifizierten Ver- 
gröfserungsmafsstab. Ursprünglich war ihm nur Gutes und 
Bestes zugedacht, im »Summum bonum« (s. Aug.), summum 
omnium, quae sunt, id quo majus cogitari nequit, summum 
ens, ens per se < (s. Anselm), um das Gute (dya&ov) im Nützlichen 
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(XQ^ Gt P 0i ') zu fördern, aber auf den Zinnen der Partei ver- 
schwimmt der Orthodoxe und Heterodoxe scheidende Grenz- 
strich, und das von Menschenhänden fabrizierte Gottesgeschöpf 
konnte den Leiden schaffenden Leidenschaften nicht entgehen, 
von »Passiones« (»perturbationes animi affectus«) affiziert, so- 
dafs unter seinen lauf monotheistische) Ehrungen erpichten 
Eifersüchteleien oder dem die Scheiterhaufen der Autodafe' 
entflammenden »Zornfeuer« (s. Böhme) die Menschengesell- 
schaft auf Erden genugsam zu leiden gehabt hat, wenn das in 
seine nohttUx einbehauste Zoon politikon den am verhim- 
melten Hofstaat eines »Civitas Deic erlassenen Diktaten sich 
zu fügen gezwungen gesehen hat, denn da gegen »Dumm- 
heit Götter selbst vergebens kämpfen« (im Dichterlied), ist 
gegen Ubermenschliche Vernunftwidrigkeiten kein Kraut ge- 
wachsen zur Verwendung in rationell gepflegter Therapie, so- 
dafs die Ausheilung chirurgischen Eingriffen anheimgestellt zu 
bleiben ist. für deren kunstgerechte Ausführung die in exakter 
Methode geschulte Naturforschung ihre Messer zu schärfen 
begonnen hat. 



Wie, was aus den chemischen Prozessen somatisch stoff- 
umwandelnder Funktionen der Körpersubstanz eingefügt ist, 
damit dieser angehört, so werden unter den entelechetischen 
Modifikationen des längs der ihr irritables Muskelgewebe durch- 
spinnenden Nervenbahnen hinflutenden Energiestroms die 
psychophysischen Empfindungen aisthetisch (in atatfjQia altr&y- 
at-cöv) assimiliert, und damit hingenommen wie gegeben, (als 
matter of fact). 

Die so subjektivistisch spezialisierten Betätigungen werden 
bei der objektiv (aus zoopolitischer Sprachschichtung) hinzu- 
tretenden Einschau des Denkens (mit dem daraus folgenden 
Einsetzen der Begriffsbildungen) unter die verbalen Merk- 
zeichen eines Glaubens subsumiert, und dieser erhält dann 
seine soweit gültige Approbation. 

16* 
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Man glaubt was in den Empfindungen sich spürt, man 
nimmt es hin als Faktum, weil vorhanden gegeben, (wie so- 
bezüglich Uberhaupt nicht anders sein kann). 

Ob, was in den Gefühlen sich empfindet, der Ausdruck 
eines normativen Gesundheitszustandes ist, oder eines gestörten, 
steht auf einem anderen Papier. Schon bei Aufnahme der für 
leibliche Ernährung umgesetzten Stoffe ist für die Genuität 
keine Garantie geboten, da sie aus akzidentiellen Veranlassungen 
nosologisch degeneriert sein mögen, trotzdem jedoch bei ihrer 
Ablagerung in der Körpersubstanz anzunehmen sind, wie gut 
oder schlecht sie sein mögen, (bis späterhin vielleicht der Natur- 
heilprozefs hilfreich eingreifen kann). So demnach auch bei 
den seelischen Empfindnissen. Ob in fröhlicher Lust gesund- 
heitlich anlächelnd, ob mit Unlust pathologisch peinigend — 
zunächst sind sie da, in Aktualität, und man hat an sie zu 
glauben, [da (oder sofern) sie sich nicht abschütteln lassen]. 

Hier nun hat das Denken seine Remedur anzulegen, ra- 
tionell zu prüfen was in den subjektivischen Empfindeleien 
objektiv als richtig sich erweist, therapeutisch zu sondieren 
insofern was in launigen Sentimentalitäten sich kongenial er- 
weisen mag, um auszuheilen was mit Leiden (wie durch 
Leidenschaften geschafft) bedroht, damit die Regeneration sich 
stichhaltig korrekt bewähre, bei der vom logischen Rechnen 
angelegten Prüfung (für zuverlässig gerechtfertigte Einfügung 
in den gesicherten Besitz des Wissens). 

Der noetische Mafsstab, um ihm gemäfs die psychischen 
Gefühlsempfindungen (des Influxus physicus<) zu regulieren, 
ist dem Denken aus seinem physikalisch stoffumkleideten Hypo- 
keimenon geliefert, wenn bei Umsetzung der sensualistischen 
Nachschwingungen zu lautlich umkleideten Anschauungsbildern 
die Gemeinverständlichkeiten zum Niederschlag kommen (auf 
der Gesellschaftssphäre). Die Zielweisung des Denkens ist auf 
das Wissen hingerichtet, auf ein deutliches Verständnis der- 
jenig' proportionell gerechten Verhältniswerte, wodurch in dem 
aus Wechselbeziehungen verwobenen Zusammenhang der Dinge 
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ein übereinstimmiger Einklang bewahrt bleibt, indem dieser 
dann die vorliegende Frage so zu beantworten hat, wie dem 
Wohlsein am zuträglichsten. 

Als vergewissertes Wissen ist insofern dasjenige nur zu- 
lässig, was bei Absorbierung des im Problem gestellten Rechen- 
exempels das von demselben gezogene Fazit als ein (unter 
Kontrolle des logischen Rechnens) erprobtes aufweist. 

Falls also eine der aus dem Gebrodel stofflicher Um- 
setzungen hervorwellenden Gefühlswallungen wohlbehäbig an- 
schmeichelt und deshalb (um ihrer sich zu erfreuen) gern fest- 
gehalten wird, (im Glauben daran), darf sie doch als Motor 
des Handelns (oder für die aus positivem Wissensbesitz fliefsen- 
den Folgerungen) dann erst verwertet werden, nachdem sie 
unter all ihren Aspekten vom dürr trockenen Rechenknecht 
jed' experimentell oder beobachtungsweise ausführbaren Proben 
unterworfen ist, und unter ihnen sich richtig bewährt hat. Die 
so übernommene Arbeit belohnt sich doppelt, weil einmal 
MifsgrifFen, die zu schlimmsten Irrungen hätten fortführen 
mögen, vorgebeugt ist, und aufserdem eine wertvolle Bereiche- 
rung hinzugenommen worden, zur Verwertung für die Zu- 
kunft (und dauerndes Wohlsein). 

Bei exzentrischer Stellung des Erdgeschöpfs im All des Da- 
seienden verbleibt das Wissen ein derartiges Stückwerk, dafs 
es auf viel oder wenig (ein Mehr oder Minder) nicht ankommt - 
»nec unum scire, me nihil scire« (s. Suarez) — , wohl aber auf 
exakt genaulichste Korrektheit, um richtiger Orientierung ge- 
wifs zu sein, betreffs der von der Bestimmung gestellten Auf- 
gaben, bei denen jedes gläubig gestimmte Hineinsprechen zu 
schweigen hat, da es nicht um temporäre Befriedigung sich 
handelt, sondern um die heiligsten Interessen des Denkwesens 
(dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt). An jedem Ein- 
druck, der auftrifft, mögen (oder müssen) wir glauben, wenn 
er faktisch sich merkbar macht, und insofern demgemäfs zu 
akzeptieren ist, als wahr in seiner Art. Wir glauben dem, 
was die Vorstellungen uns spiegeln, ohne jene Hintergedanken, 
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die aus dialektischen Künsten zur Leugnung der Aufsenwelt*) 
führen, bis der aufstofsende Widerstand an die Vorzüge des 
simplen Glaubens erinnern sollte. Wir glauben gerne was 
eine anerkannte Autorität uns lehrt, zumal dies etwaigenfalls 
rektifizierbar bleibt, und dem, was ein anderer erzählt, nicht 
zu glauben, liegt kein Grund vor, falls das normale Verhalten 
voraussetzlich, indem das Wahrsprechen einfach bequemer, als 
Ausspinnung eines in selbstmörderische Schlingen vertakelnden 
Lügengewebes. 

A priori demnach steht nichts im Wege, all das zu glauben, 
was der (Credulitas oder) Gläubigkeit genehm, und niemand 
braucht seinen Glauben sich beschränken zu lassen. 

Anders dagegen, wenn nun bei solchen Glaubensartikeln 
tatsächliche Belegstücke verwendet werden sollen, um, wo vi- 
tale Interessen zur Mitfrage gelangen, weitere Folgerungen zu 
ziehen im logischen Rechnen, das fest fixierte Zifferwerte be- 
nötigt, um der Richtigkeit seiner Resultate gewifs zu sein, 
denn hier gilt es präkonditionell ein strengst genaues Veri- 
fizieren sämtlich involvierter Einzelheiten, um die kausale Ver- 
knüpfung zu rechtfertigen, und, wo dieser die Daten versagen, 
einen Ausverfolg der ins Unabsehbare hinauserstreckten Pro- 
gressionen (deren Index gemäfsi. 

Voran steht die Frage über das Weswegen, nach dem 
Zweck des, weil Nützlichen (xoyGtuov als äyccVov), deshalb 
Guten [des dem jedesmaligen Dinge (im realen wie ethischen 
Sinne) gültig Normalen], denn ohne solch leitende Zielrichtung 
treibt alles noch im primitiven Chaos durcheinander, ehe der 
Nous das Zusammen (der nai'ia xQ^ata) geordnet hatte und 

•) Wenn (im »Illusionismus«) die Aufsenwelt (Fe'nelon's) »une 
pure illusion en dedans de moi«, als »Phantasmagorie« (s. Schopen- 
hauer), so mufs zur Umschreibung dieser als Negation doch stets 
vorher in (Epikur's) Sinneswahrnehmungen das peripatetische 
Phantasma — da das Denken nur erfolgt «fyi« tfnvtäa/utat — seine 
positive Setzung erhalten haben, weil sonst das Gegenteil undefi- 
nierbar. 
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ehe also menschenverständlicher Auffassung Uberhaupt zu- 
gänglich. 

Trifft aus Indifferenz der »Adiaphora« ein Eindruck, wird 
er aufgenommen sein, wie er sich bekundet, und Glauben ge- 
schenkt erhalten, weil der Mühen des Bezweifeins nicht wen, 
(ohne besondere Veranlassung). 

Fühlt solchem Eindruck derjenige das Gefühl einer Lust 
oder Unlust sich verbunden, macht sich ratsam, diesem Unter- 
schied auf den Grund zu gehen, um das Angenehme zu be- 
wahren, und das Unangenehme zu meiden. 

Und hier ist jedes Glauben*) nicht nur nutzlos, sondern 
schädlich, weil den ununterbrochenen Fortgang bis zum kor- 
rekt genaueren Wissen hemmend, oder doch verzögernd, und 
ein unvollkommenes (also verkehrtes) Wissen ist schlimmer, 
als keines. 

Nicht logische, sondern moralische Gewifsheit (s. Kant) ist 
die Überzeugung des Glaubens (auf subjektiven Gründen beruhend), 
während bei naturgesetzlicher Erledigung der ethischen Funktionen 
auf der Gesellschaftsschichtung den von dort gespeisten Individuen 
jetzt der Fortverfolg des Denkens aufliegt (im logischen Rechnen^ 
und wenn der Glaube eine ngöktjtpti tJWom? (s. Clem. AI.), so wäre 
damit die Erkenntnis im voraus schon vernichtigt, und somit das 
Vernunftwesen (das in humanistischer Existenzform seine Aufgaben 
zu erfüllen hat). Belief (s. Hume) ist »an idea relative to or asso- 
ciated with a present impression« (aus »Gewohnheit«), und in gleich- 
gültigen Fällen läfst man solchen Glauben ohne Anstand passieren, 
während, je mehr bei ihm vitale Interessen in Mitfrage kommen, 
desto schärfer die gläubig hingenommenen Voraussetzungen auf ein 
klar deutliches Wissen auszuschärfen sind (um ihrer gewissenhaft 
gewifs sein zu dürfen). »Scire est per definitionem cognoscere« 
(s. Geulincx), um aus objektiver Umschau die Tiefen der Sub- 
jektivität zu erhellen, (für klardeutliche Einschau). »Das Wissen 
ist ein für sich und in sich Sein und in sich Wohnen und Walten 
und Schalten« (s. Fichte), wenn das Denken, bei zunehmender Er- 
werbung positiv gesicherter Kenntnisse bereichert, im stetig volleren 
Aufschwung seinen Gesichtskreis erweitert, um bei Durchschau des 
es Umfangenden mit kongenial zusammenklingenden Gesetzlich- 
keiten sich zu identifizieren (im All des Daseienden). 
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Was im tellurischen Dunstkreis als Leben sich manifestiert, 
entspringt dem Kontakt mit solarischen Einflüssen innerhalb 
des Planetarsystems. Der kristallinische Lebensakt erstirbt im 
Moment des Entstehens, wenn nicht durch kontinuierlich dem 
Status nascens einfallende Reize in zelluläre Entwicklungs- 
reihen hinausgezogen, und diese werden beim vegetativischen 
Keimprozefs aus den meteorologischen Agenden geographisch 
lokaler Umgebung gespeist, also aus denjenig' physikalischen 
Energien, wie sie dem zentralen Mutterherd entquollen. Die 
materiell phänomenalen Realisationen resultieren aus Reibung 
der Kraft am Stoff, um unter den wahlverwandtschaftlichen 
Affinitäten (chemischer Prozesse) eine ausgleichende Neutrali- 
sation herbeizuführen, und in solcher Weise erbaut sich das 
(seine geistige Umkleidung tragende) Körpergerüst, das in ani- 
malischer Organisation mit den aus dem Draufsen entgegen- 
tretenden Vorstellungen (auf dem Sinnesbereich) seinen pro- 
visorischen Abschlufs erhält. Bei psychischer Verlängerung der 
aisthetischen Entelechien (und der ihr threptisch voranliegendem 
zu dianoetischen in den Sinneswahrnehmungen zessiert die 
substanzielle Stoffumsetzung, und die chemischen Prozesse 
werden durch physikalische ersetzt, indem, durch reaktionellen 
Widerwurf neutralisiert, die von aufsen her physikalisch auf- 
treffenden Reize in den Vorstellungen projiziert stehen, aus 
dem Reflex ihrer Rückspiegelung in sich stabilisiert (auf dem 
unterliegenden Substrat). Aus ihnen also, wenn (in humani- 
stischer Existenzform) die Nachschwingungen sensualistischer 
Eindrücke im gemeinsamen Zentrum der Gesellschaftswesen- 
heit zusammentreffen, ist sogemäfs das Hypokeimenon ge- 
breitet, aus dem die fernerhin zur Aktualisierung der Poten- 
tialitäten drängenden Gebilde ins Dasein treten, (beim noeti- 
schen Schaffen). Und auf Grund der mathematischen Regu- 
lative, wie bei arithmetisch innerlicher ßemeisterung der aufser- 
halb in geometrischen Umrissen gezeichneten Gegenstände 
(oder Objekte), effektuiert, lassen die im logischen Viersatz 
gültigen sich fixieren, für die »Principia per se«, der aus dem 



Digitized by Google 



-249 - 



automatischen Schaffen der Gesellschaftsgedanken redenden 
Gemeinverständlichkeiten, und hier nun also (aus naturgesetz- 
lich mathematischen Normen) entnimmt der bei dynamischer 
Umsetzung der Energien (zu »geistigen Potenzen«) neuartig 
entsprungene »Modus essendi« denselben seine Kontrolle, um 
bei RUckwendung auf die jedesmal singulare Individualität das 
aus seinen Vorveranlagungen erweckte Denken zu vernunft- 
gerechter Reife zu zeitigen, (in dessen Denkschöpfungen). 

Gelangt das Wissen an seine transitorische Grenze, indem 
die für exakt genaue Fixierung erforderlichen Daten zu er- 
mangeln beginnen, so gilt dem Ephektiker ein vorläufiges »Non 
liquet«, bis im Fortgang der Forschung weitere Belegstücke 
beschafft sind, und in der Zwischenzeit mit einem Glaubens- 
dogma definitiv abzuschliefsen, wäre törichter Selbstbetrug, da, 
gerade wenn in Unabsehbares hinaus Aussichten (auf dort auch 
stetigendem Anhalte), sich eröffnen, das Denken lebensmutig 
mit verheifsungsvollen Hoffnungen sich durchströmt findet, in- 
dem aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die Uber- 
einstimmigen sich ihm assimilieren (unter kosmischen Har- 
monien). 

Wo das Wissen aufhört, soll der Glaube beginnen, aber 
das Wissen (in kurzer Spanne des Menschenlebens) hat Uber- 
haupt nicht zum Stillstand zu gelangen, weil (mit jeder Lösung 
der ihre Beantwortung heischenden Probleme neu verjüngt), 
des Denkwesens Denken, worin dessen Wesenheit gipfelt, die 
aus der Bestimmung gestellten Aufgaben (unter Ausverwertung 
innater Befähigungen) zu erfüllen hat, (nach ernst ehrlich bestem 
Wissen und Willen ». »Credimus, ut cognoscamus; non cogno- 
scimus, ut credamus« (s. Aug.), und umgekehrt wird ein Schuh 
daraus für die Weiterforschung im stetigen Fortschritt von 
einer Etappe zur anderen in den Vorstellungsreihen, wobei, 
wenn »un besoin radical et constitutif de Tetre ' (s. St. Martin) 
der Glaube an Gott, es auf die verbale Detinierung solches 
zum Terminus technicus dienlichen Ausdruckes hinaus käme, 
je nach dem zeitgültigen Barometerstand der Kenntnisse, um 
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auf scharf gezeichnetem Grenzstrich zwischen Wissen und 
(Noch-) Nichtwissen beim normativ geförderten Heranreifen 
denjenigen Enthüllungen entgegenzugehen, wie sie bevorzu- 
stehen haben, (und im jedesmal gesetzlichen Einklang aus den 
Vorbedingungen sich bereits aktualisieren). Der Glaube (»belief«) 
ist die Zulassung eines noch ungeklärten Wissens, das man 
als solches passieren läfst, konzediert (im credere) — soweit keine 
vitalen Interessen vorliegen, die zu einer schärferen Verifizierung 
drängen. Seine religiöse Färbung erhält das Glauben im 
(gläubigem Geloben, dann nämlich, wenn infolge des, die Hirn- 
arbeit des Denkens zu genauerer Zersetzung gern ersparenden, 
Trägheitsprinzips die Beeindruckung des Unbekannten (unter 
irgendwelchen Titulierungen) als derartig überwältigend hin- 
genommen wird, um einen Modus vivendi < mit ihm ratsam 
zu machen, der dann auf gut Treu und Glauben (»faitho be- 
ruht, unter gegenseitig eingegangenen Verpflichtungen; in der 
Hoffnung, dafs demütig fromm gezollten Tributzahlungen ihre 
Kompensention gnädigst gewährt sein möchte. 

Sofern dagegen mit zunehmender Detaillierung des Wissens 
innate Rechte zur Aussprache kommen, die dem ins Dasein 
gerufenen Geschöpf aus seinen Vorbedinglichkeiten zustehen, 
bricht die Überzeugung hindurch, dafs es sich, bei der er- 
fahrungsgemäfs bewiesenen Richtigkeit der Gesetze, um deren 
Gerechtigkeit handelt, sodafs ein jeder, des Seinigen gewifs, 
dadurch die angesehnte Befriedigung gewährt erhält, dafs alles 
schliesslich zum besten auszuverlaufen hat, (im Einklang kos- 
misch durchtönender Harmonien). 

Die einem religiösen Glauben unter theophanischen (oder 
theologischen) Färbungen anhaftenden Bedenken kommen darauf 
also hinaus, dafs man einem noch ungewissen Wissen reinem 
von gläubigen Behängsein noch nicht gesäuberten) die 
Entscheidung über Angelegenheiten beläfst, bei denen vitale 
Interessen in Frage kommen — einem unbestimmbaren Etwas 
also, wodurch Allmögliches daraus gemacht sein kann, auch 
das Schlimmste (wenn's schief geht). 
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Am vitalsten reden solche Interessen aus den ethischen 
Funktionen, deren gesundheitliche Ordnung zum Besten der 
Gesellschaftswesenheit in humanistischer Existenzform als 
nächste Aufgabe gestellt ist (in Vorbedingung der individuell 
anschlussigen). 

Wie der Blumenfreund seine Pflanzen pflegt nach botanisch 
festgestellten Maximen, obwohl ihm selber eine erschöpfende 
Fachkenntnis abgehen mag, so sind der Ethik ihre Regulative 
angezeigt, aus der sachkundig exakt begründeten » Lehre vom 
Menschen«. 

In jedesmal kulturellem Gemeinwesen scheiden von der 
auf die täglichen Lebensaufgaben hingewiesenen Durchschnitts- 
menge diejenigen Klassen sich ab, welche mittelst der unter 
sozialen Verpflichtungen gewährbaren Mufse eine fachgerecht 
umschriebene Disziplin exhaustiv durchforscht haben und so. 
als Autoritäten zu reden berechtigt und anerkannt, ihrerseits 
wieder die dem Gesamtbesten schuldigen Beitrag hinzuliefern, 
(zum Kommunalbesitz). 

Die gemeinsame Unterlage ist gebreitet am zeitgültigen 
Barometerstand der Kenntnisse, auf deren Basis die verschiede- 
nen Disziplinen zusammenarbeiten (unter gegenseitigen Er- 
gänzungen). 

Allerdings mangelte hier bisher der den > Conceptus mundi< 
umrundende Abschlufs, solange den (im »Zeitalter der Natur- 
wissenschaften « apodiktisch redenden; Fachdisziplinen die in 
ihnen naturforschlich bewährt erfundenen Methode (die kom- 
parativ-genetische) auch auf dem Gebiet der Geisteswissen- 
schaften zur Anwendung zu bringen, unausführbar blieb, bei 
dortigem Ausfall eines tatsächlich konstatierten Arbeitsmaterials. 
Seitdem dieses dagegen nun beschafft ist Tauf Grund der ethni- 
schen Aussagen), wird auch betreffs der in den humanistischen 
Studien gestellten Probleme — über die ethischen Funktionen 
(als naturnotwendige Voranlagen sozialer Existenz) nächst- 
liegend also — die Entscheidung mit derjenig' zuverlässig ge- 
sicherten Korrektheit ausgesprochen werden können, wie wir 



Digitized by Google 



- -J52 — 



dies bei den Realien gewohnt sind (im jedesmaligen Ambitus 
naturforschlicher Disziplinen). Beim Überblick des Menschen- 
geschlechtes unter all 1 seinen Variationen (auf dem Erdball) 
haben die den zoopolitischen (oder ethnischen) Organismus 
regulierenden Gesetze sich zu klären, wenn ausverfolgt nach 
den Vorschriften der exakten Methode, und auf der so ge- 
breiteten (mit tatsächlichen Belegstücken) gepflasterten Grund- 
lage ist dann einem jed' Einzelnen Anhalt geboten, seinen in- 
dividuell religiösen Sehnungen Rechnung zu tragen, bei Ver- 
vollkommnung des logischen Rechnens zu seinem Infinitesimal- 
kalkul, um den ins Unabsehbare hinauserstreckten Progressionen 
gerecht zu werden, nach der durch den Index angezeigten 
Kompafsweisung, (auf deren Zielrichtung hinaus). 

Da die auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften natur- 
forschlich bearbeitete Lehre vom Menschen« wenige Dezennien 
erst hat in Angriff genommen werden können (bei vormaligem 
Ausfall des Arbeitsmaterials), steht ihre fachgerecht abge- 
schlossene Begründung der Zukunft in baldiger Erwartung, 
und in der Zwischenzeit wird mit den bisherig ethischen 
Systemen ein »Modus vivendi« herzustellen sein, unter Aus- 
merzung der theologischen Zutaten durch philosophische Kritik 
(im Gewände der Religionsphilosophien). 

In diesseitiger Kulturgeschichte gilt es in erster Linie, den 
aus absurdesten Sinnlosigkeiten zusammengeflickten Babelsturm 
eines von Infallibilität faselnden Katholizismus beiseite zu 
schaffen, und die protestantischen Sekten mögen dann (nach 
altgewohnter Manier) in ihren Debatten miteinander raufen, 
da, je erbitterter der Hader, um die Schwächen des Gegners 
auszuspähen, desto mehr Garantie gegen direkten Blödsinn ge- 
geben ist, (weil dem tödlichen Spott der Lächerlichkeit ver- 
fallend). 

Und da, wie im geistigen Leben auf Rangschichtung der 
Gebildeten, durchweg auch unter den geistlich ihm angehörigen 
Gottesgelehrten die Zahl ernstlich gesinnter Denker in steter 
Mehrung begriffen ist, werden bald genug die entsprechenden 
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Berührungspunkte zur Empfindung gelangen, um zu einheit- 
lich abgerundeter Weltanschau überzuleiten, wenn, auf eigene 
Wesenheit umgebeugt, das Denkwesen sich selber denkt und 
lebt, in kongenialer Fühlung mit den des Daseienden AU 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten (unter kosmischen Harmonien), 
Dem Menschen ist durch Naturausstattung der Vernunft- 
gebrauch mitgegeben und, aus den Talenten dieses Kapitals 
Zinsen zu schlagen, zur Pflicht auferlegt. Eine jede zur Be- 
antwortung gestellte Frage ist demnach bis auf genaulichste 
Konstatierung (eines zuverlässig gesicherten Wissens) auszu- 
verfolgen, und wo die sobezüglich erforderlichen Daten vor- 
läufig mangeln, bleibt, bis sie beschafft sind, im Fortgang der 
Forschung die Sache in der Schwebe (in Abwartung der ein 
rationelles Urteil rechtfertigenden Belegstücke). Wer in der 
Zwischenzeit mit einem mehrweniger Glaublichen sich abzu- 
plagen beliebt, mag solcher Liebhaberei frönen nach Herzens- 
lust, falls ihm die für ein nutzloses Gebaren vertrödelte Zeit 
nicht reut. Wenn jedoch solcher Glaube als Endresultat 
dogmatisiert wird, um fernere Wissensforschung abzuschnei- 
den, dann ist der vitale Lebensnerv durchschnitten, weil gegen 
die heiligst aufliegenden Interessen gesündigt wird, in Mifs- 
achtung der Vernunft durch das Denkwesen, dessen Wesenheit 
Hand an sich selber legt, im suizidischen Attentat, wenn es seinem 
Denken Schweigen gebietet, statt es gedeihlich zu pflegen 
<für normatives Heranreifen der Denkschöpfungen). 

* 

Auf dem Sinnesbereich, wo in fremdartig anschauende 
Aufsenwelt ein Ausblick auföffnet, erfolgt der Rückstofs eines 
»Impetus« (oder »Conatus«), durch dessen Erschütterung (att 
(7 t uog) (b. Plato), oder (s. Holbach) »secousse« aus den »im- 
pressions« (b. Hume), unter den biologischen Funktionen 
animalischer Organisation diejenigen ins Rollen gesetzt werden, 
die aus (sie ausstattender) Beweglichkeit [in (Oesca^s 1 ) »Monis 
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localis«] zu ortsändernden Handlungen befähigen, zumal den 
(durch die Hand zur Fingersprache geschickten) Bimanus, der 
aufserdem, infolge eines artikulationsfähigen Stimmapparates, 
zur (Laut-) Sprache und durch den »dem Menschen eigentüm- 
lichen Gebrauch seines Leibes * (s. Aristoteles) naturgemäfs is. 
Locke) vorveranlagt ist, um die humanistische Existenzform 
(des Homo sapiens) mit der ihr charakteristischen Gesellschafts- 
wesenheit zu umkleiden, (bei naturnotwendiger Ergänzung des 
Anthropos durch sein Zoon politikon". 

Wenn unter ihresgleichen (durch xtvqfTic xctii: xötjqv zu- 
sammengeführt) die Lebewesen, durch Mächtigkeit eines (Uber 
die Ausführung kombinatorisch veranlagter Muskelbewegungen 
hinaus) den Gesamtorganismus durchschüttemden Eindruckes 
den (Sprach-) »Schrei« hervorstofsen, fixiert sich derselbe, 
beim R Ucktönen des dem Hörer verständlichen f Zungen-) Aus- 
druckes (in »Voces articulatae ) zum Redeaustausch der Worte 
im Wechselverkehr, und damit ist das den Gesellschaftskreis 
gemeinsam umziehende Sprachband gewoben, auf zoopolitischer 
Sprachschichtung, aus deren Gemeinverständlichkeiten sodann 
der noetische Reflex zurückspiegelt auf den psychophysisch 
singulären Organismus, um aus rationellen »Angelegtheiten« 
des Organisationsprinzips das vernunftgerechte Denken zu zei- 
tigen, im Einzelnen oder Einzigen (dem aus dem Abgleich 
idiosynkratischer Differenzierungen die individuell zuständige 
Bewufstheit sich umschreibt). 

Was immer zu sinnfällig realer Verwirklichung sich aus- 
wirkt, setzt solcher Auswirkung eine Herkunft voraus, für die 
auf das Kausalitätsprinzip des Denkens hingewiesene Fassungs- 
weise. Nur im Zwischen*) eines >Terminus a quo« und des 



*) Was dem in der von ihm projizirten Vorstellungswelt leben- 
den Denkwesen innerhalb der Umrahmung verh'ältnisgerechter Re- 
lationen (falls aus dem Kausalitätsprinzip korrekt erwiesen) sich 
nicht einfassen läfst, ist damit Uberhaupt ihm nicht vorhanden, da, 
wo Allmögliches möglich (in Möglichkeiten), keines faktisch ver- 
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»Terminus ad quem< lassen aus ihrer kausalen Verknüpfung 
Ursache und Wirkung regelgerecht sich auseinanderlegen. 

Was über hypothetische Setzung einer vorläufigen (die 
Rektifizierung aus Prüfung des Ergebnisses vorbehaltenden) 
Zulassung Erster Eins hinausliegt, entschwindet in proprin- 
zipielle Anfänge eines, (beim Ausfall verhältnisgerecht anorden- 
barer Bedingungen) Unbedingten, und so bleibt der Endverlauf 
entzogen, (den vital darauf hingerichteten Interessen). 

Um diese Probleme anzunähern, mufs deshalb das Denken 
auf eine andere Skala eingestellt werden, nach der aus Er- 
fahrung gewonnenen Schulung, während zunächst diese voran- 
stehen für ihre Behandlung (den Vorschriften exakter Methode 
gemäfs). 

Vegetativisch liegt der zeiträumliche Anbeginn im Hervor - 
spriefsen aus der Keimung, auf den pflanzlich entsprechenden 
Reifestand hingerichtet, unter den akkommodiert adäquaten 
Wechselbeziehungen zur Umgebung, bei Ernährung und För- 
derung der Wachstumsprozesse aus den meteorologischen 
Agentien der jedesmalig geographischen Provinz (für den Ab- 
lauf organisch geregelter Metamorphosen). 

Wenn beim Anreichen der Akme die Evolution in In- 
volution umschlägt, unter Abtrennung der verjüngend repro- 
duzierenden Frucht (zur Erhaltung des Bestandes), sind die 
phänomenal vor objektiver Hinschau spielenden Phasen ab- 
getan, im xvxkog ytve'attag (betreffs dessen, was subjektivistisch 
darüber zu sagen ist). 



wirklichbar, aufscr wo aus erfahrungsgemUfs bekannten Bedingungen 
die Schlufsziehung auf adäquate Vorbedingungen im Unbedingten 
(eines Absoluten) sich rechtfertigt, zum Ausverfolg der in das noch 
Unbekannte hinauserstreckten Progressionen (deren Index gemüfs). 
Dafs das Vernünftige wirklich und das Wirkliche vernünftig (s. Hegel), 
trifft auf die* Wirklichkeit dessen, was humanistischer Vernunft kon- 
form, wenn auch für teleologisch kurzsichtige Deutungen unver- 
nünftig, und betreffs einer kosmischen Vernunft (Raymond's) >Welt- 
gehirn« überlassen (im aufgeblasen zugehörigen Wasserkopf). 
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Unter solcher Umrahmung das Bild biologischen Daseins 
sich zu konstruieren, ist aus dem Prinzip des zureichenden 
Grundes (worauf die Kausalität beruht) das Denken nach den 
in ihm fungierenden Regulativen auszufolgen, solange dem 
logischen Rechnen die Vervollkommnung zu seinem Infinite- 
simalkalkul noch mangelt. 

Wie aus Potentialitäten (bei Umsetzung potentieller Energie 
in kinetische) aktualisiert (bis beim Knospenaufbruch entfaltet vor 
Auge stehend) dasjenige sich anzeigt, was in zellulären Unitäten 
latent vorbedingt lag (nicht eingeschachtelt präformiert, sondern 
nach den, lebensfähiger Diathesis entsprechenden, Dispositionen), 
so ist für den somatisch ursprünglichen Ansatz der humanistischen 
Existenzform damit zugleich die auf eine andere Sphärenschichtung 
übertretende Gesellschaftsschichtung postuliert oder präsumiert, 
weil ohne sie den Konstituenten des jedesmal sozialen Kreises 
von vorne herein die (Lebens- oder) Existenzfähigkeit des- 
jenigen ermangeln würde, was, in leiblebendigen Völkern auf 
dem Erdball sich betätigend, jeden skeptischen Leugner rasch 
zertrampelt haben würde, und, da zugleich jed' Einzelnen seinem 
Gesellschaftskreis integrierend, als vitaler Faktor drinnen steckt, 
ohne den er sich begraben lassen könnte, oder aus seinen 
bythischen Tiefen Überhaupt nicht aufgegraben wäre, sich des 
Sonnenlichtes zu erfreuen. Was dem singulären Einzelnen 
in seinen Beziehungen zur Gesellschaftwesenheit sich auswirkt, 
verbleibt unter überschaubaren Relationen, seitdem auf dem 
Bereich der Geisteswissenschaften (zur Verwendung natur- 
forschlich exakter Methode) ein tatsächliches Arbeitsmaterial 
beschafft ist, (auf Grund der ethnischen Zeugenaussagen», wo- 
gegen, was aus privaten Interessen in eigene Herzensbedürf- 
nisse bekümmert weiter hinausstrebt in religiöser Stimmung, 
bei der aus erfahrungsgemäfs bekannten Bedingungen gerecht- 
fertigten Schlufsziehung auf adäquate Vorbedingungen im Un- 
bedingten (eines Absoluten), mit den ins Unabsehbare hinaus- 
erstreckten Progressionen Schritt zu halten hat nach dem Tempo 
ihres Indexes um auf stationären Etappen (wie in Überein- 
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Stimmung universell durchwaltender Gesetzlichkeiten mit den im 
Denken immanenten gebreitet), nach ernst ehrlich vollzogener 
Arbeit auszuruhen, im wohlverdienten Genufs der Mufse (und 
-der von ihr gewahrten Befriedigung). 

Bei der für humanistische Existenzform typischen Gesell- 
schaftswesenheit ist das Beste des Gemeinwesens*) zur Auf- 
gabe gestellt, in pflichtgemäfser Pflege der ethischen Funktionen 
als naturnotwendiger Vorbedingungen sozialer Existenz. Und 
hier ist der Anschlufs an den den zeitgültigen »Conceptus 
mundi< indizierenden Barometerstand der Kenntnisse gebreitet, 
da der seinen Gesellschaftskreis integrierende Einzelne den 
Gemeinverständlichkeiten desselben die sein Wachstum kräf- 
tigende Speisung zu entnehmen hat, für normative Entfaltung 
des Vernunftdenkens, in der zum eigenen individuellen Be- 
wufstsein gestetigten Persönlichkeit. 



*) In der das Zoon politikon etabehausenden nokutia hat ein 
jeder am angewiesenen Platz das Arbeitsfeld anzubauen, zum Besten 
des Gemeinwesens (utilitaristisch), während, da es nicht um kul- 
turellen Fortschritt, sondern um (salvatorisch) die dem Einzelnen 
rettbare Seele sich handelt, die Kirche fortwirbt nach patristischer 
»Civitas dei« jenes »New Jerusalem«, wo (statt mit Scipio's Weisen) 
Unterhaltung zu pflegen wäre mit dem »humble monk and the holy 
nunc, auch derjenigen, welche »points to God's wounds as imprinted 
on her hands and feet and side, though she herseif has been instru- 
mental in their formation. She is a liar or a hysterical patient, 
says blunt English common sense, but Newman condones her 
offence in consideration of the lively faith, from which it sprungc 
(s. Stephen), jenem Glauben, der, um nicht in seinen Absurditäten 
sich zu erdrosseln, auch beim individuellen Ausverfolg der in das 
noch Unbekannte hinauserstreckten Progressionen die aus tatsäch- 
lichen Erfahrungen gewonnene Kontrolle zu bewahren hat, für die 
vom logischen Rechnen gezogenen Folgerungen (bei Vervollkomm- 
nung des logischen Rechnens zu seinem Infinitesimalkalkul). 
Bastian. 17 
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Was dieser dagegen in ihren privaten Interessen vital zur 
Empfindung gelangt, ist hingewiesen auf eigene Kraft zu be- 
friedigendem Abgleich (im AU des Daseienden). 

Zwar vermag im Wechselverkehr dem Gedankenaustausch 
mit seinesgleichen der Einzelne Belehrungen zu entnehmen 
für die im logischen Rechnen korrekten Verfahrungsweisen, 
innerhalb einer indes verschwimmenden Minorität zur Gesamt- 
masse derer, die nicht alle werden dn vernunftwidriger Ver- 
dummung). 

So ist dem auf sein Bestes bedachten Denken ratsam, mit 
sich selbst diejenige Abfindung zu treffen, die, wenn unter 
universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten mit dem im Denken 
immanent Ubereinstimmigen zusammenklingt, damit als rechts- 
gemäfs gerechte sich zu erweisen hat (unter kosmischen Har- 
monien). 

Statt in betörender Glaubensduseligkeit auf das aus einem, 
an menschlichen Gebrechlichkeiten leidenden, Gehirn Vor- 
geschwätzte zu horchen, oder gar kritiklos zerfetzte Doku- 
mente im Gewicht legaler Urkunden hinzunehmen, ist das 
Denkwesen seiner Bestimmung gemäfs darauf angewiesen, aus 
eigener Kraft, nach bestem Wissen und Willen seinen Abgleich 
herzustellen (mit dem, was da ist). 

* • * 

Wir sehen hinaus in die Umrahmung des Raumes, inner- 
halb des durch die Schulterbewegungen erweiterten Segmentes, 
auf dem nach vorne hin gebreiteten Gesichtsfeld. Das Rück- 
wärts ist verschlossen, aufser bei Umkehr der zur Disposition 
gesetzten Stellung, und dann, bei Kombination der beiden 
Fassungsweisen, umzieht die Peripherielinie des optisch täu- 
schenden Horizontes. 

In der unter solcher Konstruktion im Auge getragenen 
Welt spielen die phänomenalen Erscheinungsweisen nach ihrem 
zeitlichen Verlauf, der durch die Arithmetik des (vom Kau- 
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salitätsprinzip regulierten) Denkens sich auszählt (im um rollen* 
den Kreislauf), oder längs der ins Unabsehbare erstreckten 
Progressionen sich fortverfolgen läfst (deren Index gemäfs)» 
auf die Vorbedingungen hin, soweit aus universell geltenden 
Gesetzlichkeiten die dem Denken Ubereinstimmigen sich ihm 
assimilieren (zur Identifikation). 

Der, ihrem Anbeginn nach, im Zeiträumlichen eingebannten 
Denktätigkeit liegt demnach, ins Jenseits derselben hinüber- 
zutreten, die Befähigung innat (auf die aus der Bestimmung 
gesteckte Zielrichtung hinaus). 

Was in räumlicher Fiktion umgaukelt, ist aus solcher 
Fata Morgana an sich bereits negiert, während in der Zeit — 
»dem subjektiven Mafsstab der Bewegung« (s. Mainländer) — 
das Zeitliche sich erfüllt, wenn unbehindert von räumlichen 
Entfernungen zeitlos das Denken sich selber lebt, (bei Um- 
beugung auf eigene Wesenheit). 

Indem nur die eine Hälfte des Raumes in dem Gesichts- 
kreis sich malt, wird das Komplement der anderen hinzu- 
gedacht oder imaginiert, als realisiert aus soweitigem Nicht- 
sein, wenn bei Umkehr der angenommenen Stellung die Ne- 
gation eine positive Substituierung erhält, zum Wirklichen, 
weil allein Möglichen [nach (Diodor's) Kyrieuon]. 

Die Grenze des Raumes, »imaginarium quia rerum Phan- 
tasma* (s. Hobbes), ist eine subjektive und von der Entfernung 
der durch den solaren Zentralkörper des Planetarsystems be- 
dingten Sehstrahlung abhängig, wo deren Parallellinien in 
ihren getrennten Gradrichtungen zum gemeinsamen Eindruck 
verschwimmen (unter den in der Raumspanne kreuzenden Er- 
strahlungen). 

In der Praxis handelt es sich in der Raumfrage um das 
Nebeneinander der Dinge, die im Gegenstreben, zur Schwer- 
kraft und Beweglichkeit begabt, ihre gegenseitige Ordnung — 
»ordre de coexistence« (s. Leibniz) — einzuhalten haben, 
unter den durchgehenden Wechselbeziehungen (in der »Con- 
catenatio rerum«}. 

17* 
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Die ortsändernde Bewegung (dvtirregttrienfiq) erfolgt nach 
dem Zeitmafs, das sohin dem Räume angelegt ist; auch bei 
Bemeisterung der in den Aufsenobjekten geometrisch gezeich- 
neten Umrisse durch die Arithmetik, wie sie mit der Zeit — 
»einer Form unserer Denkart« (s. Platner) — dem Denken [als 
(rechnende) »Computatio < ] drinnensteckt, beim Projizieren der 
Vorstellungen (auf den Sinnesbereich). 

Gleich den substantiell realisierten Singularitäten, auf deren 
Verallgemeinerung die Begriffsbildung tendiert, fügen die Vor- 
stellungen den Raumordnungen sich ein, um das aus dem 
Weltgewandel spiegelnde Mosaikbild zusammenzuschieben, und 
je nach der Lokalisation erfolgen die Änderungen, wie zeitlich 
mefsbar. 

Nicht nach den ohne mafsgebende Regulative statthabenden 
Bewegungsänderlichkeiten der Aufsendinge, sondern aus den 
von ihnen abgeleiteten Vorstellungsbildern konstruiert das (sie 
beherrschende) Denken sich seine Welt, in dem ihm jedesmal 
gültigen »Conceptus mundi<, und der mit Vorstellungen ge- 
füllte Raum kommt zurück auf das von der Denktätigkeit 
Ausgewirkte, in zeitlicher Tat. Wenn das Auszählen der Zeit 
— in der * Raumvorstellung als Zeitvorstellung« (s. J. St. Mill) — 
n Unabsehbarkeiten übergreift, verschwindet die räumliche 
Umschränkung, und der Zeitflufs, ohne (Volkmann's) »Zeit- 
gefühle« (»Nich£mehr< und »Nochnicht< ), kommt stets da zum 
Stehen (im »Nunc stans< der Gegenwart), wo aus universell 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten die dem Denken überein- 
stimmigen ihm zurückgingen (unter kosmischen Harmonien). 

Der Erdplanet als Raumbehälter (dfxnxov) hält die zu- 
gehörigen Dinge in sich, ein jedes an seinem Platz oder wie 
demselben durch die fder Schwerkraft entgegenstehende) Be- 
weglichkeit angewiesen, und in dem Raumabschnitt einer 
solarisch erstrahlenden Atmosphäre durchschaut das Auge die 
Wechselbeziehungen des die vereinzelten Tastempfindungen 
verbindenden Zusammenhanges (mittelst seines optischen 
Apparates). 
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In beiden Fällen findet der Raum sich grenzlich umschrie- 
ben, als terrestrischer Raumbehälter, mit tatsächlichem Durch- 
wandern, und bei Durchsichtigkeit des atmosphärischen Raum- 
abschnittes: bis dahin, wo den Horizont seine Peripherielinie 
umzieht; unter undeudichem Verschwimmen des Gesichts- 
kreises, wenn die Gegenstände einer fafslichen Einstellung im 
Fokus sich entziehen. Was darüber hinausliegt (im Nacht- 
gedunkel eines stellaren Hintergrundes) vermutungsweise er- 
träumen zu wollen, wäre ein Getändel mit Seifenblasen, die, 
aus dem Wortschaum aufsteigend, in ihrem Farbengeschiller 
zerplatzen. 

Wohl aber bleibt abzuwarten: »bis es kommt«, in den 
Anzeichen für die zum Knospenaufbruch heranreifenden Denk- 
schöpfungen. Als der in unbekannte Meere hinaussteuernde 
Seefahrer, den Vogelflug beobachtend, seinen Weisungen folgte, 
war eine »neue- Welt entdeckt, und so wird manche noch 
bevorstehen, wenn die kaum begonnene Zirkumnavigation des 
»Globus intellectualis« denselben in all* seinen Einzelheiten 
exploriert haben wird, auf Grund der ethnischen Elementar- 
gedanken (nach komparativ-genetisch exakter Methode). 

Die sinneswahrnehmenden Raumerfassungen schliefsen, bei 
generalisch erweiterten Begriffsbildungen, zu dem durch die 
nach aulsen hin projizierten Vorstellungen erfüllten Raum sich 
zusammen, in Abrundung des dem zeitgültigen Barometer- 
stand der Kenntnisse konformen Weltbilds, das, auf positiv ge- 
festigten Wissensbesitz begründet, zur Basis dient, für zuver- 
lässig weiteren Fortgang. Indem in das, beim Ausschnitt aus 
dem All des Daseienden (humanistischer Sehweite) als Uni- 
versum fingierte, Segment der in des Denkwesens Wesenheit 
treibende »Nisus formativus« des Denkens hineinwächst, vermag 
es (bei mangelnder Umschau des End Verlaufs) in diejenigen 
Anfänge nicht hineinzublicken, deren zur Entwicklung drän- 
gende Potentialitäten bei ihrer Aktualisierung erst klärend sich 
entfalten, im zeitlichen Verlauf. Damit jedoch hätte also die 
in ihrem temporären Umrollen gezählte Zeit selber nun aus- 
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zufallen, wenn unter den aus ihren Vorbedingungen entgegen- 
tretenden Manifestationen aus universell durchwaltenden Ge- 
setzlichkeiten das Denken die Ubereinstimmigen sich assimi- 
liert, im Jenseits zeiträumlicher Schranken — , jwo es in kos- 
mischen Harmonien von demjenigen tönt, was verheifsungsvoll 
bevorsteht (im befriedigendem Einklang). 

* * 

Der naturforschlich exakte Untersuchungsgang, auf die aus 
kausaler Verknüpfung feststellbaren Verhältniswerte*) hin- 
gewiesen, hat mit Dispositionen (aufser im Nexus als Nisus) 
nichts zu tun, nichts mit einer Dynamis und deren Potentiali- 
täten, sondern erst mit der (zur Aktualisation) hervortreibenden 
Energie (zur Reibung ihrer Kräfte am Stoff). 

Bei dem, was aus objektiv beobachtbaren Regulativen unter 
proportionell entsprechenden Wechselbeziehungen konform sich 
zusammenordnet (plangemäfs für subjektivistische Fassung), 
sucht das Denken mit dem Ablauf innerlicher Funktionen eine 
Fühlung herzustellen, unter experimentellen Erprobungen, und 
wo die Parallelen einheitlich zusammenlaufen, ist damit zur 
Identifikation der Richtigkeitsbeweis gewährt, (wie für den 
vorliegenden Sonderfall gültig). 

Da jedoch das aus den somatischen Wurzelverzweigungen 
chemisch stoffumwandelnder Prozesse in zeiträumliche Schran- 
ken eingebannte Denken bei seiner (physikalisch) eine StofF- 
abstreifung annähernden Umgeburt auf der Gesellschaftssphäre 



*) »Erfahrung gibt immer nur komparative Allgemeinheit« 
(s. Kant), indem jedoch Begriffe von Gegenständen Uberhaupt, als 
»Bedingungen a priori aller Erfahrungskenntnissec, zum Grunde 
liegen, führen sie Uber die Schranken des Kausalitätsprinzips hinaus 
(in Progressionen hinein). »Axiomata a particularibus rite et ordine 
abstracta nova particularia rursus facile indicant et designant« (s. 
Bacon), und so wächst die Arbeit unter ihren Bemeisterungen (unter 
stetiger Verjüngung der Kräfte). 
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von jenseitigen Agentien angeweht wird, sind die bisher inner- 
halb des Kausalitätsprinzips (im Zwischen eines »Terminus 
a quo« und »Terminus ad quem«) erledigten Fragestellungen 
auf eine andere Skala einzustellen, wenn eine Beantwortung 
sich anstrebt (im logischen Rechnen). 

Es handelt sich dann bei den in (unbegrenzt) Unbedingtes 
erstreckten Progressionen um proprinzipielle Anfänge, wohin 
die Vorbedinglichkeiten hinausliegen, die aus ihrem Möglich- 
keitssein in bedingungsweise regulierte Verwirklichungen ein- 
getreten sind und deren Ausverfolg, im Fortverlauf je nach 
dem Tempo des Indexes; in zeitlos strömender (oder stehender) 
Zeit, unter Aufhebung räumlicher Entfernungen (wie von dem 
auf eigene Wesenheit umgebeugten Denken realisiert). 

Im Übrigen hat das Denken nach der durch seine Be- 
fähigungen eingegebenen Methode zu verfahren, wie in früher 
analogen Operationsweisen. Es handelt sich auch hier, wenn 
das Denken seinem Gegenstand sich zuwendet, um beiderseits 
gegenseitigen Abgleich von Gesetzlichkeiten, damit aus univer- 
sell durchwaltenden die dem Denken übereinstimmigen sich 
assimilieren, (für Einfügung in den Wissensbesitz). 

Was mit energetisch schöpferischen Wirkungsweisen [im 
»energetischen Weltbild« oder (des Dynamismus) dynamischen] 
aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten in den tellurischen 
Dunstkreis einfällt, kann innerhalb des mikrokosmisch umschau- 
baren Horizontes da gepackt und für die Erkenntnis in Sicher- 
heit gebracht werden, wo aus den am stofflichen Substrat 
hervorgerufenen Änderungen auf die daran mitbeteiligten 
Kräfte sich zurückschliefsen läfst, für deren Isolierung, um 
(auf einen Isolierschemel gestellt) sie experimentell und inqui- 
sitorisch zu befragen, Uber was sie von sich selber auszusagen 
haben. Und die sogemäfs zwischen Makrokosmos und Mikro- 
kosmos, zwischen Objekt und Subjekt (des auf dem Sinnes- 
bereich in seine Aufsenwelt herausblickenden Denkwesens) 
eingeleitete Fühlung hat dann bei genügender Einschulung 
des Denkens seine Bestätigung zu erhalten, aus dem Einklang 
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kosmischer Harmonien, wie das All des Daseienden durch- 
tönend. 

Ausschlaggebend »in praxi«, für reale Verwertung zum 
Besten des Denkwesens ist stets das Zusammenklingen und 
Stimmen der rhythmischen Schwingungen in den nebenein- 
anderverlaufenden Parallelen. Bei den Realien eines materiellen 
Substrats geniefst die Erforschung den Vorzug, etwaige Disso- 
nanzen, die sich merkbar machen, auf ihre sinnfällige Herkunft 
zu reduzieren, wie sie, den Sinnen in die Hand fallend, nicht 
eher losgelassen werden, bis der drinnensteckende Fehler 
rektifiziert ist. Dies gilt auch da, wo an Stelle des starren 
Bestandes mit dessen Auflösung in fliefsenden Werdeprozessen 
operiert wird, mit verbalen Merkzeichen also, wodurch kon- 
statierbare Gruppen von Gesetzlichkeiten zu erleichterter Über- 
sicht der Rechnungsoperationen sich umschrieben finden, in 
»Termini technici«, bei denen die ihre leere Lauthülse füllende 
Sinnesdeutung scharf genau wiederum auf das gedeutet wer- 
den kann, was sie sinnfafslich zu bedeuten hat. 

All dies ist voraussetzlich bei den in phänomenalen Er- 
scheinungsweisen spielenden Lebewesen, denen die huma- 
nistische Existenzform sich anreiht, die aufserdem jedoch mit 
der Gesellschaftswesenheit umkleidet ist, in dem unter zoo- 
logisch verwandten Animalien als »Animal rationale« gekenn- 
zeichneten »Zoon logikon« (oder Denkwesen). Bei dem, was, 
auf zoopolitischer Sprachschichtung manifestiert, dem Denken 
seine (zur Beantwortung anreizenden) Fragen stellt, mangelt 
das substanziell gebreitete Hypokeimenon, das erst bei dem 
auf den psychophysischen Organismus noetisch zurückgespie- 
gelten Reflex wieder angereicht werden kann, (in persönlicher 
Individualität). 

Was demnach auf den geistigen Regionen (einer »intelli- 
gibelen Welt«) von Gesetzlichkeiten redet, ist, wenn (bei der 
Korrespondenz mit den im Denken innaten) aus den Fugen 
gekommen, schwieriger »in integrum« wiederum zu restau- 
rieren, weil komplizierter Maisnahmen benötigt, ehe auf real 



Digitized by Google 



— 265 — 



gefestigter Basis eine definitive Entscheidung abgegeben wer- 
den kann. 

Die den sozialen Kreis auf der Gesellschaftsschichtung um- 
schwebende Vorstellungswelt (des jedesmaligen »Conceptus 
mundi«), wie aus dem automatischen Schaffen der Gesellschafts- 
gedanken (in deren Gemeinverständlichkeit) projiziert, ist in 
sobezüglicher Solchheit (bei Umsetzung der sensualistischen 
Nachschwingungen zu lautlich umkleideten Anschauungsbildern) 
aus Unbewufstlichkeit des Denkens effektuiert, das jedoch 
(mineist derselben) den auf dem Sinnesbereich gegenüber- 
stehenden Vorstellungen angehaftet bleibt und, nachdem aus 
idiosynkratischen Differenzierungen in seiner ßewufstheit ge- 
stetigt, auf begangbar bereits vorgesehener Bahn zu der singu- 
lären Konstitution zurückkehrt, um die rationellen Voranlagen 
am Organisationsprinzip zu ihrer Entfaltung zu zeitigen (in 
vernunftgerechten Denkschöpfungen). 

Bei der an geistigen Vorstellungsbildern ausgeübten Denk- 
tätigkeit bedroht also die Gefahr, dafs die sprachlichen Ver- 
allgemeinerungen in Irrungen abführen, weil die sinnliche 
Etappe als eine im Fortschritt überwundene zurückgelassen 
ist, und aufser acht geraten, wenn nicht in determinierter Ab- 
sicht wiederaufgesucht (für Anlegung prüfender Kontrolle). 

Bei dem, was in geistig geschwängerter Atmosphäre mit 
transzendentalen Anschauungsbildern umspielt, handelt es sich 
um zweierlei: einmal dasjenige, was aus humanistischer Doppe- 
lung den Einzelnen mit der Gesellschaftswesenheit verknüpft, 
in den ethischen Funktionen, als naturnotwendigen Voranlagen 
sozialer Existenz (um bei Erfüllung obliegender Pflichten dem- 
gemäfs zuständiger Rechte teilhaft zu werden), und dann um das, 
was aus den Herzensbedürfnissen des Einzelnen redet, in pri- 
vater Angelegtheit seiner religiösen Sehnungen (um auch diesen 
ihre rationelle Befriedigung zu schaffen). 

Die erste Rubrik kann fortab nach den Vorstufen exakter 
Methode in Behandlung genommen werden, seit ihr ein tat- 
sächliches Arbeitsmaterial beschafft worden ist, in den ethnischen 
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Aussagen, bei Überblick des Menschengeschlechtes unter all' 
seinen Variationen (auf dem »Globus intellectualisc ). 

Die aus innaten Naturgesetzen, wie fUr die Lebensbedin- 
gungen gesellschaftlicher Existenz voraussetzlich, automatisch 
instinktiv geschaffenen Gesellschaftsgedanken realisieren sich 
unter geographisch -historischen Wandlungen in den Völker- 
gedanken leiblebendiger Völker, (wie das Volk sie denkt), und 
bieten also in den der Beobachtung zugänglichen Vorgängen 
tatsächliche Anschauungen des Völkerlebens auf Erden, für 
verhältnisgerechte Vergleichungen der Völker aller: der grofsen 
wie der kleinen — betreffs welch' letzterer der komparativen 
Methode die Erleichterung der genetischen hinzugewonnen ist, 
(bei Reduktion der Gesellschaftsgedanken auf die Unitäten 
gleichartig durchgehender Elementargedanken). 

Das Denken vermag hier also, um seine Probleme zu lösen, 
nach der naturforschlich gewohnten Methode vorzugehen, indem 
es die vor den Augen (der »Visio intellectualis«) verlaufenen 
Gestaltungsprozesse in ihren Gesetzlichkeiten auf die eigenen 
(oder diese auf jene) gleichklingend einstimmt, um das, was 
somit aus kongenialer Assimilation sich identifiziert, in solcher 
Richtigkeit dem positiven Wissensbesitz einzufügen, (wenn aus 
prüfend angelegter Kontrolle des logischen Rechnens korrekt 
befunden). 

Da in der Hauptsache die Limitationen des Kausalitäts- 
prinzips sich einhalten lassen, darf sohin den gewonnenen Re- 
sultaten als zuverlässigen getraut werden, für ihre Verwendung 
zur Verschönerung des Lebens: des materiellen sowohl, wie 
des ethisch-ästhetischen, und auch das in individuell religiöser 
Stimmung ins Unabsehbare Hinausschweifende mag unter 
rationeller Überwachung gehalten werden, da dem aus gesell- 
schaftlicher Sphäre (und den dort niedergeschlagenen Gemein- 
verständlichkeiten) in seinen W r achstumsprozessen ernährten 
und gekräftigten Vernunftdenken das RUckgreifen auf natur- 
gesetzliche Kontrolle bewährt bleibt; beim Hinblick auf die 
aus dem Schaffen der Gesellschaftsgedanken gezeichneten 
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Paradigmen, die in (und trotz) ihrer Idealität somatisch sub- 
stanzieilen Wurzelverzweigungen einverwoben bleiben, bis bei 
dem (mit stetig anschwellender Macht des Aufschwungs) er- 
zielten Durchbruch zeiträumlicher Schranken, um nun im 
Jenseits derselben der im All des Daseienden rechtsgemäfs zu- 
kommenden Stellung sich einzufügen, nach dem zur Selbst- 
setzung gerechten Gesetz, wie von dem (in geistiger Wesen- 
heit des Denkwesens) sich selber denkenden Denkgeist gelebt 
(zur Realisierung des Selbst». 

Um mit sich selber über ein Wohin? und Woher?, wie in 
dem »Punctum saliens« des Warums auslaufend, den zusagen- 
den Abgleich zu finden , ist der zeitgültige Barometerstand 
der Kenntnisse als naturgemäfs nächstliegende Basis gebreitet, 
zur Orientierung in des Daseienden All. Was aus dem Wort- 
geklingel einer Glocke, die irgendwo hängt, in den Ohren 
prickelt, ist leerer Schall, ein äffendes Echo, das auf Luft- 
wellen hinschwirrt. 

Was Uber die Bemeisterung des Kausalitätsprinzips*) hinaus- 

*) »The recognized aim of all scientific inquiry is to give 
quantitive relations, that is to say, lay down formulae expressed in 
terms of time and space« (s. Stephen). »The physicist speaks of 
forces and of energy, but he has nothing to do with the meaning 
of such words, apart from what he calls their measures« (für so- 
bezügliche Gesetzlichkeiten, wie mit dessen Denkens quadrierend). 
» We think in relations« (s. Spencer), dem Kausalitätsprinzip gemäfs, 
auf die aus Ursache und Wirkung verwobenen Wechselbeziehungen 
hingewiesen, zur korrekten Auseinanderlegung im logischen Rechnen, 
und auch Uber das Zeiträumliche hinaus, wo von erfahrungsgemäfs 
bekannten Bedingungen die Schlufsziehung auf adäquate Vorbedin- 
gungen im Unbedingten (eines Absoluten) gerechtfertigt sein mag, 
(bei der, fortgesetzter Übung entsprechenden Vervollkommnung). 
Der »Calcul des probabilite's« mag den Wahrheitsbeweis annähern, 
bis zu der vom praktischen Geschäftssinne verlangten Assekuranz, 
wo es um den »Nervus rerum« (am empfindlichsten Punkt des dem 
Herzbeutel angewachsenen Geldsacks) sich handelt, und um so mehr, 
bei den heiligen Gütern der Menschheitsinteressen, wäre der »Nervus 
ostalisc intakt zu bewahren (unter Vorbeugung gegen, das Denken 
fälschende, Rechnungsfehler). 
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liegt, also Uber evident verwirklichte Sinnesfafslichkeit, ist da- 
mit betreffs der ihm zuständigen Seinsart jeder symbolisieren- 
den Allegorie entzogen, und die, aus Angewohnheit an Ursache 
und Wirkung, fortgeschleppte Fiktion proprinzipieller Anfänge 
ebenso nichtig, wie was am EndveTlauf mit dem Tingeltangel 
ewiger Unendlichkeiten sich simuliert, in hohlem Wortschwall 
(obwohl solche Sprachgebilde temporäre Erleichterung für den 
Durchblick abgeben). 

Die Zeit in ihrem Verlauf ist aufgehoben an sich, wie der 
Raum in seiner Ausdehnung, da es dem Denken, das (unbe- 
hindert von räumlichen Entfernungen) zeitlos sich selber lebt, 
wenn die aus dem Durchlebten umwogenden Gemütsstimmungen 
in voller Tragweite absorbierend und in sich realisierend, nur 
auf seine Richtigkeit ankommt, wie richtig gerecht, indem da- 
mit alles zurechtzukommen hat, für des Denkwesens vitale 
Interessen, die ihm kategorisch seine normativ geschulte Pflege 
zur Aufgabe stellen, um dem, was aus der Bestimmung redet, 
Rede und Antwort zu stehen. 

Sofern also bei gewissenhaft angelegter Prüfung das im 
logischen Rechnen gezogene Fazit als richtig*) korrektes sich 
bewährt (bei ernst ehrlichem Willen und Wissen), ist damit 
das Beste verbürgt, nicht als Feind des Guten, sondern als 
dessen Erfüllung (weil rechtsgemäfs gerecht». 

Was der Denktätigkeit immanent sich empfindet, aus den 
ihren Ausgleich anstrebenden Gefühlen, gelangt zu seiner Ver- 
wirklichung (einer vöqois voyoeu>$) t wenn auf eigene Wesen- 
heit des Denkwesens umgebeugt (im Sichselberdenken). 

* 

*) Aus Einstimmigkeit spricht das Wahre (weil klar), »Veritas 
est indivisio esse et quod est« (s. Avicenna). »Erit agitata veritas 
et iam mundus intereat« (s. St. Aug.) und somit die Gerechtigkeit, 
wie aus erfahrungsgemäß erprobter Richtigkeit der Gesetze für All- 
gemeingültigkeit gefolgert (»Fiat justitia, pereat mundus«), sodafs 
ein jeder des ihm Gerechten gewifs ist (bei innerlich gefestigtem 
und gewissenhaft geprüftem Vertrauen). 



Digitized by Google 



- 269 



Aus automatischem Schaffen der Gesellschaftsgedanken auf 
zoopolitischer Sprachschichtung, liefse für diejenigen Ansprüche 
eine Genüge sich entnehmen, die vormals*) an Idealwelten 
(iv odgaviw tottoj) gestellt waren, um archetypische Muster- 
bilder geliefert zu erhalten (aus den votfxa eines xovuog vorftoq). 

Die in deduktiven Zeitläuften abtrennende Kluft (xw(?*c) 
ist seitdem von der Induktion überbrückt, da das auf der Ge- 
sellschaftssphäre (bei Umsetzung der Energien zu »geistigen 
Potenzen«) umgeborene Denken seinen Anfängen nach in den 
somatischen Wurzelverzweigungen des Organisationsprinzips 
bereits vorveranlagt liegt, in einer mit Denken (insofern) aus- 
gestatteten Materie, der ihre Denkfähigkeit indes dann erst sich 



*) Vormals, wo beim bequemen Einschlufs gäozentrischer Peri- 
pherie, in kühler Luft (wie im Nirwana annehmlich anwehend) 
Himmel eingerichtet werden konnten, und im erhitzten Erdinnern 
Höllen [auch umgekehrt in kalten Landen, oder, da »Variatio delectat«) 
mit Auswahl zwischen eisigen und feurigen Naraka], pflegten dem 
auf dem Totenbette Ausröchelnden die Teufel seine Seele aus 
der Nase zu ziehen (wohin der Ruach eingeblasen gewesen) und 
sie, wenn nicht durch den Erzengel verjagt, in ihre Mache zu neh- 
men, oder doch einem (purgatorischen) Reinschruppen zu Ubergeben, 
[in dessen siebenmal benötigter Wiederholung Lanyut (der Blandafs) 
mit Proserpina's klassischem Zeugnis Ubereinstimmt]. Neuerdings 
sind der liebguten Seele (»animacula vaga blandula«), die während 
des Lebens schon in ihre Funktionen sich aufzulösen, klUglich vor- 
gezogen hat, solch' betrübende Mafsnahmen gespart, und fortab hat 
das, unter den ihr vormals aufgebürdeten Geschäftigkeiten, zur 
Selbstetablierung entzogene Denken die Verantwortung zu tragen, 
im Widerstreit seiner guten mit bösen Gedanken, wenn die letzten 
teuflisch genug zu quälen beginnen, aus reuigen Erinnerungen an 
stattgehabtes Fehlgehen. Und demgemäfs, solange ihm (auf körper- 
liches Substrat gestützt) die Gedanken noch in seiner Macht liegen, 
ist dem Denkwesen angeraten, die spitzig verwundenden Ecken 
(mittelst gewissenhaft grübelnder Zersetzung) möglichst abzu- 
stumpfen, ehe bei bevorstehender Abtrennung die im Denken 
gipfelnde Wesenheit auf den Durchkampf ihrer verfeinerten Wand- 
lung sich hingewiesen findet, um die Erlösung abzuringen (mit 
innerlich zentraler Festigung des Selbst, im Sein-Selber). 
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verwirklicht, wenn durch Rückspiegelung des noetischen Re- 
flexes auf den psychophysischen Organismus in ihm die ver- 
nunftgerecht regulierte (und organisierte) Denktätigkeit angeregt 
wird, um, (unter kräftigender Speisung aus den Gemeinver- 
ständlichkeiten des sozialen »Conceptus mundi«) zur Entfaltung 
ihrer Früchte heranreifend, dem Wissen brauchbare Denk- 
schöpfungen anzusetzen (bei normativer Pflege). Und dadurch 
erledigen sich (für kritische Reform der Philosophie) die »Er- 
kenntnisse a priori < als »Bedingungen a priori« «»aller Er- 
fahrungskenntnis zugrunde liegend«) in sobezüglicher Dis- 
position der »Angelegtheiten die, aus ihrer Latenz hervor- 
gerufen, sich realisieren (bei Aktualisation inhärenter Potentia- 
litäten). 

Innerhalb körperleiblicher Konstitution strömt instinktiv 
im Gesamt der die Gemütsstimmung intonierenden Empfin- 
dungen, als »Conatus (einer »Percepturitio«), auch die Denk- 
strebung dahin, involviert in die StofFwandlungen chemischer 
Prozesse, bis, beim Anlanden auf dem Sinnesbereich von den 
physikalischen Agentien des Draufsen getroffen, zu derjenigen 
Selbsttätigkeit erweckt, die, in humanistischer Existenzform 
aus den Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke auf die 
Gesellschaftsschichtung transponiert, den lautlich umkleideten 
Anschauungsbildern zu jenem neuartigen »Modus essendi- sich 
ausgestaltet, der fortab als Hegemonikon dominiert, und in den 
Geschicken*) des Denkwesens (dessen Wesenheit in seinem 
Denken gipfelt). 

*) Der im gäozentrisch eng begrenzten Horizonte einheitlich 
abgerundete »Conceptus mundi« hatte bei heliozentrischer Reform 
des Weltsystems verloren zu gehen, und da in ihr den makrokos- 
mischen Unabsehbarkeiten die umschreibende Peripherielinie mangelt 
— dem »Apeiron« sein »Peraion« (ntntQucpivov) — fällt die »In- 
finita circumferentiac (s. Nie. Cus.) im Zentrum eines »Esse om- 
nium« (s. Dion. Ar.), »non materiale sed causale« (s. Bernh. Cl.), 
auf den zentralen Standort oder (Leibniz') »point de vu« (der Mo- 
naden), von dem das Denken in die von ihm geschaffenen Vor- 
stellungswelten hineinschaut, innerhalb des mikrokosmischen Ge- 
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Aus dem Kreuzen wahlverwandtschaftlicher Affinitäten (in- 
folge idiosynkratischer Differenzierungen der im Gesellschafts- 
kreis einbegriffenen Singularitäten) in »konstruktive Bewegung« 
gesetzt, projiziert das Denken in die mit den Gesellschafts- 
gedanken umschwebenden Vorstellungswelten die Abbilder der, 
die Funktionen organisch metamorphosierender Wachstums- 
prozesse (und so auch die seinigen) naturmechanisch durch- 
waltenden, Regulative, die als objektiv anschauliche Paradigmen 
somit eine (natur-) gesetzlich gefestigte Kontrolle abgeben, 
wenn (mittelst des zurückgespiegelten Reflexes) aus den Tiefen 
der Subjektivität dasjenige Denken hinzutritt, das, aus seinen 
Durchgangsstadien stofflich noch belastet, der dadurch an- 
haftenden Gebrechlichkeiten wegen zu abirrenden Vernünfte- 
leien neigt, wenn nicht vernunftgerecht überwacht, um bei 
gedeihlicher Ernährung aus der Gemeinverständlichkeit — als 
(D. Ste ward's) »self-evident truths« oder (b. Thom. Aq.) » Primae 
conceptiones« (»praeexistunt in nobis quaedam semina scien- 
tiarum«) — seinen Aufschwung zu kräftigen, für den Durch- 
bruch zeiträumlicher Schranken, um im Jenseits derselben den 
dort adäquaten Regionen sich einzufügen, in seiner Idealität, die 
wiederum (in der Immanenzphilosophie) positivistisch sich 
deuten läfst, (wenn es pafst). Nicht auf hirnspinstige Wort- 
hülsen kommt es an, sondern auf deren Sinnesinhalt, um im 
logischen Rechnen ein tatsächliches Arbeitsmaterial zu schaffen, 
auf dessen Basis das gezogene Fazit unter prüfend angelegter 
Kontrolle als richtiges sich zu erweisen hat, ehe zulässig für 
Aufnahme in den Wissensbesitz. 

sichtskreises (wie humanistischer Existenzform konform). Die 
Rätselfragen bleiben dieselben hier wie dort, aber, um ihre Beant- 
wortung anzunähern, mu(s vorher Uber das nov <nü eine Orientierung 
gewonnen sein, um dem Ausgang der Forschung seine festgesicherten 
Ansatzpunkte zu vergewissern, und wenn sie in dem einen Falle 
induktiv, im anderen deduktiv vorangeht, haben beide Wegerich- 
tungen (der Ätfdf &vm xai xoto») untereinander zusammenzukommen, 
und in der Kontrolle gegenseitig sich zu bestätigen, (wenn im logi- 
schen Rechnen keine Fehlerquellen untergelaufen sind). 
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Diese für Verwendung der naturforschlich exakten Methode 
auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften erforderlichen 
Realien werden durch die konkreten Verwirklichungen der 
Gesellschaftsgedanken (unter den historisch - geographischen 
Wandlungen als Völkergedanken) geliefert, und bei Reduktion 
der Gesellschaftsgedanken auf gleichartig durchgehende Ele- 
mentargedanken verbindet sich der komparativen Methode die 
genetische, wodurch die präkonditionell gestellte Aufforderung 
einer Erschöpfung der Denkmöglichkeiten in wertvollster Weise 
sich erleichtert hat, (für ethnische Begründung der »Lehre vom 
Menschen ). 



Wenn aus belebend durchhauchendem Pneuma (der Stoa) 
die Psyche in den Körperleib einweht, als (peripatetische) 
ivtQytict rot" (Juifimo^), so käme das zusammen mit dem bio- 
logischen Energiestrom der, aus somatischen Funktionen, mit 
dem Kraftüberschufs chemisch stoffumwandelnder Prozesse, 
längs der das irritable Muskelgewebe durchspinnenden Nerven- 
bahnen seine (noch unempfundenen) Empfindungen wie durch 
den »Nisus formativus« metamorphisch von aisthetischen Ente- 
lechien zu dianoetischen verlängernd, auf dem Sinnesbereich 
anlandet, wo die Tore aufschlagen zum Ausblick ins Draufsen. 
Die von dort her aus solarer Quelle des Planetarsystems ein- 
fallenden Reize physikalischer Agentien erhalten ihrer »Er- 
schütterung« (fTfKffioc) ein Paroli geboten mit dem reaktioneil 
adäquaten Gegenreiz des »Widerwurfs« auf den erteilten »Im- 
petus«, wie in den cr/o^r« oder (des Buddhagama) Prasada 
sobezüglich vorgesorgt. 

Analog der chemischen Neutralisation, wenn beim Ab- 
gleich wähl verwandtschaftlicher Affinitäten der Kristall an- 
springt, so, wenn die »geometrisch« (s. Galilei) gezeichneten 
Formumrisse des Aufsenobjekts durch die Arithmetik inhären- 
ter »Computatio« (s. Hobbes) bemeistert sind, resultiert als 
Effekt die Vorstellung (mit dem Reflex ihrer Projektion zurück- 
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gespiegelt». Die beim Kontakt aus der tvnwctg imprimierten 
-Spuren* im Stoffgewechsel der Körpersubstanz folgen, in die 
selbstregulierte Maschinerie des Organismus hineingezogen, 
den von den Sinnesorganen zu deren zerebralem Durch- 
kreuzungspunkt im »Sensorium commune« (dem »Manas« des 
Abhidharma) als sechster Sinn (oder »Sensus interior< ), um 
dort in den Erinnerungszelten der Gedächtniskammern, (Plato's 
Cüottjqicc alts^tjHAv), abzulagern mit den aus den Vorstellungen 
abgeblafsten Erinnerungsbildern, in Latenz stehender Schwin- 
gungen, einer potentiellen Energie, aus der sie, weil inmitten 
eines in Stoffumsetzungen änderlich wechselnden Substratums 
eingebettet, durch akzidentelle Anstöfse daraus in kinetische 
Energie zurückgeführt werden können, und dann im Vor- 
stellungsbereich wiederemportauchen, aber nicht als der pure 
Abklatsch des Naturobjekts, sondern mehrweniger (phantastisch 
oder) gespensterhaft umschleiert, weil im engen Kompafs des 
Gemeinbehälters die Vibrationen der verschiedenen Sinnes- 
nerven (trotz spezifischer Trennung) durcheinander geraten 
sind, und demnach nicht mehr rein tönen in ihren rhyth- 
mischen Schwingungen. 

Dies nebenher soweit, um zunächst auf die Vorstellungen 
selber, als »Selbsterhaltungen« (b. Herbart) oder (Kant's) »Re- 
praesentationes< , zurückzukommen und das Verhalten dessen, 
was bei ihnen vorgeht. Bei ihrer Projektion in der Schwebe 
gehalten, sind sie durch drahtlose Telepathie (der in Tele- 
graphendrähten gezogenen Nervenstränge, wie sie die Vor- 
stellungen mit deren Erinnerungsbildern verknüpfen, entbehrend) 
mit den an ihrer Erzeugung aus der Wahrnehmung fortbetei- 
ligten Sinnesorganen verbunden und verbleiben demgemäfs in 
Wechselbeziehungen, sodafs, wenn beim gegebenen Anlafs der 
»Conatus« auftrifft, in den Irritabilitäten es zuckt, und zwar 
mit Ausnahme der peristaltisch angelegten Ernährungssysteme 
im Gesamt des Körperleibs, da die Vorstellungen an der — 
den Sinnesnerven aus ihrem zentralen Kreuzen drinnen stecken- 
den — »Coenaesthesis< partizipieren bei jedesmaliger Realisation. 

Bastian 13 
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Es folgen nun die aus innerlicher Diathesis präkonditionell 
veranlagten kombinatorisch entsprechenden Muskularbewe- 
gungen, wo reflexivisch dem Zweck der Vorstellung konform 
(zentrifugal und zentripetal). 

Die auf der Retina abgemalte Beute wird durch die zweck- 
dienlich regulierte Beinmuskulatur erhascht, die Frucht ange- 
reicht durch Streckmuskeln etc., was mit seinen Einzelheiten 
dem Kapitel des Instinkts — auch die Vernunft (s. Hume» ein- 
begreifend (als »unfafsbar wunderbarer Instinkt«) anheim- 
gestellt bleibt, (wie wenn die am Land aus dem Ei gekrochene 
Schildkröte dem Wasser zueilt, weil dies für ihre Lebensfähig- 
keit und deren Bestand Uberhaupt präkonditionell an sich). 

Soweit betreffs der animalischen Organisation, die, nach- 
dem die vegetativische Akme der Fortpflanzung (wo die Evo- 
lution in Involution umschlägt), erreicht ist, ihre Sonderexistenz 
zeitweilig verlängert. 

Wie nun bei dem unter zoologischer Verwandtschaft der 
Animalien als »Animal rationale' gekennzeichneten Zoon logi- 
kon, das für seine Lebensfähigkeit in humanistischer Existenz- 
form die Gesellschaftswesenheit voraussetzt, bei naturnotwen- 
diger Zusammenhängigkeit des Anthropos mit seinem Zoon 
politikon. aus Veredlung des Bimanus zum Homo sapiens? 
»Nous portons en nous tout ce que s'est developpe' en nous< 
(s. Voltaire), soweit jede Auswirkung ihren Prästabilismus konsta- 
biliert oder präsumiert (zur Aktualisation innater Potentialitäten). 

Das Bedingende liegt darin, dafs die den sozial zugehörigen 
Kreis komponierenden Konstituenten am gemeinsamen Zentrum 
der Gesellschaftssphäre zu einem einheitlichen Ganzen zu- 
sammengeführt sind, auf zoopolitischer Sprachschichtung, indem 
aus den Vorstellungen, wie im Auge jed' Einzelnens getragen, 
die Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke, zum gemein- 
samen Durchkreuzen zusammengeführt, sich in lautlich um- 
kleidete Anschauungsbilder umsetzen aus opto - akustischer 
Konkordanz, da unter den Sinnen, als den »magis spirituales« 
(s. Goclenius), die »magis corporales- überwiegen. 
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Der Gesellschaftskreis in innerlicher Stetigung wird durch 
das gemeinsame Sprachband umschlungen aus der Sprache, dem 
»dem Menschen eigentümlichsten Gebrauch des Leibes« (s. Aristo- 
teles), da der »Mensch von Natur so eingerichtete Organe be- 
sitzt, dafs er artikulierte Laute bilden kann, die Worte heifsen« 
(s. Locke), und infolge der Artikulationsfähigkeit des huma- 
nistischen Stimmapparates wird also auf der Gesellschafts - 
Schichtung, statt mit den realen Dinglichkeiten, mit den Merk- 
zeichen operiert in Worten (oder (s. Wolf) »Voces articulatae« i. 
Die mit animalischer Beweglichkeit ausgestatteten Einzelwesen 
tendiern gebärdelig schon beim entomologischen Ausstrecken 
der Fühlfäden zum Kommunizieren miteinander aus dem, was 
emotionell innerlich schwellt, und wenn die ansteigende Gemüts- 
bewegung den Gesamtleib ergreift und diesen erschüttert, bricht 
der Schrei oder (b. Geiger) ■> Sprachschrei« hervor, der, wenn 
als artikulierter auffafslich gegliedert, sich dann fixiert, wenn 
wie gesprochen aus dem Munde der Hörer verständlich zurück- 
tönend, und aus diesem Kommunalbesitz ist fortab der Gesell- 
schaftskreis mit einheitlich durchspinnenden Fäden ineinander 
verwoben im Gesellschaftswesen als »Ens positivum«, das 
wiederum mit der ihm integrierenden Individualität aus der 
Doppelung in die Potenz einer höheren Einheit aufgeht, in 
solcher Organisation gemeinsam durchwallt, von der Denk- 
funktion jenes Denkens, worin des Denkwesens Wesenheit 
gipfelt. 

Bei Umsetzen der (thermo- elektrischen) Energien zu 
»geistigen Potenzen« entspringt aus »Spontaneität« (b. Kant) das 
Denken als neuartiger »Modus essendi« neutralisiert oder edu- 
ziert aus den wahlverwandtschaftlichen Affinitäten der lautlich 
umkleideten Anschauungsbilder, wenn aus den Konstituenten 
des Gesellschaftskreises deren sensualistische Nachschwin- 
gungen auf zoopolitischer Sprachschichtung zum Durchkreuzen 
untereinander geraten sind, beim Verkehr gegenseitigen Ge- 
dankenaustausches. 

Neu oder durch eigenartig gärende Entwicklungsprozesse 

1H* 
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sind sie ins Rollen gesetzt, und was aus der zum kristallini- 
schen Abgleich tendierenden Mutterlauge sich manifestiert, in 
den Gesellschaftsgedanken den «Conceptus mundi des jedes- 
maligen Gesellschaftskreises umschwebend, in dessen Vor- 
stellungswelten als automatische Schöpfung dessen, was das 
Volk sich denkt (in seinen Völkergedanken >. 

Die sobezüglichen Niederschläge des Gemeinverstandes in 
Gemeinverständlichkeit oder * self-evident truths* (des »common 
sense«) als »Notiones communes« liefern nun die geistige 
Speisung, wodurch bei Rückspiegelung des noetischen Reflexes 
auf den psychophysischen Organismus aus den (dessen Orga- 
nisationsprinzip rationell innaten) Voranlagen (oder »Angelegt- 
heiten«) das vernunftgerecht geschulte Denken heranreift (zu 
seinen Denkschöpfungen). 

Zur Kommunikation der Gesellschaftswesenheit mit ihren 
Individualitäten liegt die Brücke, auf welcher das Denken hin 
und her wandelt, offenkundig geschlagen vor, auf dem Mittel- 
pfosten der Vorstellungen beruhend, aus denen die sensualisti- 
schen Nachschwingungen auf die Gesellschaftssphäre hingelangt 
sind, und wenn also das Denken, zu dem seit präkonditionellen 
Anfängen ihm zugedachten Heim zurückgekehrt, auf dem Sinnes- 
bereich der Vorstellungen anlangt, hat es den von dort in die 
Ablagerungen der Erinnerungsbilder*) hinabführenden Pfaden 
zu folgen, um mit deren Schwingungen den Rhythmus der 
seinigen zu assoziieren, da, weil über eine Pluralität ver- 
fügend, der stärkere sie nach seinem Willen zu zwingen ver- 
mag, kraft des »Jus fortioris- (und mit gutem Recht, falls auf 
vernunftgemäfse Leitung bedacht). 

Und damit gelangen auch die bisher unempfundenen auto- 

*) Die Vorstellungen (s. Beneke) existieren fort im Gedächtnis 
als die Kraft ihres psychischen Seins. Vom Sinneseindruck ver- 
bleibt (s. Condillac) »une impression« (»une me'moire«) zur Typosis 
(der Stoa). Im Gedächtnis liegt die Förderung zum Fortbestehen 
jeder psychischen Erregung (s. Jodl), im GefUhl als Träger der Er- 
innerungen (s. Horwuz). 
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matisch instinktiv abverlaufenen Empfindnisse zu ihrer Gefühls- 
emptindnis, indem, aus objektivem Standort der Zuschau in die 
subjektivistisch abdunkelnden Tiefen hineinblickend, das Denken 
sie mit den auf den durchwanderten Forschungswegen ent- 
zündeten Lichtern erhellt, um die »verworrenen Vorstellungen« 
(s. Leibniz) eines »Confusus cogitandi modus« (s. Descartes) 
aufzuhellen zu deutlichen Anschauungen (»clare et distincte«), 
wie die Erkenntnis bereichernd (im Wissensbesitz). 

Bei Rücksichtnahme auf ihren Zutritt an der Gesellschafts- 
schichtung, beeindruckt die Denktätigkeit gleich einem Fremd- 
ling mit dem »Es« (oder Etwas), das in uns denkt, wogegen, 
wenn sachlich zwischen dem Anthropos mit seinem Zoon po- 
litikon die Unterhaltung sich eingesetzt hat (»le double « ver- 
abschiedet ist), das unauflöslich eingehende ßand desto einheit- 
licher umschliefst, wenn die in dem Herzen Musternde Stimme 
eines »Daimonion« ihre Fragen beantwortet erhält, aus den 
vom Logos gekündeten Lehren (über das Jenseits zeiträum- 
licher Schranken). 

Als Residuen früherer sensibler Ereignisse (s. Ziehen) wieder- 
holen sich den Erinnerungsbildern bei Assoziationen die Eindrücke 
(s. Hume) zur »Anamnese« in der Erkenntnis, »se sensisse et 
meminisse« (b. Hobbes). Das Gedächtnis ist der Übergang in 
die Tätigkeit des Gedankens (s. Hegel). Jeder Vorstellung 
kommt ihr Gedächtnis und ihre Einbildungskraft zu (s. Volk- 
mann). Und so schlagen aus den Vorstellungen*) des Sinnes- 

*) Nach aufsen projiziert, bedarf die Vorstellung oder (s. Volk- 
mann) das »Vorgestellte« bei ihrem Reflex die richtige Einstellung 
in den »Fokus« (für ihre Deutlichkeit). Beim Eintritt in ihren 
BlUtepunkt wird die (zur Perzeption) in das innere Sehfeld einge- 
tretene Vorstellung »apperzipiert« (s. Wundt), indem ihre Eindrücke 
durch die konform hervorgerufene Reaktion (bemeistert und neu- 
tralisiert) mit ihren Nachschwingungen der Organisation sich ein- 
fügen, unter den Spuren der in den Gedächtniskammern abge- 
lagerten Erinnerungsbilder in »latenter Disposition (s. Ziehen 1 !, 
woraus (beim Übergang potentieller in kinetischer Energie) wieder- 
hervorzurufen, wenn mit ihren Schwingungen der Rhythmus des 
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bereichs die Türflügel doppelt auf, nach obenhin in den Ge- 
sellschaftsideen nach den Regionen der Gesellschaftswesenheit 
hin, ins Innere zu den Gedächtniskammern der Erinnerungs- 
bilder, längs der vom Denken hin und her bewanderten Wege. 

Im »bewufstlosen Produzieren« (s. Sendling) einer »nicht 
in das Bewufstsein fallenden Tätigkeit des Ich« (s. Fichte) 
vermittelt die Einbildungskraft, das Mannigfaltige der Erschei- 
nungen in ein Bild fassend, oder »facultas imaginandi« (s. 
Kant) die Anwendung der Denkformen auf die Erscheinungen 
in den Kategorien. Die der Gemeinverständlichkeit aus dgxcci 
Xoyixai (s. Galen) im logischen Viersatz inhärierenden Regu- 
lative, den arithmo-geometrischen bei Bildung der Vorstellung 
im Sinnesbereich betätigten entnommen, liegen auf mathema- 
tischen Unterlagen begründet, (für das Denken als logisches 
Rechnen). Die Einbildungskraft alsUrkraft der Seele (s.Troxler), 
wie als »Grundprinzip des Weltprozesses« die Phantasie (s. 
Frohschammer)', steht zwischen Wahrnehmen und Denken 
(s. Aristoteles), »imaginär* (s. Descartes), als auswirkendes 
Vorstellen (neben abstraktem Denken». 

* * 

* 

Den Gefühlsempfindungen, die, aus somatischen Funktionen 
chemisch stoffumwandelnder Prozesse auf psychophysischen 

(aus objektiver Einschau hinzutretenden) Denkens sich assoziiert. 
Wir erkennen den Gegenstand, wenn wir in dem Mannigfaltigen 
der Anschauung synthetische Einheit bewirkt haben (s. Kant), bei 
transzendentaler Apperzeption (wenn es um die aus den Erfahrungs- 
tatsachen abgeleiteten Gesetzlichkeiten sich handelt). Wenn dem 
seiner Relationen benötigten Kausalitätsprinzip tatsächliche Daten 
ausfallen, kommt es im vorläufigen »Non liquet« zum Stillstand, bis 
bei Erprobung auf ihre Richtigkeit (im logischen Rechnen) bewährt 
erfunden, für praktische Verwertung. »Philosophy proeeeds upon 
a system of credit« (s. Thomson), um bei einem wohlfundierten 
bereichernde Schätze hinzuzuerwerben (auf gut verzinstem Kapital), 
wogegen bei Wirtschaften mit ungedeckten Papieren Hab und Gut 
verspekuliert ist (und der gesunde Menschenverstand in den Kauf). 
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Entelechien herbeiflutend, das Gemüt anwandeln, kann (weil 
körperleiblich überkommend) niemand sich entziehen, sodafs 
sie hinzunehmen sind wie aufgedrängt, ob lustiglich erfreuend, 
ob unlustiglich peinigend (im duldenden Ertragen). Wohl 
dagegen kann ihr Anschwellen bis zur Bestimmung eines 
Willensentschlusses behindert werden, ehe nicht aus ihren 
wirrigen Eindrücken zu deutlich fafsbaren Anschauungen ge- 
klärt, durch den Eingriff vernunftgerechten Denkens (im logi- 
schen Rechnen). 

Für solchen Zweck ist in humanistischer Existenzform 
dem singulären Organismus die Gesellschaftswesenheit zuge- 
fügt, wo aus den Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke 
auf dem Sinnesbereich (wohin die aisthetischen Modifikationen 
zu dianoetischen sich verlängert haben) ein physikalisches 
Hypokeimenon gebreitet liegt, aus dem die Denktätigkeit ihren 
sekundären Ursprung entnimmt, um mit noetisch (aus zoo- 
politischer Sprachschichtung) gespiegeltem Reflex zur Indivi- 
dualität sich zurückzubeugen. 

Dieser Rückstofs (längs begangbarer Wegerichtung) macht 
auf dem Vorstellungsbereich (wie das Sinnesfeld mit solcher 
Vorstellungswelt umschwebend) sich merkbar, beim Ansatz an 
dem, was dort dianoetisch ausläuft, und um die in ihm her- 
gestellte Ordnung rückläufig auf das aisthetisch Vorangegangene 
zu übertragen. 

Aus den aisthetischen Impressionen (der ala&tjxd) finden 
die Spuren in den (aus den Vorstellungen abgeblafsten) Er- 
innerungsbildern der Gedächtniskammern (aoatifgla aia&fiGtwv) 
sich abgelagert, und hier hakt also die Denkarbeit ein mit 
ihren Begriffsbildungen, um unter den Differenzierungen der ver- 
einzelten Vorstellungen das Allgemeingültige zu generalisieren. 

Diese Verallgemeinerungen erfolgen den durchweg natur- 
mechanisch unterliegenden Regulativen (wahlverwandtschaft- 
licher Affinitäten) gemäfs, indem das aus konform ent- 
sprechenden Gegensätzen (xat svavxi6ir\ia) Gleichartige zu- 
sammenriefst {öfioToq oixoicp, in Homogeneität), und das, was das 
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aus dem Denksubstrat hier drinnen Steckende regulierend zu 
beeinflussen vermag, beruht auf einer physikalisch reineren 
Energieform, wodurch das bei chemischen Prozessen den Kräf- 
ten stofflich Anhaftende und sie Trübende sich rektifizieren 
läfst, infolge der aus dem automatischen Schaffen der Gesell- 
schaftsgedanken naturgesetzlich*) gewährten Kontrolle, um die 
in persönlicher Einzelheit (aus rationellen Voranlagen am Or- 
ganisationsprinzip) heranreifende Entfaltung vernunftgerecht zu 
überwachen. 

Was sohin, wenn im Sonderfalle zur Lösung vorliegender 
Probleme der »Nisus formativus« noetischer Wachstumspro- 
zesse ins Rollen gesetzt ist, unter den so eingeleiteten Ver- 
kettungen seinen Abschlufs anstrebt (im Willensbeschlufs), bleibt 
hinauszuschieben, (betreffs seiner Schlufsziehung, bis nach ge- 
nauer Verifizierung jedes Details das Endresultat sich als kor- 
rekt erweist, (in dem vom logischen Rechnen gezogenen Fazit). 

So oft deshalb die (Willens-) Wünsche zur Umsetzung 
in aktuelle Willensbehandlung hinstreben, ist abzuwarten, bis 
aus arithmetischer Naturnotwendigkeit (im Denken als Rechnen) 
die Bejahung sich aufzwängt, die, in ihrer Richtigkeit als zu- 

*) Das Naturgesetzliche ist nicht das jedem Naturell natur- 
gemäfs gemeinte (oder prädestinierte), denn wie der gesunde Körper 
ist der krankhaft verstörte durch Naturgesetze regiert, aber die 
natürlich (in Natur der Dinge) begründeten Gesetze zeichnen stets 
einen objektiven Planentwurf des normativ Richtigen, welchem 
gemäfs subjektiv entworfene Pläne analogerweise sich kontrollieren 
lassen (und vor Abirrungen bewahren). So ist dem kulturellen 
Denken, wenn in Vernünfteleien geratend, angezeigt, an den im 
Naturzustand sprudelnden Quellen sich aufzufrischen und die aus 
säkularer Dauer niedergeschlagenen Verrostungen abzuwaschen, da- 
mit die veredelt ausgefeilte Politur desto heller erglänze und das 
vernunftgerecht gehandhabte Werkzeug des Denkens um so zweck- 
dienlich brauchbarer sich erweise. Den Vorbedinglichkeiten eines 
kosmischen Waltens, worin das Naturbegrenzte einbegriffen liegt, 
sind die Fingerzeige leitender Zielrichtung zu entnehmen, wenn 
aus universell durchwaltenden Gesetzen die dem Denken Uberein- 
stimmigen ihm sich assimilieren (unter kosmischen Harmonien). 
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verlässig erwiesen, vor nachträglich quälender Reue bewahrt, 
und zur Kräftigung des Normalzustandes in seinem Wohlsein 
beiträgt (bei Einfügung in positiven Wissensbesitz}. 

* * 
* 

Aus primärer Einwirkung dynamischer Energien auf das 
in Stoffunterlage gebreitete Substratum fum mit dessen (in ihrer 
Latenz erwecktem Kräften*) chemische Prozesse anzzuregen], 
folgen die Kraft ihrer Keimanlagen zur Aktualisierung drängen- 
den Potentialitäten in den somatischen Funktionen, aus denen 
der biologische Energiestrom hervorquellend, nach dem Durch- 
fluten der ihr irritables Muskelgewebe durchspinnenden Nerven- 
bahnen, auf dem Sinnesbereich anlandet, wo in den nach aufsen 
hin angeschlagenen Toren die Vorstellungen projiziert stehen, 
bei Abgleich der physikalisch einfallenden Reize durch reaktio- 
neilen Widerwurf; und wie aus ihnen die abbleichenden Er- 
innerungsbilder niedergleiten zu ihren Gedächtniskammern (am 
»Sensorium commune«), so liefern sie andererseits das Hypo- 
keimenon, aus dem die Nachschwingungen sensualistischer Ein- 
drücke, im jedesmal sozialen Kreis auf gemeinsamem Zentrum der 
die zoopolitische Sprachschichtung umfassenden Gesellschafts- 
sphäre zusammentreffend, dort bei Umsetzung zu lautlich um- 
kleideten Anschauungsbildern die Gemeinverständlichkeiten lim 

■■) Bei der aus ihrer Dynamis (dem peripatetischen tfwä/uH öv) 
hervortreibenden »Energeia«, wären die Potentialitäten, wenn als 
Kräfte simuliert, unter die »Qualitates occultae« zu verscheuchen, 
gleich der (von physiologischer Reform) ausgetriebenen Lebens- 
kraft, während sie, wie diese aus biochemischen Prozessen, aus 
noetischen verständlich sich assimilieren, bei Umsetzung thermo- 
elektrischer Energien zu »geistigen Potenzen» (in den Regionen 
einer »intelligibelen Welt«). Ob »jede mögliche Wirklichkeit irgend 
einmal hervorgebracht werde« (s. Hobbes), bleibt im Möglichkeits- 
sein dahingestellt, bis im All des Daseienden das im Denken Seiende 
rechtsgemäfs zukommender Stellung sich eingefügt hat (wie ihm 
gerecht). 
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»common sense< ) niederschlagen, — von wo auf den psycho- 
physisch individualisierten Organismus zurückspiegelnd der 
noetische Reflex die rationellen Voranlagen (am Organisations- 
prinzip des »Animal rationale ) zu vernunftgerecht reifender 
Entfaltung zeitigt, in humanistischer Existenzform, aus den 
Denkschöpfungen des Denkwesens (dessen Wesenheit in seinem 
Denken gipfelt). 

Der Intellectus ('s. Isaak St.), — ea vis animae est, quae 
rerum vere incorporearum pereipit formas< (als Verstand) — 
umschwebt auf der »Visio intellectualis« mit den Vorstellungen, 
die aus den Nachschwingungen sensualistischer Eindrücke zu 
lautlich umkleideten Anschauungsbildern sich umgesetzt haben: 
bei ihrer Transponierung vom Sinnesbereich zu zoopolitischer 
Sprachschichtung, im Ambitus des jedesmal sozialen Kreises 
(gemeinsamer Gesellschaftssphäre). 

»Die ganze Kraft des Denkens in einem Geiste heilst zu- 
sammengenommen der Verstand« (s. Crusius), der indes als 
das Vermögen, Vorstellungen selbst hervorzubringen, oder die 
»Spontaneität« des Erkenntnisses (s. Kant) nicht der Sinnlichkeit 
gegenübersteht, sondern aus ihr vielmehr das zu Merkzeichen 
der Worte (»Voces articulatae ) vereinfachte und abstrahierte 
Arbeitsmaterial entnimmt (da ohne dessen vorhanden gegebene 
Unterlage »ex nihilo nihil fit«). 

Der Eindruck der »Spontaneität* folgt aus dem automati- 
schen Schaffen der Gesellschaftsgedanken, wodurch die Ge- 
meinverständlichkeiten naturmechanisch niedergeschlagen wer- 
den, ehe sie dann bei Rückspiegelung des noetischen Reflexes 
auf den psychophysischen Organismus dort in vernunftgerechter 
Ausreifung innater Potentialitäten hineingezogen sind zur Aktua- 
lisierung (in rationell kontrollierten Denkschöpfungen). Die 
dem Verstände einzige Funktion unmittelbarer Erkenntnis, das 
»Verhältnis zwischen Ursache und Wirkung (s. Schopenhauer), 
realisiert sich aus dem Vermögen aufserhalblicher Vorstel- 
lungen; (s. Deussen), um die in Gefühlsempfindungen ver- 
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worrenen Vorstellungen« is. Leibniz) zu klären, aus (Descartes') 
Confusus cogitandi modus«, (»clare et distincte). 

Die Vernunft, als (Cicero's) »Ratio, qua una praestamus 
beluiss charakterisiert unter zoologisch verwandten Animalien 
das Animal rationale« als »Zoon logikon«, um durch sein 
Logistikon (s. Plato) als »Hegemonikon« (der Stoa) zu herr- 
schen, kraft des logischen Rechnens (und dessen, wenn richtig 
bewährt erfunden, apodiktischen Aussagen). »Ratio autem nihil 
aliud est, quam in corpus humanum pars divini Spiritus mersa« 
(s. Seneca). »Alle unsere Erkenntnis hebt bei den Sinnen an, 
geht von da zum Verstände und endigt bei der Vernunft, über 
welche nichts Höheres in uns angetroffen wird« (s. Kant). In 
der Vernunft (in Bildung des Begriffes), funktionierend als lau- 
teres »reines Tun (s. Fichte), besitzt »der Mensch eine Kraft, 
wodurch er sich Uber das Sinnliche zu erheben vermag« 
(s. G. E. Schulze), »de natura rationis est res, sub qua de 
aeternitatis specie percipere- (s. Spinoza), beim Anfachen des 
>Fünkleins< (dnoanatjfjta xov &tov) im Denkwesen (dessen 
Wesenheit in seinem Denken gipfelt). 

Den innerhalb des mikrokosmisch umschaubaren Horizontes 
erfahrungsgemäfs*) festgelegten Regulativen sind die Anhalte 

*) »Alle unsere Erkenntnis hebt von den Sinnen an, geht von 
da zum Verstände und endigt bei der Vernunft, über welche nichts 
Höheres in uns angetroffen wird,« den Stoff der Anschauung zu 
bearbeiten und unter die höchste Einheit des Denkens zu bringen 
(s. Kant), wenn der aus der Gemeinverständlichkeit (auf zoopoliti- 
scher Sprachschichtung) auf die zugehörige Individualität zurück- 
gespiegelte Reflex dessen rationelle Vorveranlagungen zu vernunft- 
gerecht normativer Entfaltung anregt, bei der dem Denken zu- 
gewandten Pflege (in des Denkwesens tö äv^gtinw ffr«*, s. Aristoteles) 
seiner Wesenheit. Die Vernunft (Tun, lauteres reines Tun) schaut sich 
selbst an (s. Fichte), im Denken, das sich selber denkt und lebt 
(auf eigene Wesenheit umgebeugt). Nicht Begriffe, sondern unsere 
eigene Natur und der ganze Mechanismus sind das uns Angeborene 
(s. Schelling), zur Einschau des aus seinem Organismus als selbst 
regulierter Maschine produzierten Denkens in seine Subjektivität, nach- 
dem ihm für (Leibniz' »point de vue«) einen objektiven Standort 
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zu entnehmen, um mit dem, was unter universell durchwalten- 
den Gesetzen (makrokosmischer Unabsehbarkeiten) überein- 
stimmig zusammenklingt, denjenig' kongenial zusagenden Ab- 
gleich herzustellen, der in den Vorbedinglichkeiten imma- 
nenter Identifikationen sich stetigt »unter kosmischen Har- 
monien). 

» •- 

Was beim Umsetzen elektro- thermischer Energien zu 
»geistigen Potenzen« im Denkgeist als aus zoopolitischer Sprach- 
schichtung auf den Gesellschaftskreis inhärierende Individualität 
reflektiert, um in ihr eine vernunftgerechte Erkenntnis zu zei- 
tigen, ist die Persönlichkeit selber, eben wie sie unter dem Ab- 
gleich idiosynkratischer Differenzierungen in selbständig be- 
wufster Eigenart sich umschrieben hat. 

Aus Doppelung humanistischer Existenzform ist demnach 
ene Einigung zurückgewonnen, die in relativistischer Festigung 
den Ausverfolg der ins Unabsehbare (eines Absoluten) heraus- 
erstreckten Progressionen wagen darf, im Vertrauen auf den 
dem logischen Rechnen innaten Vervollkommnungen zu einem 
Infinitesimalkalkul, um auch in dem Unbedingten diejenigen 
Bedingungen zu bewahren, die zu einem befriedigenden Ab- 
schlufs zu führen haben, unter den gesetzlich durchwaltenden 
Harmonien (allseitigen Einklangs). In solcher Denktätigkeit 
eines Actus purus , wo sinnfällige Deutungen ausfallen, in 
der Hinfälligkeit ihres Ansich, handelt es sich um das Leben 
selber, in stets erneuter Verjüngung (der Denkschöpfungen). 

Eingebannt, wie wir sind, in den mikrokosmisch um- 
grenzten Horizont, spürt zugleich jedoch sich die Fühlung mit 
makrokosinischen Unabsehbarkeiten, aus deren universell durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten übereinstimmig zurücktönend (im 
Einklang kosmischer Harmonien), kongenial durch Scientia 

zu festigen, gelungen (und durch Wandern der im Draufsen be- 
gangbaren Forschungswege). 
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intuitiva (s. Spinoza) in (Krause's) Wesenschau sich identifi- 
zieren, mit dem, was da ist, i wie ihm aus dem Leben bekundet). 

Das > Es< «oder Etwas), was in uns denkt, beindruckt 
fremdsam apart, weil von aufsen her hinzugetreten aus den auf 
zoopolitischer Sprachschichtung (durch automatisches Schaffen 
der Gesellschaftsgedanken) niedergeschlagenen Gemeinverständ- 
lichkeiten, bei dem in Spontaneität« des Erkenntnisses (s. Kant) 
noetisch auf die psychophysische Organisation zurückgespie- 
gelten Reflex. Und indem dadurch die rationellen Voranlagen 
der Individualität zu ihrer Entfaltung angelegt sind, empfindet 
sich diese im lebendigen Wachstumsprozefs selber (bei selbstigem 
Leben desselben) mit der zu vernunftgerechter Reifung hin- 
strebenden Tendenz, um brauchbar gediegen bewährt erfundene 
Wissensfrüchte anzusetzen (in den Denkschöpfungen). 

Wenn dem, was unter schöpfenden Wandlungen bestand- 
erhaltend durchwaltend übereinstimmig redenden Gesetzlich- 
keiten entnommen ist, mit ihnen aus gewissenhaft geprüfter 
Überzeugung folgsam gehorcht wird, in Erfüllung (der Be- 
stimmung gemäfs) auf liegender Pflichten wie dem Denkwesen 
zur Pflege der im Denken gipfelnden Wesenheit gestellt, dann 
klingt es einheitlich zusammen, mit selbstgesetztem Gesetz, 
soweit dasselbe, der Eigenart gekündet, ihren Wesentlichkeiten 
richtig sich assimiliert (nach bestem Wissen und Wollen). 

Bei dem Kontakt mit der Umgebung assimiliert das vege- 
tativische Lebewesen aus den gäometeorologischen Agentien 
die ihm dienlichen Nahrungsstoffe (durch Stoffumwandlungen 
chemischer Prozesse). Gleiches gilt für den animalischen Or- 
ganismus, der aufserdem auf dem Sinnesbereich mit einer 
Aufsenwelt in Kontakt gerät, um physikalisch einfallende Reize 
zu neutralisieren in den sogemäfs projizierten Vorstellungen, 
deren abgeblafste Erinnerungsbilder in den Gedächtniskammern 
lagern, bis daraus (bei gegebenen Veranlassungen) wiederher- 
vorgerufen, wenn das in den Kogitationszentren- (s. Flechsig) 
zutretende Denken den Rhythmus seiner Schwingungen den 
dortigen assoziiert (für rationell dominierende Leitung». 
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Indem nun in humanistischer Existenzform die Nach- 
schwingungen sensualistischer Eindrücke auf dem gemeinsamen 
Zentrum der Gesellschaftssphäre zusammentreffen, entspringt 
(bei Umsetzung der Energien) der neuartige »Modus essendi» 
des Denkens, der aus den Gemeinverständlichkeiten zoopoliti- 
scher Sprachschichtung seinen noetischen Reflex zurückspiegelt, 
auf den psychophysischen Organismus, zu vernunftgerechter 
Entfaltung solcher Denktätigkeit, in der aus idiosynkratischen 
Differenzierungen in ihrer Eigenart gefestigten Individualität des 
Denkwesens als (Descartes') »Res cogitans«, aus dem Zweifel, 
dem »Ausgangspunkt der Philosophie < (s. Raymund. Lull.), sich 
bestätigend (im sobewiesenen Seiendem. 

Die vitalen Interessen zentrieren demgemäfs in dem Den- 
ken, und was seiner arithmetischen Funktion (als »Computatio«) 
adäquat sich erweist, ist somit als (natur-) notwendige Wahr- 
heit bestätigt (im logischen Rechnen). 

Zunächst das intuitiv Aufgefafste (in Evidenz oder Ener- 
geia« aufgedrängt), und dann das in Gesetzlichkeiten daraus 
Abgeleitete (wenn unter prüfend angelegter Kontrolle als 
richtig bewährt). Dafs somit alle Zahlenverhältnisse als natur- 
notwendige Wahrheiten« gegeben (und erzwungen) sind, er- 
ledigt sich stillschweigend aus der Arithmetik des Denkens, 
und anschlüssig das, was aus >geometrisch < (s. Galilei) ge- 
zeichneten Umrissen der Augenobjekte (trigonometrisch) be- 
meistert ist (auf gleich mathematischen Unterlagen). 

Bei Erweiterung der Begriffsbildungen durch die Vernunft, 
als »Vermögen der Begriffe < (s. Schopenhauer), zur Generali- 
sation mufs den verbal verwandten Merkzeichen der Worte 
(als »Voces articulatae«) kontinuierliche Fühlung mit der sinn- 
lich ihrer Sinnesdeutung unterliegenden Basis bewahrt bleiben, 
so weit wenigstens, dafs, so oft eine Nachprüfung indiziert sein 
sollte, diese angestellt werden kann (zu korrekter Verifikation) 

Dafs durch äufsere Erfahrung ermöglicht wird, die innere »Ich 
denke« nicht als empirische Erkenntnis, sondern als Erkenntnis 
des Empirischen anzusehen <s. Kant), simuliert sich durch 
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Hinzutritt der Denktätigkeit aus ihrer sekundären Herkunft 
auf die Gesellschaftsschichtung, woher die »reinen Verstandes- 
begriffe«, deren die Erfahrung (in ihrer >synthetischen Ver- 
knüpfung zur Allgemeingültigkeit«) bedarf, entnommen sind, 
aus den dort — »notiones, quas ipsimet in nobis habemus« (s. 
Descartes) — vorbegrifflich niedergeschlagenen Gemeinverständ- 
lichkeiten, unter deren noetischem Reflex die rationellen »An- 
gelegtheiten« des humanistischen Organisationsprinzips zu der- 
jenigen Entfaltung angeregt werden, die bei vernunftgerechter 
Pflege ihre Umschau aufklärend erhellt, (zur Orientierung im 
All des Daseienden). 

»That two parallel lines can never meet, is a necessary 
truth necessarily following from the derinition of a straight 
line«, nicht jedoch (s. Levis) »a priori truth (independent of 
experience«, denn dafs »these lines may possibly begin to 
approache immediately beyond the farthest point to which we 
have followed them and so finally meet« (b. Whewell), wäre 
eine durch Mutter Natur ihren Kindern angetane Verhöhnung, 
welche die mit ihr Vertrautheit bewahrende Vernunft schon 
deshalb nicht zu fürchten braucht, weil derartiger Zumutung 
durch den Sachverhalt Uberhoben, da beim fernsten Ausblick 
die Linien auf dem Gesichtsfeld bereits zusammenlaufen, und 
für erfahrungsgemäfse Begründung des Gegenteils das experi- 
mentell erworbene Verständnis des optisch täuschenden Ge- 
sichtskreises hinzugehört, der vor dem Entgegenschreitenden 
stetig zurückweicht. 

Wie was bei pflanzlicher Reifung entfaltet steht, seinen 
dispositionellen Voranlagen nach im Samen präsumiert ist (zur 
Aktualisation immanenter Potentialitäten), weil sonst die kau- 
sale Verknüpfung von Ursache und Wirkung, die in den orga- 
nischen Wachstumsprozessen detailliert sich bestätigt, annulliert 
wäre, so ähnlich beim animalischen Ei das in epigenetischer 
Folge [ob embryologisch schon nachweisbar, oder (noch) nicht] 
Hervortretende, wie in den somatischen Funktionen auch in 
deren psychophysischen Entelechien; und diese führen auf 
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dem Sinnesbereich über den Ambitus des Körperleiblichen 
bereits hinüber, in den, aus dem Widerwurf zum Abgleich 
physikalisch einfallender Reize, nach aufserhalb projizierten 
* Vorstellungen. 

Was hier bei humanistischer Existenzform hinzukommt, 
(in der Denktätigkeit) ist seinen primären Anbeginnsein nach 
gleichfalls somatischen Wurzel Verzweigungen einverwoben, 
auf zoopolitischer Sprachschichtung jedoch umgeboren, zu dem 
ihm eigenartigen »Modus essendi«, um aus der (durch Gesell- 
schaftsgedanken in deren automatischem Schaffen nieder- 
geschlagenen) Gemeinverständlichkeit mit deren, auf die psycho- 
physche Organisation (noetisch) zurückgespiegelten, Reflex das 
vernunftgerechte Denken in seinem Heranreifen zu zeitigen (in 
so gewillter Individualität). 

Was also bei Zuschau vom objektiven Standort hinabblickt 
auf die biologischen Vorgänge und die subjektivistisch beein- 
druckenden Empfindungen der von ihnen produzierten Vor- 
stellungswelt, was hier denkt, ist das Individuum in nuce 
selber (auf Selbstbetrachtung umgebeugt); der bei dem Zu- 
sammentreffen sensualistischer Nachschwingungen (im gesell- 
schaftlich gemeinsamen Zentrum) drinnensteckende Anteil des- 
jenigen unter den ihren sozialen Kreis integrierenden Kon- 
stituenten nämlich, der hier im speziellen (privaten Einzel- 
interessen gemäfs) seine Fragen stellt, und Gelegenheit gehabt 
hat, aus idiosynkratischen Differenzierungen eine selbständig 
stetigende Bewufstheit zu umschreiben, (wenn bei Erfüllung 
obliegender Pflichten zum Genufs der demgemäfs zuständigen 
Rechte berechtigt, und ihrer teilhaft). 

Die Denkfunktion, wie aus den Vorstellungen (deren Nach- 
schwingungen sensualistischer Eindrücke) entsprungen, setzt mit 
ihrer Betätigung zunächst bei diesen Vortellungen wieder ein, 
um aus verhältniswertigen Vergleichungen das ihnen allgemein 
Gültige abzuleiten (in den Begriffsbildungen), und wo unter 
der dem naturgcmäfsen Gesellschaftsgedanken entnommenen 
Kontrolle Komplexe rationell geschlossener Gesetzlichkeiten sich 
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markieren, sie festzulegen in den Merkzeichen der Worte (als 
»Voces articulatae«) für erleichterten Überblick der anhäufen- 
den Zahlenmassen (bei deren Verwendung im logischen Rech- 
nen). Was sogemäfs in der Arithmetik des Denkens gleich- 
stimmig zusammenspielt, ist aus solcher Identifikation der 
Konstitution (des Denkwesens) an sich assimiliert (aus organi- 
scher Verarbeitung), und je mehr dieselbe durch hinzugewonnene 
Wissensbesitze, nach dem Prinzip der »schöpferischen Synthese < 
(s. Wundt), sich bereichert, desto ausgedehnter erweitert sich 
der Umblick durch das All des Daseienden. Das Denkwesen 
(das unter zoologisch verwandten Animalien als »Animal ratio- 
nale« gekennzeichnete Zoon logikon) lebt demnach in anders- 
artigen Regionen einer von der phänomenalen, weil intelli- 
gibelen, unterschiedenen Welt, wurzelt jedoch mit all* seinen 
Errungenschaften in realistisch frühester Keimung, worin für 
erfahrungsgemäß Ausentwicklung dasjenige involviert lag, 
was mittelst der aus makrokosmischen Unabsehbarkeiten an- 
wehenden Manifestationen universell durchwaltender Gesetz- 
lichkeiten die in mikrokosmischem Horizont Ubereinstimmig 
gezeitigte über die zeiträumlichen Schranken hinausführt, zum 
Einklang in kosmische Harmonien, um die im Denken 
gipfelnde Wesenheit des Denkwesens einzufügen, an rechts- 
gemäfs zugehöriger Stellung (in dem, was da ist). 



Die vom Denken geschaffene Vorstellungswelt, worin das- 
selbe sich lebt, wird Uberragt von Machtwirkungen, die (im 
All des Daseins jedem Umgreifen entzogen) die dem Erhabenen 
schuldig ehrende Bewunderung erhalten, sowie ihre Anerken- 
nung als Realien (die dem, der sie versagen sollte oder wollte, 
durch gebieterisches Gebot bald genug abgezwungen sein 
würde). 

Im logischen P^chnen fungieren sie als »Item«, da, obwohl 
in ihrer Qualität jeder Schätzung entzogen, und quantitativ 

Bastian 19 
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(weil über Raum und Zeit hinausliegend) verhältniswertiger 
Einstellung spottend, doch (im Kontakt des mikrokosmischen 
Horizontes mit makrokosmischen Unabsehbarkeiten) eine Füh- 
lung gewährend, um den Fortgang der Progressionen antizipa- 
torisch auszuverfolgen (seinem Index gemäfs). 

Insofern also findet das Denken in der, von ihm als Mit- 
gift (seiner Geburt) mitgebrachten, Rechenkunst Anhalte für 
vernunftgerechte Orientierung, — dankbar für solche Ent- 
hüllungen, die, wenn direkt nicht erreichbar, durch Gunst Uber- 
mächtigen Waltens geschenkt werden. 

Falls nun jedoch jene Mächte ein Negieren der elementar 
automatischen Grundsätze, worauf das logische Rechnen, das 
Denken, (und somit sein eigener Bestand) beruht in vernunft- 
gerechter Existenz, verlangen sollten, wenn Vernunftwidriges 
als Glaubensartikel anzunehmen erheischt würde, dann wären 
solche Machtgewalten als der böse Erzfeind erwiesen, als Wider- 
sacher derjenigen, die das Denken liebevoll mit seinen Be- 
fähigungen ausgestattet haben, und unter deren Schutze zu 
beharren, es deshalb vorziehen wird, (der Vernunft seines ge- 
meingesunden Verstandes gemäfs). 

* 

In frisch fröhlicher Gesundheitlichkeit sprudelt das Wohl- 
seinsgefühl nicht nur für sinnliche Lust, sondern demjenigen 
auch, der seinen Geschmack auf geistige Genüsse ausverfeinert 
hat. Wenn dagegen die »Tage kommen, die nicht gefallen,« 
wo bei zunehmender Verrostung der körperlichen Maschinerie 
bald hier, bald da eine Schraube los, deren Defekt unlustig 
peinigt, dann ist die Frage aufgedrängt über das Weswegen? 
die irdische Existenz dem damit Belasteten sich verlängert, ohne 
ihm Nutzen zu bringen. 

Der (zynischen) Vorstufe (rö xcn' aq^v Irjv) (s. Diog. L.) 
mag die dem Gemeinbesten schuldige Genüge getragen sein 
(nach bestem Willen und Wissen), aber da zur (beglückenden) 
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aviaQxticc neben der Tugend (s. Posidonius) noch vyfcta, 
XOQtfyia und laxvg gehört, aus (Krantor's) Gütern (Tugend, Ge- 
sundheit, Lust, Reichtum) vorausgesetzt (s. Sext. Emped.), 
mangelt für praktisch begutheitete Ausnutzung [im (stoischen) 
dyafröv dt xotvng (i£v %h ov t* öyeXog] das Anstreben eines 
»Summum bonum« im Hienieden, aufser soweit, aus innatem 
Wissenstrieb der navxtg äv&Qwnot, (s. Aristoteles) zum Aus- 
denken seiner Denkbefähigungen dem Denkwesen aufgedrängt, 
mit dem, auf eigene Wesenheit umgebeugt, sich selber den- 
kenden Denken, in Aktualisation eines aus seinen Potentialitäten 
verwirklichten Lebens, wie durch die aus heranreifenden Denk- 
schöpfungen auftauchenden Offenbarungen (»dei apparitiones«) 
deren Namenswahl anheimgestellt, (je nach dem zeitgültigen 
Barometerstand der Kenntnisse). 

Bei all 1 den das Warum? (im »Eternal Why«) betreffenden 
Fragen finden indes die Lebewesen von den um Beantwortung 
angegangenen Autoritäten mit solch spärlicher Höflichkeit sich 
behandelt, (meist unter brüsker Abweisung jedes wohlgeneigten 
Entgegenkommens;, dafs sie durchschnittlich vorgezogen haben, 
in ihre Geschicke stillschweigend sich zu ergeben, und wenn 
exzeptionell der in humanistischer Existenzform realisierten 
Eigenart das Querulieren im Fleisch und Blut steckt, hat sie 
(beim Murren gegen das Schicksal) das Risiko zu laufen, ob 
und wie die Heilsordnung befriedigend auszudeuten ihr gelingt, 
(aus eigener Kraft). 

Die sogemäfs eine Ausnahmestellung beanspruchenden Aus- 
einandersetzungen entnehmen ihre Entschuldigung daraus, dafs 
der individuellen Singularität betreffs ihrer Beziehungen zur 
Gesellschaftswesenheit ein Abgleich gewährt ist, sodafs es ihr 
weiterhin um das diese Doppelheit einigende Dritte (im xqixog 
cci'&Qtanog) sich handelt, für seine rechtsgemäfse Einfügung in 
das All des Daseienden (unter kosmisch durchwaltenden Har- 
monien). 

Dafs ein derartig »Dritter« Mensch, weil selber trinitarisch, 
vor dem Monstrum eines dreiköpfigen Ebenbildes nicht zurück- 

19* 
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geschreckt hat, möchte in solcher Unglaublichkeit hinnehmlich 
sein (weil ohnedem faktisch gemufstj, wenn nicht, anschlüssig 
daran, der von Lichtbrechungen verbrochenen Spiegelung 
Handlungen zugemutet worden wären, die dem mit Knochen 
und Sehnen ( und sobeztiglicher Fingerfertigkeit) ausgestatteten 
Original aufser Griff liegen, (in Weite seiner Begrifflichkeit). 
Obwohl unter den übrigen Kreaturen umherbewegt und durch 
Beobachtung mit ihren phänomenalen Erscheinungsweisen 
einigermafsen bekannt, hat das menschlich ihnen in terrestri- 
schem Habitus gleichgeschorene SeitenstUck auf Herstellung 
selbst der geringsten unter ihnen zu verzichten, während dem 
in hirnschaumigen Seifenblasen umherfahrenden Popanz solches 
Händewerk ein Kinderspiel gewesen sein soll, — freilich ein 
wohl allzu leicht genommenes, weil mehrfach verunglückt (wie 
die Itälmenen ihrem tölpischen Kutka vorwerfen) und völlig 
verpfuscht in der »Krone der Schöpfung«, dem seiner Natur 
nach erblich verdorbenen Menschen; wodurch (notabene) auf 
den, der ihn nach seinem Bilde gebildet, kein günstiges Licht 
zurückgeworfen wird. Auch dem Schöpfergott der Karen, wenn 
mit anderen Geschäftigkeiten überhäuft, mifslingt gar manches, 
bei dem, was in Verkrüppelungen zu Tage tritt, körperlichen 
nicht nur, sondern geistigen auch, den (in ihrer Absonderlich- 
keit geheiligten) Verrückten nämlich, auf der Grenzscheide 
zwischen Genie und Wahnsinn (bei dichterisch oder meta- 
physisch Vorveranlagten), — wogegen was von den Ahnen 
sorgsamer in die Welt gesetzt wird, eines gesunden Menschen- 
verstandes sich erfreut (in der Durchschnittsmasse). Hier ist 
auf primärem Niveau des Wildstandes die Kontrolle einfacher 
erleichtert, wogegen, wenn in Machtfülle der Kultur die Gott- 
heit, mit unbeschränkter Allmacht ausgerüstet, neben den zu- 
gedachten Tugenden auch ah" die menschlich inhärenten Ge- 
brechlichkeiten (und zwar zur Magnifizierung vergröfsert) in 
sich trägt, unter solcher Obmacht das in der Vernunft glim- 
mende »Fünklein« erstickt, durch Verblendungen zu er- 
blinden hat, wenn in dem theosophisch (oder theologisch) 
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verknäuelten Religionswust nach Sinn und Verstand aus- 
schauend. 

Falls dagegen die dem Gewissen drinnensteckende »Scin- 
tilla« rationell gepflegt wird, mag sie angefacht sein, zu einem 
anoGTiccaiia zov toor, im »Deus sive natura« unter seinen 
polyglottisch verschiedenen Betitelungen, von denen der 
Agnostiker bei kosmischer Erweiterung einer aus sinnlicher 
Natur in deren Jenseitiges (auf Sphäre »intelligibeler Welten«) 
übergreifenden Umschau diejenigen Benennungen nur zuläfst, 
die aus durchwaltenden Gesetzlichkeiten selber als gesetzlich 
gültig sich bekunden, bei kongenialem Zusammenstimmen mit 
den dem Denken immanenten (aus sogemäfs in Selbstsetzung 
gefestigten Gesetz). 

* 

Aus wehmütiger Erinnerung an dahingegangene Tage, wie 
im trauten Kreis der Verwandten und Freunde verlebt, sehnt 
in religiöser Gemütsstimmung diejenige Befriedigung sich an, 
die in anthropomorphisch aus dem All des Daseienden reflek- 
tierten Vorstellungswelten mit eschatologischen Aufsenanalogien 
abenteuerlich bunter Mythenbilder umgaukelt. Jede sinnfällige 
Allegorisierung jedoch ist in ihrem Ansich negiert, wo es, im 
Jenseits zeiträumlicher Schranken, um andersartige Umgebungs- 
bedingungen sich handelt, für Verwirklichung dessen, was im 
Leben sich spürt, soweit aus universell durchwaltenden Gesetz- 
lichkeiten die dem Denken übereinstimmigen sich assimilieren, 
zur Identifikation (unter kosmischen Harmonien). 

Das ist, was mit hermetischem Abschlufs des Übersinnlichen 
gegen etwaige Versinnlichungen in der Thatagata Nirvana be- 
sagt sein soll, das nur von dem im Abhidhamma eingeschulten 
Denken angereicht wird (in Asangkhata-Ayatana). 

Immerhin bleibt den aus innaten Herzensbedürfnissen ge- 
stellten Fragen eine anreichende Beantwortung gewährt, da die 
Denktätigkeit als letzt höchster Effekt der das Denkwesen be- 
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lebend durchwaltenden Funktionen, bei Erfüllung ihrer 
Wesentlichkeit aus den abgelaufenen Übergangsstadien, all' das, 
was in seelischen Empfindungen anheimelt, organisch natur- 
gesetzlich in sich absorbiert hat, im Persönlichkeitsgefühl seines 
Selbst, sodafs der gesamte Inhalt des Durchlebten mitein- 
begriffen liegt, bei der Einfügung in »das, was da ist* (und 
sein wird, wie es gewesen). 

Dem Schattengespenst der in ihre physiologischen Funk- 
tionen aufgelösten Seele eine Unsterblichkeit zu simulieren, 
ist eitel Tand, da dem Denken erst ein dauernder Bestand 
garantiert ist, aber in ihm, weil des Denkwesens Wesenheit 
aktualisierend, ist immanent zugleich, was psychophysisch sich 
betätigt aus dementsprechenden Vorbedingungen, wenn nach 
den Vorschriften exakter Methode innerhalb rechtskräftig gül- 
tiger Bedingungen umschrieben — dem Denken, das sich selber 
denkt (im sobezUglichen Leben). 

Gleich sinnlichen Vorstellungen ist jede Empfindung eine 
Realität für lustige oder unlustige Durcharbeitung (tfdf<r&cci 
xai XvntlG&cu) im psychophysischen Organismus, und so im 
gesellschaftlich umkleideten der Gedanke, oder (Sergi's) »sen- 
sibilite' transforme'e«, als Tat (im Wissensbesitz aktualisiert). 

»In der Seele bleibt alles bestehen, was je in ihr bestanden 
hat« (s. Steinthal), aus (Newton's) »Vis inertiae«, im Beharren, 
und bei der ethisch ausgewirkten Denktätigkeit dominiert 
schon die »Conservatio«, weil ohne Erfüllung der dem Gemein- 
wesen schuldigen Pflichten eine Erhaltung überhaupt nicht 
möglich wäre, %i\v di ngoon}? ogfi^f (f aüt tb £coov Ig%si,v eni 
to ttjquv kavto (die Stoiker). »Non minor causa requiritur ad 
rem conservandam, quam ad ipsam primum producendam« 
(s. Spinoza) und die der Individualität aus Betätigung seines 
Persönlichkeitsgefühls entsprungene Denkschöpfung bleibt sohin 
eingefügt im Allsein, bei vernunftgerechter Übereinstimmung 
mit dem, was gesetzlich durchwaltet. »Leves gustus in philo- 
sophia movere fortasse ad atheismum. sed pleniores haustus 
ad religionem reducere< (s. Bacon), die Gemeinreligionen von 
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ihren vrtoXrjipetq xfjsvdtXg (s. Epikur) säubernd, in den Super- 
stitionen des Aberglaubens, um dem mit skeptischen Zweifeln 
durchsichteten Unglauben die Basis eines gesicherten Wissens 
unterzubreiten. »It is simply absurd for any man to answer 
with the slightest confidence the challenge of the hasty 
enquirer: What is to be the religion of the future?« (s. Stephen). 
Das Heil liegt einzig und allein in einem korrekt vernunft- 
gerechten Denken nach der dem Denkwesen vorherbestimmig 
gesteckten Zielrichtung, denn bei genügender Einschulung in 
ein logisches Rechnen wird das gezogene Fazit (das bei prüfend 
angelegter Kontrolle als unbestreitbar richtiges sich zu erweisen 
hat) stets für das annehmlich Zusagende sich entscheiden, für 
das Nützliche und deshalb Gute, um die Motive der Handlung 
darauf hinzulenken, und bitter verbitterndem Hader und Streit 
(bis zu den Exzessen blutiger Kriege) ein friedsam wohltuendes 
Zusammenleben vorziehen, zur gleichstimmiger Einfügung in 
den harmonisch ausgeschmückten Kosmos, der uns umgibt 
(aus den Vorbedingungen des Daseins). Dem logischen Rech- 
nen, wie dem Organisationsprinzip des Denkens innat, ist seine 
Exaktheit garantiert, sobald die naturforschlich erprobte Methode 
auf dem Bereiche der Geisteswissenschaften zur Anwendung 
gebracht sein wird, seitdem dort desgleichen ein tatsächliches 
Arbeitsmaterial beschafft ist (auf Grund ethnischer Zeugen- 
aussagen). 

Die Ausübung der ethischen Funktionen liegt für die 
»Religio civilis« in ihrer Naturnotwendigkeit begründet, weil 
präkonditionelle Voranlagen sozialer Existenz (nach der, huma- 
nistischer Existenzform erbeigentümlichen, Gesellschaftswesen- 
heit), und was daneben aus innatem Wissensdrang — da ndyteg 
avd-qomtn Tof eidivm do&yovxou (pvtiei (s. Aristoteles) - dem 
Einzelnen (oder »Einzigen«) in religiösen Ansehnungen (einer 
»Religio naturalis«) sich spürbar macht, hat seine religions- 
philosophische Deutung zu erhalten, im Anschlufs an den zeit- 
gültigen Barometerstand der Kenntnisse, um dem Denkwesen 
(dessen Wesenheit in seinem Denken gipfelt) den durch die 
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Denktätigkeit eingeheimsten Wissensbesitz zu mehren, und so 
das im Hienieden mit dem Inhalt des Durchlebten gefüllte 
Persönlichkeitsgefühl auszustatten für das im Jenseits zeiträum- 
licher Schranken adäquate Bestehen, wie aktuell gelebt (bei 
befriedigender Beantwortung der aus dem noch Unbekannten 
entgegenstehenden Fragestellungen). 

* 

Wer im Laufe klimakterischer Jahre, bei zunehmender 
Verrostung der körperlichen Maschinerie (mit Aufverbrauch 
des dort aufgespeicherten Unterhaltungsstoffes), die Befähigung 
verliert, der sinnlichen Lust den von ihr beanspruchten Genufs 
zu gewähren (unter mafshaltender Befriedigung), und ebenso 
der Kräfte zu ermangeln beginnt für andersweitig nutzbares 
Schaffen, um (den, der Gesellschaftswesenheit einknüpfenden, 
Verpflichtungen gemäfs) zum Besten des Gemeinwesens Bei- 
träge zu liefern, — der findet, im Gefühl eines (für irdische Exi- 
stenz) überflüssigen Überlebsels, auf subjektives Selbst sich hin- 
gewiesen, auf die Auswirkungen der seiner Denktätigkeit in- 
naten Voranlagen, die (aus objektiven Erfahrungen gespeist) 
fortfährt, frisch verjüngende Enthüllungen herbeizuführen, (bei 
erweiterter Umschau in das Dasein). 

Daneben spielen leichtfüfsig die Menschenkinder umher, 
denen, wenn sie zur Ruhe zu bringen des Willens Macht nicht 
ausreicht, bei ihrem Umherkramen in Möglichkeiten nicht zu 
steuern ist, und die, wenn der Vernunft die Zulassung einer Ent- 
schuldigung*) abgeschwindelt worden, nächstliegend auf eine 



*) »Quis tarn stultus aut brutus est, ut audeat repugnare, homines 
a deo, ut primum potuisse fingi, ita posse denuo reforraari« (s. Mi- 
nucius Felix). Wer einen Allerweltkerl, der alles kann, mit den 
Werkzeugen seiner Hirnfabrik sich zusammengezimmert hat, wird 
dann auf jedes Mögliche oder Unmögliche allerdings gefafst sein 
müssen. Bei den der Physiognomie des Judengottes entnommenen 
PorträtzUgen des Kontraktors eines »Neuen Bundes«, käme es zu- 



Digitized by Google 



— -297 — 

apokatastatische »Wiederbringung aller Dinge« verfallen, bis zur 
Ausmalung der nach einer Fleischesauferstehung bevorstehenden 
Geschicke. Wenn ein von visionären Umflorungen gesäubertes 
Auge solch' eschatologisches Gemälde in detaillierten Betracht 
zieht, so haben ihm die Repetitionen eines durchschnitt- 
lich mehr mit Leid als Freude gefüllten, Lebens (wenn auch 
eines aus trauten Erinnerungen verklärten) schliefslich doch 
wiederum am Ende festzustecken, innerhalb zeiträumlicher 
Schranken, während bei deren Durchbruch (im Jenseits der- 
selben) die ganze Szenerie unter derartig völlig andersartigen 
Aspekten umgestaltet wäre, um jede Apologie einer sinnfälligen 
Allegorisierung von vorn herein auszuschliefsen. Dafs der 
Rechtssinn das seinem unbeschränkten Anblick Schiefe ins 
Gerade zurecht zu schieben sucht, liegt im richtig Gerechten 
begründet. 

Bei gesamter Verwebung in die »Concatenatio rerum« ist 
das (in konform entsprechenden Wechselbeziehungen) Gestörte 
wieder ins Gleichgewicht zu setzen, wenn die Dinge (dixr^y 
xai x'iGtv) zahlen (s. Anaximanderi oder (im fafslicheren Um- 
schlufs für humanistische Existenz) das Karman (des Thata- 
gata» seine Jataka diktiert (der moralischen Verantwortung zur 

nächst darauf an, ob er Lust spüren sollte, das Experiment zu 
wiederholen, das ihm das vorige Mal so kläglich verunglückt ist, 
um (zur Redressierung) ihm Selbstpeinigungen aufzuerlegen, die 
der Vernünftige sich zu sparen pflegt, solange bei gesundem 
Menschenverstände, — dem freilich, wenn in ihm eine Schraube los, 
auf das Verrückteste abzuschwirren und -irren kein Halt gesteckt 
ist. Ein Übermais der Liebe allerdings trübt die Einsicht, und 
wenn das »Decretum horribile« sich nicht eingeschoben hätte, wäre 
pure Liebe alles mit »Gott Amor« (s. Bruno), der bis zu den Extra- 
vaganzen einer Liebesbotschaft sich hinreifsen liefs, provoziert viel- 
leicht durch die Defekte seines streng barschen Vorgängers, der in 
seiner chronischen Verbitterung von Liebe nicht viel wufste, und 
schön gedonnert und geflucht haben würde, wenn ihm eine irdische 
Vermählung zugemutet worden, da er über die Liebeleien der 
Himmelssöhne mit Erdentöchtern bereits so erbost gewesen, um 
die ganze Gesellschaft zu ersäufen (in sündiger Fiut). 
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Sühne». Da, was hier aus Regulativen redet, aufserhalb des 
im Entstehen und Vergehen um rollenden Kreislaufes erst seine 
Erfüllung anreicht, kann von dem im Hienieden noch ein- 
gebannten Denkwesen eine Verständlichkeit dessen, was zum 
bessernden Eingreifen zu geschehen hätte (im eigenen Inter- 
esse», erst mittelst sogemäfser Verlängerung der Gedanken- 
reihen angenähert werden, wenn (und wo) universell durch- 
waltende Gesetzlichkeiten den im Denken betätigten kongenial 
übereinstimmig sich verspüren lim Einklang kosmischer Har- 
monien». 

Um der nach solcher Kompafsweisung auferöffneten Ziel- 
richtung zu folgen, steht die Vorbedingung eines korrekten 
Denkens voran, deren Erledigung in eines jeden Hand ge- 
geben ist, wenn den einwohnenden Fähigkeiten ihre normative 
Ausentfaltung gegen Schädigungen geschützt bleibt. Denn da, 
im Verhältnis zu der Wesenhaftigkeit des noch Unbekannten, 
die aufgeblähteste Polymathie auf elendiges Stückwerk zu- 
sammenschrumpft, kommt es nicht auf ein Viel- oder Wenig- 
wissen an lim Mehr oder Minder), wohl aber auf ein in ver- 
nunftgerechtem Denken korrekt begründetes, bei gewissenhafter 
Prüfung (nach bestem Wissen und Wollen). 

* * 

Mit dem, was in ihm redet beim Flüstern der Herzens- 
stimme, in einem »Daimonion« Me double« der Seele), hat das 
Denken kraft selbstiger Tat sich abzufinden, mit dem, was 
umschallt, gleich Reden eines Logos, die zur Entzifferung an- 
regen, um mit dem Seligkeitsgefühl seiner Bereicherung zu 
beschenken, wenn universell durchwaltende Gesetze mit dem 
dem Denken innaten übereinstimmig sich vernehmen lassen, 
(im Einklang kosmischer Harmonien». 

Hier können keine Mittler helfen, da besser als vom 
Blinden geführt (der seine Vernunft als » blinde < vielleicht 
mifsachtet) der Blinde mittelst der ihm angewachsenen Organe 
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tastend seinen Weg sich selber findet, um, zum Ziel gelangt, 
die Augen aufgeöffnet zu erhalten. 

Mithelfender Rat kommt darauf hinaus, dafs das in ver- 
nunftgerechten Anlagen betätigte Denken mit sich selber zu 
Rate geht, nach den elementaren Anweisungen seines logischen 
Rechnens, worin das gezogene Fazit, wenn unter gewissen- 
hafter Prüfung in solcher Kontrolle korrekt erprobt, damit als 
richtiges sich erweist, weil dem Gewissen gewifs, (ernstehr- 
liches Wollen vorausgesetzt, da ohne Arbeit kein Lohn). 

Was in vitalen Interessen lebendig sich spürt, ist normativ 
anzuleben im Denken (das sich selber denkt, auf eigene Wesen- 
heit umgebeugti. 

* * 
* 

Den Wildling auf primärem Niveau schauen die »unsicht- 
baren Mächte« (eines Bangsa-alus) schreckhaft an, mit grinsen- 
den Fratzen (im »Timor, qui primus fecit deos«), wogegen das 
bei kultureller Veredlung in seine Umgebung vertrauter hinein- 
gefundene Denken kongenial sympathische Verwandtschaften 
spürt, wenn aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die 
dem Denken übereinstimmigen glatt und gut sich assimilieren 
(zur Identifikation in gleicher Wesenheit). 

Was im Denken sich empfindet, lebt seine Gesetzlich- 
keiten (die im entwicklungsschwangeren Wachstum normativ 
funktionierenden Regulative), und wenn, was dem humanistisch 
mikro kosmischen Gesichtskreis (aus Vorbedingungen) bedin- 
gungsweise dem Verständnis sich klärt, mit dem, was aus 
makrokosmischen Unabsehbarkeiten zurücktönt, einheitlich zu- 
sammenklingt, ist in kosmischen Harmonien die rechtsgemäfse 
Einfügung affirmiert, soweit eine stichhaltige bei aufrichtig 
ehrlicher Prüfung des Selbst, wie deren Willen (und seiner 
tvloyog öqc&s, im ernstlichen Wollen) anheimgestellt: zur 
Auswertung des eigenen Heils (in dem aus Naturheilkraft, 
auch geistig, bewährten Gesundheitsgefühk 



Digitized by Google 



- 300 - 



Wenn das Wohlsein einer zur Freude verklärten 
Lust (»das Anschauen der Vollkommenheit«) praktisch und 
faktisch sich realisiert, bleibt (in weitherzigster Toleranz) zu 
theoretischer Ausdeutung einem jeden überlassen, was seinem 
Wissen gewifs (weil bei gewissenhafter Kontrolle im logischen 
Rechnen erprobt) sich ihm rechtfertigt (bei Abrindung mit 
sich selbst). 

Seinen Schatten zu überspringen vermag keiner, wohl aber 
die aus jenseitigem Reflex zurückgespiegelten Vorschattierungen 
auf das auszuverfolgen, worin sie der Erkenntnis sich aufzu- 
hellen haben, (im Dermaleinst). 

Je mehr der Einblick sich vertieft in die Wunder der Welt 
und das Wunderbare, was sie künden, desto mächtiger über- 
wältigt jene Bewunderung, die zu vertrauensvoller Hingabe 
stimmt, an das, was aus der Bestimmung sich bestimmt, im 
Einklang mit eigener Stimmung, die auch bei Verstimmungen 
ihren Abgleich vorausfühlt, da aus der erfahrungsgemäls er- 
probten Richtigkeit der Gesetze deren Gerechtigkeit sich 
folgert, (unter der alles zurechtzukommen hat.) 

Wenn der - innerhalb seiner Gesellschaftswesenheit, unter 
Abgleich idiosynkratischer Differenzierungen (im sozialen Kreis), 
mit der ihm zuständigen Bewufstheit umschriebene — Einzelne 
(oder »Einzige«), auf die >Entitas positiva« (oder »Haeccitas*, 
als iö 64 %i) eigener Wesenheit zurückgewendet, den entgegen- 
tretenden Fragestellungen über das Warum? individueller Exi- 
stenz die entsprechende Beantwortung zu formulieren sucht, 
kann diese nur bei Einfügung an rechtsgemäfs zukommender 
Stellung im All des Daseienden gewährt sein, dann also, wenn 
aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die dem Denken 
übereinstimmigen kongenial mit ihm zusammenklingen, (unter 
kosmischen Harmonien). 

Die benötigte Abrindung ist nicht mit dem isolierten Selbst 
zu treffen, sondern mit den in ihm redenden Machtwirkungen, 
die dort sich bekunden, und vertraulich dem Verständnis reden, 
(aus dem, was da ist). 
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Die in das diesseitig aktuelle Leben aus ihrem Jenseits 
hineingreifenden Faktoren oder (motivierenden) Motoren haben 
betreffs ihrer Benennung unaussprechliche zu bleiben, da die 
verbal artikulierten Merkzeichen für korrekte Sinnesdeutung 
eine sinnfafsliche Unterlage voraussetzen; und um deshalb 
hier eine Verständlichkeit anzunähern, mufs den Gedanken ihr 
unbehinderter Schwung gelassen sein, im geistig freien Reich 
— unter derjenigen Kontrolle indes, die aus dem Kontakt an 
Berührungspunkten des mikrokosmisch umschaubaren Hori- 
zontes mit makrokosmischen Unabsehbarkeiten sich ergibt, (so- 
weit unter korrekter Prüfung bewährt befunden). Was im 
Heil eines gesundheitlichen Ausheilungsprozesses also sich an- 
strebt, ist dem vernunftgerecht geschulten Denken in Aufgabe 
gestellt, betreffs dessen, was bei gewissenhafter Erprobung sich 
ihm als richtig erweist oder (nach humanistischer Fassungs- 
weise; als gerecht — um alles bestens so zurecht zu setzen, 
wie seinen innerlichen Sehnungen Besseres nicht gewünscht 
sein kann. Und da des Denkwesens Wesenheit in seinem 
Denken sich erfüllt, ist dessen rationell (den empfundenen 
Funktionen) entsprechende Pflege aus der Bestimmung also 
vorbestimmt (für unerschütterlichen Bestand). 

Den dem Dasein vorbedinglichen Machtwirkungen, die als 
»Mütter* ihre Pflege angedeihen lassen, mag der anonyme 
Vater (6 ovx tav &f6c) im Götterrat (von »dei involuti«) ver- 
hüllt liegen, bleibt indes von Anthropomorphisierungen besser 
verschont, da die, dem Jenseits zeiträumlicher Schranken adä- 
quaten, Umrisse zu Verhunzungen entstellt sein müssen, wenn 
dem Fokus des »Oculus naturalis akkommodiert, sodafs aus 
akustischer Konkordanz (einer »audition colore'e«) das Denken 
herauszulauschen hat, was die Schau eines »Oculus rationalis< 
(statt dessen mystischer Ausfeilung zum »Oculus contempla- 
tivus«) harmonisch durchwaltet (in des Daseienden All). 
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Neben den mit der Gesellschaftswesenheit wechselweise ver- 
wobenen Verpflichtungen werden von dem ihnen Einbegriffe- 
nen sympathische Gespräche geführt mit seinesgleichen, um 
beratend die Ansichten zu klären über Vorkommnisse inner- 
halb des umziehenden »Conceptus mundi«. Wenn dagegen 
meditative Andachtsstunden kommen, kann kein anderer viel 
helfen, solange nicht eine gemeinsame Basis für den Ausgangs- 
punkt gebreitet ist, da »de gustibus non est disputandum (und 
über prinzipiell verschrobene am wenigsten). 

Obwohl indes auf eigene Kraft hingewiesen, entbehrt das 
Denken nicht seiner Hülfen. Der Einzelne ist nicht allein, 
weil zusammen, im gedoppelten Selbst der Seele, mit dem im 
Innern flüsternden Daimonion eines Göttlichen (&tJ6v t*), das 
von den Lehren erzählt, die dem Künden eines umschweben- 
den Logos entnommen sind, wenn zu Unterredungen herbei- 
gekommen, (in Stille des Herzkämmerleins i. 

Dieser Logos, einem Nous entflossen, war in deduktiven 
Zeitläuften auf sein den ^unerforschlichen Namen* (jiunrj 
ä^tjtog aqxv) verhüllende »Hen< hingewiesen, hat indes 
(obwohl aus solchem Jenseits auffrischend angeweht) der in- 
duktiv exakten Methode als legitimer Sohn des Denkens {vottv) 
sich entpuppt, weil aus automatischem Schaffen der Gesell- 
schaftsgedanken auf geistigen Regionen (einer >intelligibelen 
Welt«) in adäquaten Kontakt gebracht mit universell durch- 
waltenden Gesetzlichkeiten, um, von ihren phänomenal fafs- 
baren Wirkungsweisen im Hienieden erzählend, die daraus 
abgeleiteten Wissensergebnisse seinen somatischen Wurzelver- 
zweigungen einzuknüpfen, zum haltbaren Lebensknoten (mit 
deren rationellen Vorveranlagungen verwoben). 

Der in seine Kontemplation eingesenkte Denkgeist findet 
sich also im Kreis all' jener Machtwirkungen, die im einheit- 
lich (das lebensfähige Gleichgewicht) ordnenden Konsensus 
ihn ins Dasein gesetzt haben und sein Vertrauen auf liebevolle 
Pflege nicht täuschen werden, wenn mit ernstehrlichem Willen 
sie angestrebt ist; unter gewissenhafter Prüfung der durch das 
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(vom logischen Rechnen) gezogene Fazit hervortretenden Re- 
sultate — wenn wahr, weil klar, für verdeutlichende Erkenntnis 
(unter stetig zunehmender Erstrahlung). 

Wie in den praktischen Angelegenheiten des Tageslebens 
ein vernunftgerechtes Denken die ausschlaggebende Entschei- 
dung abgibt, so hat eine solche dem, in der Denktätigkeit seine 
Wesenheit erfüllenden, Denkwesen zugute zu kommen, wenn 
aus universell durchwaltenden Gesetzlichkeiten die überein- 
stimmigen kongenial sich assimilieren, zum identifizierenden 
Einklang (unter kosmischen Harmonien). 



Druck von G. Bernstein in Berlin. 
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